
Mönchtum
un Seelsorge bis ZU I6 Jahrhundert

Von Philipp Hofmeister OSB, Neresheim

Mönch des Kamaldulenserordens, der auf der Grund=
lage der Benediktinerregel aufgebaut ist, hat 1n seliner Concordantia dis
cordantium Canonum, gemeinhin Decretum Gratiani genannt, 1n Causa
XVI die Frage aufgeworfen, ob die Mönche, die Mitglieder
jener Verbände 1n denen INa  3 ach den alten Traditionen des Morgen=
und Abendlandes lebt!, auch für das olk den Gottesdienst halten, das
Bußsakrament spenden und taufen;, also 1m allgemeinen die Seelsorge
ausüben könnten. Unter Berufung auf Canones, die in der Regel
Vätersprüchen, päpstlichen Erlassen un synodalen Dekreten entnom«=
Inen sind, kommt der Vater des Kirchenrechts 1n seinem ach E e1Nn=
geschalteten Dictum ZU Ergebnis, „gquod monachi quı populo SUNtT
electi, et ab ep1scopo Cu abbatis SUNtT ordinati, legitime P=
testatem SUuam eXequı valent.“

Die Dekretisten teilen die VOomn Giratian aufgeführten anones 1n
Gruppen e1n, die freilich nicht immer ganz gleich S11  d Magister Ru=s=

finus meıint, die Einsiedler, die ”  158 perfectionis iter  44 gehen, kön=
nen keine Öffentlichen Dienste verrichten, da 61€e „obedientie vinculo“
Aur Gott, nicht aber dem Bischof unterstehen. Die zweiıte Gruppe S1N.  d
bei Rufinus die Cönobiten, die wieder 1n Gruppen einteilt, nämlich
solche, die mıit Erlaubnis des Ordensoberen un: des Bischofs Pfarrkir=
chen verwalten, taufen, predigen, beichthören un die übrigen priester=
lichen Dienste verrichten können, Un solche, die L1LUT Ja OTIU. CON VEeT:
satıonem venientibus et pOosit1s 1n extremo necessitatıs articulo” predi=
sCNnN, beichthören, taufen un begraben dürfen. Die dritte Gruppe bil=
den die „privilegiata monasteria”, die das „1US dioecesanum“ haben?. Die
5umma Parisiensis geht mehr VO  - historischen Gesichtspunkten AauUsS un
Sagt: „Durior 11m fuit viıta antıquorum monachorum qU am moderno=
L  rum“ ; sS1e meınt, „secundum tempus primitivae ecclesiae”“ Ge1 den
Mönchen verboten BEWESECI), den Gottesdienst für das olk halten.
Damals selen auch fast alle Mönche Laien SECWESECN., Jene, die SagCcN,
eın solcher Gottesdienst ce1 den Mönchen erlaubt, reden nach Meinung

Vgl Pius XI Postquam Apostolicis Litteris 9. 2. 19052, 313 S 3,AAS 44, 1952, DA2) HI Die Summa Decretorum des agister Rufinus, Paderborn
1902, 2353
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des Verfassers „tempore praesenti”. Die dritte Gruppe bilden dann hier
jene, die T, den Abten der Klöster ce1 teils ein populus übertragen,
teils aber auch nicht?

Wenn WIT die Quellen, auf die Gratian sSe1inNe Lehre stutzt, ach der
besten, uns heute ZUT Verfügung stehenden Ausgabe das Decretum,
der VO  - Emil Friedberg 18579 1n Leipzig erschienenen, auf *  e  hre Echtheit
prüfen, muüssen WIT leider feststellen, daß VOo den anones acht
unsicher und einer apokryph ist; da erhebt sich für uns Menschen VO'  3
heute doch die Frage, hat die VO  - Gratian gefundene Lösung ihre Bez
rechtigung, durften die Mönche der alten Zeiten ach ihren Or:
densregeln und =gewohnheiten und nach den alteren Kirchengesetzen
wirklich Seelsorge Volke ausüben, oder trugen ihre Verbände aUuUs:

geschlossen beschaulichen Charakter. Dieser Frage soll nachstehende
Abhandlung gewidmet eın Der Vertasser ist sich Freilich bewußt, daß
bereits se1in gelehrter Ordensmitbruder Ursmaire Berliere wel Abhand=
lungen mMit den Überschriften „L’exercice du ministere paroissial par les
mMO1Ns dans le aut oyen M  age und „L’exercice du ministere parossial
Par les mMo1ns du XIIe siecle“ ßa veröffentlicht hat Allein 1ese
Arbeiten sind 1n französischer Sprache un VOT mehr als Jahren
geschrieben; G1 berücksichtigen auch mehr das Mittelalter und die NEeU:

eTe Zeit, weniger das Altertum, die alten Ordensregeln und die Hand=
habung der klösterlichen Disziplin durch die Ordensväter.

Im Gegensatz Berliere möchten WIT auch die Ausübung der GCeel=:
OTg durch die Mönche 1ın den ältesten Zeiten 1n 11sere Abhandlung
einbeziehen, dieselbe aber etwa mit dem Jahre 1200 abschließen. Dieses
letztere hat seinen rund darin, daf diese eit der Ordenstyp, der

professo die UTa anımarum als Zweck verfolgt, vollständig fertig
VOT uns steht Der VO  3 dem deutschen Norbert VO  - Gennep, einem ehe=
maligen Kanoniker VO  } G+ Viktor 1n Xanten und spateren Erzbischof
VO  3 Magdeburg, 1 :E2U gegründete Prämonstratenserorden verband nam:Ä
ich Selbstheiligung 1m Kloster mit seelsorglicher Tätigkeit. Das iın
Ilbenstadt schon 14323 gegründete durfte kraft einer Vollmacht des
Erzbischofs Adalbert VO  a’ Mainz die mıit dem Gtifte verbundene Pfarrei
durch einen Kanoniker celbst verwalten lassen und Innozenz I1 gab
dann 1139 den Insassen dieses Gtifts die Vollmacht, „praedicandi peTr
ne provinclam et modis omnibus 1n vita et morte salutem animarum
operandi licentiam.“4 Diese Vollmachten Ende des Jahr:
hunderts schon gewachsen, daß G1€e für alle VO Orden verwalteten
Pfarrkirchen galten, freilich mußlten 1n jeder Niederlassung ode‘r Ka

3) Lıa NC The Summa Parisiensis the Decretum ras
tıanı, Toronto LT

za) Revue Benedictine 39, drda f 5 340
4) Codex diplomaticus exhibens anecdota ab I1NO 881 ad 1300 Mogunzs=tiaca, ed. < Gottingae 1743 IL, C,Parisiis 1844 492 Ja P  J Regesta Pontitficum OmManoOorum,ed auspiclis G. Wattenbach, CUu.  ® Löwenfeld, Kalten=»brunner, P. Ewald, Lipsiis 1885 Il, 8060
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noniker leben, VO  - denen einer der Pfarrer war®. In den Reformstatuten
dieses Ordens VO: Gregor und Innozenz finden WIT [0}24 schon
eın Kapitel De Canon1CIs parochialibus (d 2)° In die Fußstapfen
dieses Ordens traten dann Beginn des Jahrhunderts VOT allem
die Zzwel großen Mendikantenorden, die Dominikaner und Franziskaner,
die Ja professo Seelsorgeorden wurden. Das rasche Überhandneh=
INe‘  3 dieser Orden wirkte sich natürlich auch auf die monastischen (Ir=

aus Kein Wunder, daß diese 1n Rom bald die Verleihung der
Mendikantenprivilegien nachsuchten und nunmehr auch mehr oder
niger Seelsorge ausübten. Der tiefe Einschnitt 1n der Geschichte der
Beschäftigung der Ordensleute mit Seelsorge scheint daher twa da
Jahr 1200 eın Freilich wird sich 1n uUuNnseTeTt Abhandlung icht
BANZ vermeiden lassen, manchen Stellen, für die erst spatere Quellen
fließen, diese als Abschluß einer längeren Entwicklung beizuziehen.

DerBegriffderSeelsorge
In der Kirche ba 1Ne doppelte Seelsorge unterschieden. iıne solche
weiteren Sinne ist jede 1m Auftrage Gottes ZU eil unsterblicher

Seelen ausgeübte Tätigkeit, O die der Eltern, Erzieher, Lehrer, der Lai=
enapostel: diese alle wirken dann als Glieder des allgemeinen Priester=
tums Seelsorge 1m CHRECICH Sinne ist die VO: hauptamtlichen Priester=
tum kraft der VO:  »3 Christus erhaltenen Vollmacht und 1n der Sendung
der Kirche, des fortlebenden Christus, getane Vermittelung der christ=
lichen Wahrheit und Gnade vADE ewigen eil der Geelen. Diese CNSECEIEC
Auffassung haben WIT für gewöhnlich 1m Auge, wenn WIT VO  } Seelsorge
sprechen. Daher gehört ZUT: Ausübung des 508 „ministerium“ eın bes
sonderer Auftrag vonseiten der Kirche Uun: der Empfang der heiligen
Weihen.

Tatsächlich schreibt Ja auch das kirchliche Recht für alle 1n der Ceel:
® beschäftigten Geistlichen den Empfang der Priesterweihe VOr‘'.

Die heiligen Weihen sind aber auch für die Inhaber anderer wichti=
Posten, VOT allem solcher, mıit denen i1ne ote  a ijudicandi, do=

cendi und praedicandi verbunden ist, erforderlich. Ich Je3al 1er zuerst
den Offizial, den Inhaber der kirchlichen Gerichtsbarkeit, un! seine
Mitrichter, die den Bischof unterstützenden Synodalexaminatoren, die
Vorsteher und Professoren der Seminarien®. Wir mussen somıit beim
ministerium unterscheiden die potestas sacramenta und sacramentalia
conficiendi et administrandi und die p  stas docendi et praedicandi.

Die Ausübung der Lehrgewalt, mit dieser beginnen, ist sich

5) Klemens I17 1188, 204, 1355
Lef  e  b l FI Les tatuts de Premontre reformes SUr les ordres de

Gregoire et d’Innocent XIIles., Louvain 1940, 123
7) C 154, 2320 ä2‚ 351 ST z 307 > 434 5T 4571 e - 455 S 1; 738 S& 1,

741; 782 NS K 2 802; 845 SS I 2 s ÖTL 935 L, 0951, 1342 SS 1,
Cc 1573 w 4 ; 1574 ö4} z55 d1; 1300 d 1
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den Yriestern und Diakonen vorbehalten, doch annn der Bischof aus
einem vernünftigen Grunde In einzelnen Fällen auch andere Kleriker
damit beauftragen; die Predigt 1n der Kirche ist allen Laien verboten,
auch wenn diese Ordensleute sind?. Das Vorhandensein dieser 7zuletzt
genannten Vorschrift deutet d. daß die Ordensleute früher bisweilen
auch Ööffentlich gepredigt haben Freilich hat schon Leo 453 1n
Briefen die Bischöfe Theodoret VO  >} Cyrus Uun! Maximus VO'  } An=
tiochien den Mönchen das Predigen verboten10. ber VO: dieser Regel
zab und xibt auch Ausnahmen, Z verlieh Paul 111 den Jesuiten
das Indult, dafß jeder VO: Ordensgeneral Bevollmächtigte das Wort
(jottes öffentlich verkündigen dürfe; Gregor > @SM schränkte dieses
aber etwas e1n,. indem für die öffentliche un: unbegrenzte Verkündizs
SUuNg den Empfang der Tonsur verlangte1}?, Noch heute ist
schriebenes Recht 1n der Kirche, daß die Obrigkeit katechetischen
Unterweisungen auch Laien beauftragen ann. 50 dürfen WIT  . uns nicht
wundern, WEn schon 1n den ersten Jahrhunderten auch Ordensleute
ine gewlsse Lehrverkündigung ausgeübt haben, ce1 einzelnen, ce1l  <

ganNnzZENN Gruppen gegenüber, ge1 auf ausdrückliche oder stillschwei=
gende Weisung der Bischöfe.

uch bei der Verwaltung der Sakramente ehedem Laien betei=
ligt Wir verwelisen hier LLUTLT auf den alten Brauch, da{s Laien, selbst
Frauen, 1n Zeiten der Verfolgung oder SONST 1mM Notfalle sich celbst den
Leib des Herrn reichen durften, 1ne Sitte, die für die Mönche 1n den
Einsiedeleien der Brief des hl Basilius bestätigt!?. uch Jakob VOIL
Edessa (T 708) gestattet dies mit der Bemerkung, 661e tun Ja keineswegs
eIwas Priesterliches. Dessen bischöflicher Amtsvorgänger Rabula (412—
436) hatte freilich den Mönchen, wWwenn s1e nicht Priester oder Diakone
sind, die Austeilung der Kommunion verboten, allein hatte ohl
nicht den Notfall 1mM Auge?®, Im Abendland verbot die Synode VOINl
Paris 829 ] den Frauen ausdrücklich den genannten Brauch, doch
gestattete ihn die Synode VO  3 London 1138 ZUr eit der Not jeder=
Mann, und jene VO  5 Rouen 1189 (& hält bei necessitas für
erlaubt, die Krankenkommunion durch einen Nichtpriester spenden
lassen14. och 1m Jahrhundert WarTr es teilweise Brauch, daß Nonnen
innerhalb der ersten acht Tage ach ihrer Weihe 1ne ihnen übergebene
Partikel sich selbst reichen durften?!>.

Daß verschiedene Ordensleute, die 50g senlores spirituales, auch durch
Entgegennahme der Gewissenseröffnung ine seelsorgliche Tätigkeit

9) 1342 S
10) T6; 5 / 1045, 1054 495
11) Bullarum, diplomatum et privilegiorum anctorum Komanorum Pon=

tificum Taurinensis editio, Augustae Taurinorum 18557 E, 496
12) Migne, PGr 3 J 485
13) Kayser, I"I Die anones Jakobs VO Edessa, Leipzig 1886,
hiw E St Das morgenländische Mönchtum, Mainz 1904, 3, z6814) Ma u Dl Sacrorum Conciliorum 1LLO Va et amplissima collectio,

Florentiae 1739 55 5065; BT  7 e 58215) Ea De custodia Ssmae. Eucharistiae, Romae 1940, 16
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ausübten, haben WIT anderer Gtelle eingehend nachgewiesen!®6;, 551e
galten vielfach als charismatisch begabt. Die Spendung des heiligen
ußsakraments durch 661e kam jedenfalls 1n den ersten Jahrhunderten
überhaupt nicht 1n Frage und als schließlich auch die Priester 1nNne Ab=z
solutionsgewalt erhielten, durften c1e diese LLUT den Untergebenen g=
genüber und bei anderen LLUT 1m Notfalle ausüben, daß also 1ne
Spendung dieses Sakraments Laien in den ersten Jahrhunderten
kaum 1n Frage kam rst durch das Auftreten der Mendikanten wurde
den Ordensleuten in größerem Umfange die Spendung des Bußsakra=
ments ermöglicht.

Zu berücksichtigen ist ferner noch, dafß manche priesterliche Amts
handlung ehedem nicht dem Pfarrer vorbehalten Wart, daß auch e1in
Ordenspriester, ohne e1n Kirchengesetz verletzen, solche Handlungen
vornehmen konnte. traf das Konzil VO  zD} Vienne 1311 Vorkehrun:=
gen, daß Ordensleute die Sakramente der Wegzehrung und Kranken=
ölung nicht ohne Erlaubnis des Pfarrers spenden Uun! den Eheschließun=
gen nicht ohne dessen Zustimmung assıstieren, und War unter der
scharfen Gtrafe der dem HI vorbehaltenen 1DSO 1Uure eintretenden
Exkommunikation17. Gewiß, dieses Konzil Fällt nicht mehr 1n den Rah=
Inen uNnNseTeTr Abhandlung, Ja ist 0ga vermuten, daß etwaige Ans=
maßungen eher auf Seiten der 1mM Jahrhunderts gegründeten Orden
vorkamen, nicht bei den alten Mönchen; aber die Assistenz bei Ehe=
schließungen Uun:! die Spendung der heiligen OÖlung sind doch auch
wenigstens da und dort bei diesen bezeugt. Da{fs die Mönchspriester die
weder dem Bischof och dem Pfarrer vorbehaltenen Yegnungen überall
gültig un erlaubt vornehmen konnten, dürfte keinem Zweifel unter=
liegen.
m großen und anzen gesehen War jedenfalls wenigstens bis ZUT Ent=

stehung der großen Mendikantenorden das kirchliche Recht einer prie
sterlichen seelsorglichen Tätigkeit der Mönche nicht gunstig. Es kommt
dies daher, daß das alte Recht viel stärker als heute die Pfarrkinder
Wang, die geistlichen Handlungen 1 allgemeinen LLUT VO  > ihrem e1ge=
Nne  3 Pfarrer Zu erbitten un empfangen. Dieses Bestreben der Kirche
zeigte sich schon früh Die Synode VO  > Agde 506, der ber
Bischöfe teilnahmen, verordnete in Z wenn jemand „exXtra parochias,
In quibus legitimus est ordinariusque conventus”, auf seinem Grund  =  ®
besitz eın Oratorium haben will, Ge1  ’ erlaubt, „propter fatigatio=
nem familiae“ 1er den Gottesdienst besuchen, aber den höheren
Festen wWI1e Ostern, Weihnachten, Epiphanie, Himmelfahrt des Herrn,
Pfingsten, Fest des hl Johannes des Täufers sollen die Gläubigen
In die Stadt oder 1n ihre Pfarrkirche kommen;: Kleriker, die hohen
Festen 1n den Oratorien ohne spezielle Erlaubnis des Bischofs Gottes  =  -

16) Ph., Das Beichtrecht der männlichen un weiblichen
Ordensleute, München 1054, F S ff

17) ı, lem 5/
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dienst halten, sollen dem Kirchenbann verfallen18. Seit der Karolingerzeit
wurde die Zugehörigkeit der Pfarrkinder ZUTE Pfarrgemeinde besonders
betont. Die Capitula Ecclesiastica Karl‘s VO  } 810—813 be=
stiımmen, Au nullus presbyter alterius parrochianum, n1s1 1n itinere
fuit vel placitum ibi habuerit, ad m1ıssam recipiat!?.” Dieser Grundsatz
wurde auch 1n die weıt verbreitete Homilie Leo  S aufgenommen und
ach einem oft wiederholten Kanon eines Konzzils VO  3 Nantes aus dem
Anfang oder der Mitte des neunten Jahrhunderts mudßte der Pfarrer
Je VOT der Megsse das olk fragen, ob R1n remder Pfarrangehöriger in
der Kirche sel, der unter Übergehung des eigenen Priesters die Messe
hören wolle; wWenn einen solchen entdeckte, dann mußte ih fort:  =
schicken?®. Die seelsorglichen Handlungen, die die Gläubigen bei ihrem
Ptfarrer und in ihrer Pfarrkirche empfangen hatten, ach einem
VO'  3 Bischof Amulo VO  3 Lyon Bischof Theodbold VO  } Langres g=
schriebenen TIE Laufe, Buße, Kommunion, Besuch des Gottesdienstes,
Krankenölung un Begräbnis. An die Pfarrkirche hatten die Gläubigen
auch ihre Zehnten eisten und Opfer darzubringen?1,

Aus den vorgenannten Bestimmungen und Dokumenten geht indirekt
hervor, daß die Gläubigen den klösterlichen Gottesdienst S1C| nicht
besuchen sollten. Die Klöster hatten Ja ursprünglich Ur „Oratorla”22,
die allein VO  3 den Klosterinsassen und den Familiaren benützt wurden,
keine „ecclesiae“ oder „basilicae”, Gebäude, die dem göttlichen
Kult durch das olk dienten; die meisten Mönche ja auch 1 An:  =
fange nicht Priester. Freilich Beginn des Jahrhunderts War das
schon anders geworden. Der etwa VO  a 820 stammende berühmte St
Gallener Klosterplan wWels bereits ine stattliche Kirche mıiıt einem Längs  =  —-
schiff für das olk auf. Gerade 1ese eit scheinen die Mönche
die Gläubigen bereits beichtgehört haben Das Konzil VO  > Paris
829 sah sich nämlich schon veranlaßt, 1es5 den Mönchen VEeT:
bieten. Gegen die seelsorgliche Tätigkeit der Mönche spricht auch die
Verordnung des vierten Laterankonzils 1215 Z nach der die Gläu
bigen wenigstens einmal 1mM Jahr dem „proprius sacerdos”, dem
Pfarrer beichten sollten; och Thomas VOoNn Aquin sagt 1m Supplementum
ZUFT Summa theologica „Non licet eucharistiam ab alio qUamn

PTropri0 sacerdote accıpere, quamVvI1s c1it sacramentum quod ab
alio accipitur.”

18) Mansı 8, 325
19) Capit. L 178

2.0) 96, HW AFAT, Mansi 166; 4, „ 2, Xl 3, Vgl
Dı Historia 1Uris Canonicı IL, Romae 1941, 280

21) 4LO; J HI Bußgewalt, Pfarrzwang un Beichtvater=
ahl nach dem Dekret Gratians, Theol Qrtsch. 134, 1954, 33 ff

22) Palla dius Historia lausiaca 104, 737 1192; Rufinu Hi:
storia monachorum 5, x 409 Regula Benedicti 71 X 43, 52
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I1 Priestertum und Mönchtum

Darüber kann kein Z weifel sein, die Orden ursprünglich Laien=
orden, ihre Mitglieder empfingen wenigstens 1M allgemeinen nicht die
heiligen Weihen, weder die niederen noch die höheren. ber Priesters
tum und Mönchtum sind nicht unvereinbare Dinge. Schon VO.  »3 den älte=
sten Mönchen wW1ssen WIT, daß manche die heiligen Weihen empfingen.
Zu diesen gehören WarTr nicht der Antonius der Einsiedler GE 356)
und der Pachomius (T 346), den WIT als den eigentlichen Begründer
des cönobitischen Lebens verehren. Die VO: hl Athanasius überlieferte
Lebensbeschreibung des ntonius bietet al keinen Anhaltspunkt,
daß dieser Heilige einmal die heiligen Weihen empfangen oder ine
etwa 1Ur den Priestern zustehende Handlung VOTgeNOMM! hätte
Anders verhält sich mi1t der VO  3 einem Unbekannten bald ach dem
Tode verfaßten Vita des hl Pachomius. Anus deren Kapitel ersehen
WIT die Stellung dieses Heiligen A Klerus. Pachomius jieß STEeTis einen
benachbarten Priester ZUT Feier der heiligen Geheimnisse kommen, ja
die Vita fügt bei, der Heilige habe nichts davon w1ssen wollen, daß sich
unter den Brüdern einer efände, der mıit der Gewalt ausgestattet werde,
die Hände aufzulegen. Er erklärte vielmehr, 6£e1 besser und Für die
Mönche überaus nützlich, nicht ach Ehre; Würde und Ansehen
streben, besonders beim gemeiınsamen Leben, damit nicht aus diesem
Anlaß Streit, Eifersüchteleien un Z wietracht entstehe, zieme sich
mehr, daß die Mönche 1n gebührender Weise die Kirche Ciottes besuchen
und dieses nutze auch den Mönchen. Solche freilich, die Ffrüher Von den
Bischöfen die Priesterwürde erhalten hatten, wWwI1es Pachomius nicht ab,
sondern agte vielmehr, iINna  . mMmUuSse 61© als Diener des Priesteramtes
annehmen. So anz ablehnend freilich verhielt sich Pachomius nicht

den Empfang der Priesterwürde durch die Mönche. Als nämlich
eın Vater VO  3 vielen Brüdern einmal mıiıt einem Bruder ihm gekom=
iIinen WAarT, der seinen Vorgesetzten mit dem Verlangen ach der Pries
sterwürde belästigte, da sagte Pachomius: „Gewähre die Bitte des Bru
ders,” obwohl der Leiter des Klosters diesen der angestrebten Gnade
nicht für wert hielt, und fügte bei „Vielleicht werden WIT  — dadurch
seine Seele der and des Teufels entreißen.“23 Pachomius celbst WarTr
nicht Priester; aber Bischof Serapion VO  3 Tantyra bzw der Patriarch
Athanasius VO  } Alexandrien boten G1  ch d ih 18581 Priester weihen,
allein der Heilige lehnte diese Würde USs Demut ah.ı24 Im Hauptkloster
Tabennisi selbst mussen Freilich bald mehrere Priester SCWESECN Se1in
Wenn Inan auch zunächst die Kirche des benachbarten Dorfes besuchte,

entstand doch bald 1im Kloster ein eigenes Oratorium, 1n dem dann
die Priestermönche den Cottesdienst hielten. Die Priester= und Diakon:=

2%) Mertel, FL, Leben des heiligen Pachomius, (Bibliothe der 117=
chenväter 31) Kempten un München ZUL A fl

24) e &C 6, M/ Les MmMO1Ns d’Orient anterieurs Concile de Chalce=
doine (451), Paris 1900, 442 ch W1ıe tzZ I z06
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mönche übten auch die seelsorgliche Betreuung der benachbarten Klo=
sterfrauen aUuS, hielten diesen jeden Sonntag den Gottesdienst Uun: nah=
INne  j die Begräbnisse der Jungfrauen vor.25 Die Ausübung der Seelsorge
VO  3 benachbarten Nonnen durch die Priestermönche des Männerklosters
dürfte überall 1n Ägypten üblich gEWESCHN sein.“6 Daraus ergibt sich, daß
wenigstens 1n den größeren Klöstern mehrere Mönche Priester
Im Kloster des hl Isidor ın der Thebais, das etwa 1000 Brüder beher=
bergte, hatten freilich Ur der Pförtner un wel andere Mönche die
Priesterwürde.?7

uch 1n anderen orientalischen Klöstern fanden G1  ch schon ın ältester
eit verschiedene Priester. In der Lebensbeschreibung des Abtes Arsi  =  =
S1US, der auf einem Berge Nitriens lebte, 1s5+ die nicht unwichtige Be:
merkung enthalten, daß 1ler ine große Kirche War, der Priester VÜOT:

standen, aber immer 1Ur der erste Priester opferte, predigte un sprach
Recht, während die übrigen 1LLUT schweigend bei ihm saßen. Es fand also
keine Konzelebration ctatt.25 Hieronymus berichtet 1n seinem Briefe
die Jungfrau Eustochium, daß Melania beim Besuche dieser Mönchs-=
kolonie 3771 „turbae innumerabiles monachorum quibus multos
sacerdotalis et leviticus sublimabat gradus“” gesehen habe.?9 uch SONST
berichten Palladius, Rufinus, assian und die Verfasser des Buches De
vıtıs Patrum och VO  > vielen Mönchen und Einsiedlern, die Diakone
oder Priester enNn; mehrfach hatten die Oberen der einzelnen Mönchs=
kolonien die Priesterwürde.?®

Natürlich ehrten die Väter, INa  - dürfe die klerikale, Diakon’s oder
Priesterwürde nicht anstreben, ja Cassian sagt 08  J die Mönche müßten
auf alle Weise VOT den Frauen und den Bischöfen fliehen.31 Deshalb
gab auch Mönche, die den Empfang der Weihen ausdrücklich ablehn=
ten oder erst ach langem Sträuben S1'  ch entschlossen, sich dieselben
spenden lassen. Der Mönch Eleemon WI1es den Empfang zurück.”*
ber die Eignung zZUuU Priestertum entschieden nicht bloß die Oberen,
sondern auch die Gemeinschaft der Brüder. In den Viıtae Patrum lesen
WITF: „Consilium inter habuerunt seniores patres, et monachi
habitantes 1n Scythi, et Consenserunt, ut Pater Isaac presbyter e15
ordinaretur 1n ecclesia, qUaC 1n 1psa s1ıta est/383 Den ägyptischen

25) Palladius 39, F3r LO
26) H ilpischHs GSt Die Doppelklöster. Entstehung un Organisation,Münster 1928, 6IE.; fI L5
27) Palladius TE V T
28) Palkladius 77 /3, 1001 5S.29) AA 890

z0) Palladius s 2 2 25 54, 6 / 72, 43 A 8 J 50, 97ı 103,
113, 118 143 737 1001 1n u Hist monach. Q, S.) 2

27 807y 32 2 435 Johannes (“a sianus, De institutis no  =
10Trum 4, 5 Collationes EE A Ä, 21 n S 49, 557 De

vitis Patrum 49, 73, 8344
3 49, 412, 418
32) Pallädins 116, T3 O:33) De vitis Patrum {I11 e 73 752
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Mönchen galt sicher die geistliche Würde nicht als etwas Nebensächliches
oder Minderwertiges, sondern als 1ine hohe Ehre Das zeigt deutlich die
große Sorgfalt bei der Auswahl der Weihenden. Jedenfalls ält sich
AQUS$S der alten Mönchsliteratur nicht der Beweis erbringen, daß zwischen
Mönchtum un dem geistlichen GStande e1n grundsätzlicher Gegensatz
bestanden habe

Die Vereinigung von Mönchtum un Weihe erhielt schon Beginn
des vierten Jahrhunderts besonderen Nachdruck, indem verschiedene
Mönche Bischöfen geweiht un Hirten des Volkes wurden.
Schon Patriarch Alexander VO:  3 Alexandrien3 erhob Aszeten
Z.u Bischöftfen un Geiın Nachfolger, der hl Athanasius bestellte die
Mönche Drakontius, Yerapion, Apollos, Agathon, Ammonius, Muitus,
Paulus und viele andere solchen. Um eben 1ese eit wurde auch
der Mönch Moses. Vom Patriarchen Theophilus VO  j Alexandrien (385—
412) berichtet Palladius 1n seinem Dialogus de vita Chrysostomi 1 Y
daß T Mönche der Sketischen uUun!: Kallian=Wüste Bischöfen
geweiht habe.34 Wıir sehen deutlich, schon VO Anfange des Mönch  S6=
[UumMS WarTr die Verbindung miıt der bischöflichen Würde üblich.

Ahnliche Verhältnisse wI1e 1n AÄgypten reffen WIT auf dem Sinai und
1n Palästina. Dort sind der Priester Theodulos, der 400 mıit
deren Mönchen durch 1ine Sarazenenhorde ermordet wurde, und der
bekannte gelehrte Mönch Nilus SOWIl1e der Bischof Netra VO  o Pharan

erwähnen, der vielleicht Nachfolger des das Jahr 373 ZU Bischof
der Sarazenen geweihten Mönches Moses war.?5 Unter den palästini=
schen Mönchen Hen esonders hervor Epiphanius, der schon VOT 3535
zZzu Priester geweiht un 367 VO  3 den Bischöfen (Cyperns ihrem
Metropoliten gewählt wurde. Sodann ıst hier ennen Porphyrius, der
früher Mönch 1n der Wüste Juda WarTt un VO: Bischof VO  ; Jerusalem
397 Z Annahme der Priesterweihe genotigt un später Bischof VO  »3

CGaza 395—41 wurde; außerdem die Priestermönche Elpidius und
Innozenz, welch letzterer das priesterliche Amt der 1m Olgarten
richteten Kirche versah. Etwas bedenklich freilich ist das Priestertum
des Abronnios, der vorgab, bei Nacht VO  a Christus celbst Z Priester=
tum geweiht worden sSe1IN. Aus der Reise der Atheria 1mMm Morgenland
käme dann noch der Priester der Gtadt Sedima 1n Betracht, der ebenfalls
Mönch war.36 Die Mönche des lateinischen Klosters Bethlehem g:
hörten durchwegs dem Laienstande an  / ‚m 3094 Hieronymus un
Viktorinus die einzigen Priester der Klostergemeinde, doch aus ehr=
furchtsvoller Scheu enthielten sich beide der Darbringung des euchari=

34.) apologia ad Constantium imperatorem 28 POGr. 25
032 s u Epistola ad Dracontium 7ı PGr. 25l 752

*; 315 Historia ecclesiastica 2.3, PGr A
181 5 ; 47 , 60

35) Schiwietz 24 z6, 45, 48
z6) Ebd. dn 129 149 Palladius 106, 109, 105, 105 P VL 1195 507

1191
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stischen Opfers. Deshalh wurde auch der Bruder des Hieronymus,
Paulinian, ZU Priester geweiht. Hieronymus WarTr übrigens schon vVon
Bischof Paulinus VO:  w Antiochien ohne Verpflichtung AA Seelsorge g=
weiht worden.37

Im syrischen und mesopotamischen aum ist die Verbindung VO  3
Priestertum und Mönchtum schon früher bezeugt, WI1e scheint, fast
1 Anfang der Entstehung des Mönchtums. Der Einsiedler akobus VO  »
Nisibis übernahm schon 308 das Bischofsamt seiner Vaterstadt und
wohnte als solcher auch dem ersten allgemeinen Konzil VO Nizäa an.38
Die Pilgerin ÄAtheria erwähnt sodann die Bischöfe VO  3 Bathnä, Edessa
und Karrhä und rühmt s1e gen ihrer strengen mönchischen Lebens»
weIlse; wahrscheinlich hießen G1€e Abraames, Eulogius und Protogenes.”*
Zu erwähnen ist dann hier och der Diakon der Kirche VO'  } Edessa, der
hl Ephräm der Syrer ( 37.3)% und der Abt un Priester Akazius
(T 436), der nachmalige Bischof VO  3 Beröat1, SOWI1eEe die Priester Make:
donios der Gerstenesser, Maisymas, der Seelsorger einer Gemeinde Wal,
Akephimas, Abraames (F 422), Salamanes, und Abraham Kidunaia
(T 366), der die Umwohner VOon Kiduna bekehrte.42 Von den Bischöfen
sind och besonders Au ennen Barses (T 378) un Eulogius (T 867); VO  a
denen Sozomenus berichtet, daß S1e „ANoN alicuius urbis, sed honoris
duntaxat tanquam ad repensanda praeclara 1Psorum facinora in
U1Ss monaster11s ordinati“ sind. Diese Einschränkung galt aber sicher
LLUT vorerst, denn beide nachher Residenzialbischöfe VO  ; arran
bzw Edessa.43 Theodoret erwähnt außerdem als Bischöfe Agapitus
VO:  a | Apamea Aphthonius VO:  3 Zeugma, Helladius VO  3 Kilikien, Rabula,
VO  &} Edessa Er 436).44 Theodoret selbst (T 458) WarTr Bischof VO  3 Cyrus.
Den Mönch Marcianus wollten ‚WäarTr verschiedene ih besuchende Bi=
schöfe ZUuU Priester weihen, aber schliefßlich wagte doch keiner ihm die
and aufzulegen; der 1ne trug dem anderen diese Handlung auf, alle
aber weigerten sich und kehrten unverrichteter Dinge he  1m  45

Aus Kleinasien sind hauptsächlich die Mönche des Basilius
erwähnen. Bei dem VO  . diesem Heiligen gestifteten Orden ist be=
rücksichtigen, daß Basilius die mönchischen Verhältnisse AÄgyptens und
Syriens Adus eigener Anschauung kannte und dafß selbst, schon bevor

Mönch wurde, die Lektorenweihe un während SEeINES verborgenen
37) wıetz Z 1873 Lexikon für Theologie un Kirche, D,z8) Schiwietz 37 75 £. iheodoret, Historia religiosa : PGr.

82, 12073
30) Ebd. PGr 82, 1419 chiwietz 3, 4240) Palladius LOL; 73 119041) © Hist. relig. dg PGr. 82, 131342) do Hist. relig. K, PGr. 8 J 1401, 14171,

1415 50 LAZE < P JA2T chiwietz 5y 241 245, D43) G Historia ecclesiastica VI 24, PGr. 6 / 139 1=
wıetz 3y

44) Hist. relig. CF 5, PGr. 8 J 1527 J 1355 S.) 13093Schiwietz 37 z48 ff
45) e 35%. relig. C. 3, PGr. 82, 5951
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Lebens Ende 359 oder Anfang 360 die Diakonatsweihe CIND=
fangen hatte Die Priesterweihe iefß sich Basilius auf Anraten SeINEeSs Bi=
schofs Eusebius geben, ach dessen Tode 370 dann AB Erzbischof VO  .

asarea konsekriert wurde. ach den monastischen Konstitutionen, die
vielleicht auf Basilius zurückgehen, durfte der Mönch nicht nach der
Aufnahme 1n den Klerus streben, sondern mußte das Urteil darüber
dem Oberen überlassen. Wir können daraus schließen, daß auch bei den
Basilianern unter den Mönchen Priester I1 die 1n den Klöstern die
den Priestern vorbehaltenen liturgischen Funktionen vollzogen. Beach=
enswer ist, daß Basilius celbst einen gehorsamen Mönch ZUuU Diakon
und Priester veweiht hat un ih dann sich 1n den Bischofshof m1t=
nahm; auch seinen leiblichen Bruder Petrus; den Vorstand oder Spiri=
tual des VO  - seiner Schwester gegründeten Frauenklosters ordinierte er.46

Wie Sozomenus berichtet, hatte e1n gewlsser höherer SGtaatsbeamter
mıit Namen Rufinus 1n der Vorstadt VOIN Chalcedon die Wende des
vierten Jahrhunderts 1n seinem Palaste 21n Kloster mıiıt einer cehr großen
Kirche Ehren der hIl Petrus un Paulus errichtet und aselbgt
Mönche eingeführt. Von diesen sagt Sozomenus: 4 clericorum 1in
ecclesia unu explerent.” *7 Mit gutem Grunde dürfen WIT annehmen,
da@ auch 1er mehrere Mönche Priester und daß diese die gotteSs=
dienstlichen Funktionen £ür das olk ausübten.

Der Empfang der Weihen durch die Mönche muß doch 1n damaliger
Zeit schon ziemlich häufig geWESECN sein Die allgemeine Synode VO  .

Chalcedon 451 beschäftigt sich nämlich drei Gtellen mıit dieser Sache
In klagt s  s1e, daß die Mönche durch „turpis quaestus” die Weihen ZUu

erschleichen suchen, un: bestimmt, daß solche anathematisiert werden;
1n C4 gestattet 661e die Ausübung der Seelsorge durch die Mönche
„propter urgentes necessitates”* mi1t bischöflicher Genehmigung und ın

ordnet 61e d daß Priester und Diakon Urr auf den Dienst e1INeTr
Kirche, einem Martyrium oder Kloster geweiht werden sollen.*® Den
Empfang der Bischofsweihe durch die Mönche csieht übrigens auch das
Justinianische Kaiserrecht VOTI; 1ler 1im Osten entwickelten sich die
Verhältnisse > S daß jeder der Bischof werden wollte, uUVo die
Mönchsprofeß abgelegt haben mußte.49

Überblickt 180028  Z die obigen Angaben ber die Erteilung der heiligen
Weihen Mönche, muß INna  . doch gen, daß eın innerer Wider:  S
spruch zwischen Priester= und Mönchtum bestanden haben kann, da
also beides 1n einer und derselben Person ohl vereinbar ist Wie viele
Mönche die heiligen Weihen empfangen haben, arüber annn INa  . nicht

46) Regulae fusius tractatae, interrogatio Regulae brevius tractatae,
interrogatio 28 C onstitutiones monastıcae 0, PGr. 31 1009, 12823, 1369 >
65, 13 Besse 41

47) Sozomenus 111 7ı PGr. 675 1559
48) Mans TY 23259 Z 275 L, 79; e E 16
49) Nov. S7 M i ASCH; NI Das Kirchenrecht der morgenländi=

schen Kirche, Mostar 1905, 579
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recht urteilen. In dem einen Kloster vab ohl mehr, 1mM anderen Wes=
niger, vielleicht al LLUTLT viele als INa  z unbedingt ZUXC Aufrechterhal=
tung des Gottesdienstes für die Mönche benötigte. In der ege wird
ohl der Obere Priester geWeESCH eın iel wird davon abgehangen
haben, obhb verschiedene Postulanten bereits Priester

Bei Beurteilung der orientalischen Verhältnisse muß INnad  3 bedenken,
daß die meisten Mönche mehr Einsiedler oder Halbcönobiten, keine
vollen Cönobiten Der juristisch=militärische Organisationsgeist
des lateinischen Abendlandes fehlte dem Orientalen 1n weitem Matße
Das orientalische Mönchtum hat der Individualität einen sehr
weiten Spielraum gelassen; das Gemeinschaftsleben wird ler eher als
unvollkommene Vorstufe und Schule für das vollkommene Einsiedler=
leben betrachtet. Um beachtenswerter Wct Cc5; daß auch dem Einsiedler
die Weihen erteilt werden. Z7u dem heiligen Einsiedler Makedonios, dem
508 Gerstenesser, kam einst Bischof Flavian VO  } Antiochien und legtedem Ahnungslosen die Hände auf. Als ihm aber g habe nicht
bloß etwa einen Degen, sondern die Priesterweihe empfangen, da wurde
der gute Heilige erbost, daß den Bischof Samıt seinem Begleiter mıit
harten Worten anfuhr und L0324 mıit dem Stock bedrohte. Makedonios
glaubte nämlich, mMusse 1U  - SeINe Einsiedelei verlassen, die Priester=
weihe entziehe ih dem Gipfel des Berges und der geliebten Lebens=
welse. Nur mit Mühe gelang C ihn beruhigen. uch der Brief
des Basilius csieht ausdrücklich Priestermönche 1n den Einsiedeleienvor.°1 Wir sehen aus diesen Beispielen deutlich, daß die Priesterweihe
nicht bloß erteilt wurde, wenn 190078  . AduSs seelsorglichen Gründen einen

Priester benötigte, sondern auch, WIT möchten gen „ad devotio=
nem.“  s Freilich WIT' dies ine Ausnahme gewesen sSein Dafür spricht die
Verordnung des Bischofs Rabula VO  } Edessa, dafß Priester und Diakone
adus den klösterlichen Kirchen, wenn ihnen Gemeinden auf dem Lande
anvertraut wurden, durch andere VO:  3 den Abten bestimmte, erprobteBrüder, die fähig sind, die ommunität leiten, ersetzt werden, damitjene bei ihren Kirchen bleiben können.

(Gsanz anderen Charakter als das morgenländische Mönchtum tragtdas afrikanische, durch den hl Augustinus Von Hippo ın Leben BEeTU=fene. Während die orientalischen Mönche 1m Grunde Laien TU VO  3denen dann manche die Priesterweihe erhielten, die Augustiner=mönche iın erster L  inıe Kleriker, die freilich zugleich Mönche warén. 1n
„monasterium clericorum“ nNnennt Augustinus selbst sSeINe Klöster.$3 Beidiesen steht der seelsorgliche Gedanke obenan. Man merkt hier recht,daß ihr tifter ein Bischof WAar, dem das eil seiner Untertanen amHerzen lag und für deren Wohl heilsame Einrichtungen schaffen

50) S0 uch die Benediktinerregel, nach der das Gemeinschaftsleben 1ne„inchoatio“, ein „inıtium cConversationis”* für das Einsiedlerleben ıst (c 73)51) tl ISt. relig. PGr. 82 14071 53 L 48552) SCcCHhi1WIeLZ z z68;53) Sermo 255 e 8 39, 1570
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suchte Possidius, ein  D Schüler des Ordensstifters un spater Bischof
VO:  3 Calama, bezeugt, daß Augustinus cselbst och etwa aus seiner
Klostergemeinde verschiedenen enachbarten Kirchen auf deren Bitten
hin als Bischöfe gegeben hat Während der bischöflichen Tätigkeit Au=
gustin’s fand 1n Karthago die sechste Synode daselbst 401 Sta auf
der ZWAarTr gewlsse Mi£bräuche bei Erteilung der Weihen Mönche g=
rugt wurden (c un 14), aber die Weihe derselben wurde nicht Vel:
boten.

Schon eIiwas früher als Augustinus führte der heilige Bischof Euse=
bius VO  3 Vercelli (vor 354—370) den klerikalen Charakter für seine

Mönchsgemeinschaft e1n. In dem dem hl Ambrosius zugeschrie=
benen Sermo Il. heißt „illud YQUAIN admirabile est, quod 1n hac
sancta ecclesia eosdem monachos instituit S65 qU am clericos; atque
iisdem penetralibus sacerdotalia officia continer]1, quibus et singularis
cCastimonia cConservatur; ut esset 1n 1PS1S VIr1S contemptus rerum, et
accuratıio levitarum“.  55 Eine nachhaltige Wirkung blieb den Augustini=
schen und Eusebianischen Schöpfungen versagt

Eine sich ziemlich bedeutungsvolle Maßnahme traf 285 Papst Sirı
1US 1n einem Briefe Bischof Himerius VO  - Tarragona. Der Papst
schrieb: „Monachos qUOQUE, aUOS OE gravitas et vitae tidei insti=
tutio sancta commendat, clericorum offitiis aggregarı et Optamus et volu=
mus.“ Der Papst sprach dann VO Empfang der niederen Weihen des
Diakonats Uun! Presbyterats un fügte bei „eC caltu ad episcopatus
culmen ascendant.“ >6 Der übernächste Nachfolger auf dem päpstlichen
Stuhle Innozenz erklärte dann, da{s jene, die schon lange 1mM Kloster
sind und nachher die heiligen Weihen empfangen, „NoNn debere e0O0S

priıore proposito deviare.“ ber 177 allgemeinen scheint dieser Papst der
Verbindung VO  - Mönchtum und Priestertum nicht gyunstig SgEWESCNHN ZUu

Se1In; 1n seinem Briefe einen gewilssen Bischof Viktorius schreibt
ın OM „Monachus 1n clero 110  3 veniat.” >7

Aus der genannten Außerung des Papstes Öiricius geht deutlich her=
VOTI, da die bte und Bischöfe mıiıt der Erteilung der heiligen Weihen

die Mönche nicht CNS sSein sollten. Hatte der Papst bei seiner Ma(=
nahme seelsorgliche Gesichtspunkte 1mMm Auge? ach unseTem Dafürhal
ten wird ma  j dies icht ganz bestreiten können. Es dürfte dies die Bei=
fügung „NeC saltıu ad episcopatus culmen ascendant“ zeigen. Die SC
schichtliche Entwicklung beweist auch, daß INa  - das genannte Papstwort
keineswegs verstanden hat, dafß nunmehr iın großem Umfang die
heiligen Weihen Mönche gespendet werden ollten

Unter den abendländischen Klöstern sind weiıter ennen die Ge=
meinschaft des hl Martin VO  - 1ours (T 347), VO  »3 der Sulpizius Severus
1n seiner Vita iber diesen Heiligen e berichtet, daß aus ihr „SdACeI=

54) 22, 42 ; Mansi 5, 07L
55) 720
56) 2 16 y S Ma 6 1 3, 660 56 561 6557) 3, p} 627
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dotes” für „Cl1vitas et ecclesia” hervorgegangen sejen,>7a sodann das
VO hl Honoratus, dem spateren Bischofe VO  3 TIies zwischen 400 un
410 nach ägyptischem Vorbilde gegründete cönobitische Kloster Lerins
gegenüber Cannes, heute St Honorat genannt, eın Kloster, 1n dem die
Mönche anfangs ohl ohne feste egel, ja teils als Anachoreten lebten.
Ebenfalls ach ägyptischem Vorbild gründete Johannes asslan &: nicht
ach 435), der vorher 1n einem Kloster bei Bethlehem Mönch WAarT, und
spater auch die ägyptischen Mönchseinrichtungen mıit eigenen Augen
kennen gelernt hatte, 1n Marseille eiın Männerkloster. In diesen beiden
letzteren Klöstern wird wohl, Wäas die Erteilung der Weihen anlangt,
WI1e bei den ägyptischen Mönchen gehandhabt worden Se1IN. lohannes
asslan selbst wWarTr übrigens schon VOTLI der Klostereinrichtung VO hl
Johannes Chrysostomus vAOß Diakon und spater wahrscheinlich auch
ZU Priester geweiht worden.

Die Weihe der Mönche MU: auch 1MmM Abendlande bald ziemlich häufig
BEWESCN SeIN. Wir sehen dies daraus, da{s mit der Weihe schon manche
Mi£stände verbunden Es War nämlich vorgekommen, daß
Mönche ohne Zustimmung ihres Abtes geweiht wurden. Dies beanstan=
deten dann die Synoden VO Arles I11 455, Agde 506 AL Lerida 524
oder 546 un Karthago

Wie stand bei dem VO: Benedikt VO  } Nursia grundgelegten
Mönchtum? Im Kapitel sSeiner ege bezeugt dieser heilige Kloster=
stifter, dafß auch die Regeln des hl Vaters Basilius ZU Vorbilde g:
ommen habe Das gilt sicher auch für die Verbindung VO:  >; Priester=
und Mönchtum. In wel Kapiteln, nämlich, dem uUun:! 6 kommt
darauf sprechen. Benedikt sieht wel Fälle VOT, nämlich, daß der Abt
selbst „sibi presbyterum vel diaconem ordinari petierit“ und da „quis
de ordine sacerdotum 1n monaster10 SUSCIPI rogaverit.” Der Ausdruck
„ S1DIS spielt ohl auf die Bedürfnisse des Klosters celbst d ıIn beiden
Kapiteln betont aber der hl Benedikt mit allem Nachdruck, daß die
Angehörigen des geistlichen Standes ebenso wI1e die Laienmönche die
klösterlichen Vorschriften gebunden sind. Die Auswahl der Mönche, die
die Diakons= und Priesterweihe empfangen ollen, traf der Abt;: ob
dieser hiebei verpflichtet WAaT, den Kat der Senioren dem dritten Kapitel
der Regel gemäß einzuholen, ist wahrscheinlich. Jedenfalls konnte auch
die „electio congregationis” dem Erwählten einen höheren Platz anwels
SCH, als diesem seinem Eintritt 1n Kloster ach zukam. der Benez
dikt celbst einen niederen oder höheren Weihegrad besaß, oder ob
Laie WAarT, arüber gehen die Meinungen et{was auseinander, doch hat
neuerdings chmidt den Standpunkt vertreten, daß Benedikt die Prie:  =  =
sterweihe empfangen habe, dies deshalb, weil glaubte, Benedikt
hätte unmöglich einem benachbarten ÖUrte, wWI1e der Gregor erzählt,
das Evangelium verkünden und diesen unnn Christentum bekehren kön
nen, ohne daß Priester gewWweEesCNh ware. Schmidt stutzt seine Meinung

57a) 2 165
58) nsı 7E 908; 8! 320, 612; 841
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darauf, daß schon Leo 1n den wel oben genannten Briefen den
Mönchen als solchen das Predigen verboten habe,* iıne Verordnung,
die doch ohl auch 1n Rom un! seiner nächsten Umgebung eingehalten
worden ist. Zu berücksichtigen ist freilich, daß derselbe Papst Gregor
1m ersten Buche seiner Dialoge * VO  . einem bte Equitius, der über
eın Frauenkloster die Aufsicht hatte, berichtet, daß keinen „sacer ordo”
gehabt habe, aber, wenn auch ohne Erlaubnis des römischen Papstes,
doch „PeTt visiıonem iuvenis” „PeCI singula loca discurrere atque studiose
praedicare”. Dem Bericht Gregors G., der Benedikt habe einem
Manne „MManu ö1 protinus cCommUNnN1oNem dominici corporis” gegeben,
äßt sich nicht entnehmen, da{fs Benedikt 1ne höhere Weihe esaß, denn
solche Dinge damals wenigstens 1m Notfalle, und einen col=
chen handelt sich hier, zulässig. Der Heilige übergab nämlich den
Leib des Herrn einem Manne, damit ih: auf die Brust eines otfen
Knaben lege.6

Andere abendländische Ordens= oder Klosterregeln kommen LUr

wenig auf das Priestertum sprechen. Die Regula Magistri bestimmt
1n NUuL, daß die Mönche nicht wı1e die Kleriker gekleidet Se1N soll
ten, „ut aliquid distet clerico monachus“ und 1n D ÖS; daß die bte
Aur Laien seıin sollten.61 Im Gegensatz dazu äßt die Regel des heiligen
Bischofs Aurelian 1n den Abt Priester se1n, 61 voluerit“ un gC=
tattet auch och einen Diakon und einen Subdiakon, „IJUO ipse voluerit
et quando voluerit“. Diese ege. spricht auch och VO der Weihe eines
Mönches A Bischof, wenn iıne solche gefordert wird, und Sagt, daß
in diesem Falle „1pse solus egrediatur“.6* Auf der benachbarten spanı=
schen Halbinsel scheint sich die Zahl der Kleriker unter den Mönchen
1m folgenden Jahrhundert schon etIwas vermehrt haben Die 10324
Sabaricusurkunde, die Ausdruck eines Rechtsgeschäftes ist, durch das
sich mehrere gemeinsamem klösterlichen Leben zusammenschließen,
also ine Klostergründungsurkunde ist, ist nämlich VO:  ; Priestern,
Diakonen und Subdiakonen unterzeichnet. Freilich werden neuerdings
manche Namen als solche VO  -} Nonnen ausgelegt, daß sich die An:
zahl der Majoristen entsprechend erhöht.63 Sicher aber ist, daß sich
hier mehr Kleriker finden als 1n anderen alten Listen.

Von den übrigen Ordensstiftern ware 1er och der heilige Abt Kos=s
lumba erwähnen, der zuerst irischer Mönch WAarT, aber 563 mıit

59) SCHMmMAIdt, e War der Benedikt Priester? (Diese Zeitschrift 22
10901, ff; 4y 1904, 42 ff.)

60) 66, 165 181
61) 8 J 1030, 1032
62) 68, 392 Die Akten der Diözesansynode VO:  - uxerre 578 unter=

schrieben neben dem Bischof bte un dann Priester  Pr un Diakone
(Mansi Q, 913) Manche sahen 1n dem Vorrang der bte VOT den Priestern
eın Zeichen, daß diese bte Priester 49 dieser Schluß gerechtfertigtist, lassen wir ‘ dahingestellt.

63) TWEe mCN J Das Pactum des Fruktuosus VO  - Braga, Stutt=
gart 1907, ru de, Les signatures du de Sabaricus KRe=
Vue Benedictine 1IQO11, ss.)
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Genossen se1in Kloster verließ und 1M Westen Schottlands das Insel:  =
kloster Hy (Jona) gründete. Beda der Ehrwürdige berichtet VO  3 ihm
und seiner Stiftung: „Habere autem solebat 1psa insula rectorem SCIMPECI
abbatem presbyterum, CU1US 1Uure et Omnis provincla et 1ps1 et1am ep1Ss=
CopI, ordine inusıtato, ebeant 555e subiecti, 1U Xa exemplum prim]ı doc=
OT1S illius, qu1 1LL0  - ep1SsCOopus, sed presbyter exıitit et monachus”. uch
SONST die irischen bte Priester, wenn auch die meilisten irischen
Mönche och Laien Ebenfalls auf einen Irländer, nämlich den

Kolumban, den Gründer der Klöster Luxeuil un Bobbio, geht die
508 Regula coenobialis zurück, die ‚WarTr mehr 1ne aszetische Abhand-=
lung, eın Spiegel der Vollkommenheit ist, aber doch ın Priester
und Diakone erwährnt. Kolumban/’s Schüler WarTr der hl Gallus, der
tifter VO  »3 G+t Gallen (T 641 oder 645), ebenfalls eın Priester. Löning
verirı unter Berufung auf mehrere Lebensbeschreibungen die An=
schauung, daß die meisten bte Priester SCWESECH seijen, die gotteSs=
dienstlichen Funktionen 1m Kloster ausüben können.®4

Die Briefe un Schriften Gregor’s bieten leider für 1Nseie

Frage ine geringe Ausbeute, wenn WIT VO  3 jenen Fällen absehen, ın
denen der Empfang der Priesterweihe mıit Rücksicht auf die Seelsorge
der Laien 1n Betracht kam Erwähnenswert S1N! 1er wel Briefe du>5S
den Jahren 596 un 599 Der erste ist Bischof Viktor VO  - Palermo
gerichtet un gibt ihm Weisung, moöge für Abt Urbicus VO  3 SGt Her=»
INas In Palermo AaUS den Mönchen einen Z Priester weihen, damit
diese nicht ausgehen un kein remder Priester die heiligen Funktionen
vornehmen musse. In diesem Sinne wird ohl auch der Brief Bischof
Fortunatus VO Neapel auszulegen se1in, iın dem heißt, wenn die
Mönche ine Messe wünschen, collen 61€e VO Bischof einen Priester
erbitten. Ein weiterer Brief denselben Bischof VO  - Palermo VO'  3 598
betrifft die monachij Praecoritani und hat denselben Inhalt, doch geht
aus ihm hervor, daß die Auswahl der Priester einmutig getroffen WEeT:
den So Ein Abt Stephan VO  - Lerins gerichteter Brief spricht VO.:

„presbyteri et diaconi cunctaque congregatio. ”© Aus den drei zuerst
genannten Briefen ergibt sich, dafß ine Kommunität AauUuUsSs ihren eigenen
Reihen für ihren eigenen Bedarf die Priester stellen soll, aus dem letzten,
daß damals 1n Lerins doch mehrere Priester und Diakone Meh:
eTe Kleriker hatten natürlich auch die VO  - Gregor unter Führung
des Mönches Augustinus ach England entsandten Glaubensboten. Mit
Recht schreibt daher der Papst Augustinus, mOöge nicht getrenn
leben „a clericis SU1S 1n ecclesia Anglorum“”. An Bischof Desiderius
von Vienne schreibt derselbe Papst, moöoge den Diakon Pankratius,
der früher 1n seiner Diözese Dienste tat un dann auf göttlichen An
trieb hin 1Ns Kloster 21ng, nicht zurückrufen.66 Der Diakon soll also

64) 95, 0 G7 e M 80, 2.20., E Der hl. Kolumban, Freiburg Br. 10919,
I AA Benediktinische Monatsschrift 5 1025, 205 S EI Geschichte
des deutschen Kirchenrechts, Straßburg 1878, 2 GT dn65) Epist 5 415 5; IL, 1064, 53/ 429 1422, 1692, 1542, 144066) Ebd 1L, 533, 159 JL 1843, 1684
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dem Kloster erhalten bleiben. Ob der Abt eines Klosters nach Gres=
gor’s Auffassung selbst Priester oder Diakon sSe1ın solle, arüber ha=
ben WIT keine näheren Angaben. Man pflegt sich WAarTr hier auf einen
Brief Maximianus VOo: Syrakus VOoO 593 berufen, 1n dem gesagt
ist, „presbyteros, diacones, ceterosque clericos, qu1 ecclesiis militant,
bbates fieri per monasterı1a 1910)81 permittas”, allein diese Berufung ıst
nicht angebracht. Gregor hat hier einen Priester, der 1n der Seelsorge
tatıg WAaT, 1 Auge, und ll gSeCNn, geht nicht ©  INMEN, die Gtelle
des Ordensoberen einzunehmen und zugleich die Seelsorge VO  3 Welt:
leuten auszuüben. Der Papst fügte nämlich bei „sed aut Om1ıssa cleri=
catus militia monachicis provehantur ordinibus, aut 61 bbatis loco
ErTMANETE decreverit, clericatus nullatenus permittantur habere mili=
tiam. Satis nım INnCoNgruum est, 61 Gu un um his PTo SU1 magnitu=
dine diligenter qu1s 110  - possit explere ad utrumgque iudicetur idoneus
SICque invicem et ecclesiasticus ordo vitae monachicae, sed ecclesiasticis
utilitatibus regula monachatus impediat.” Ebenso entschied Gregor für
ein Kloster 1n Frankreich, daß dessen Abt nicht Bischof werden könne,
damit nicht „abbatia aliquid detrimenti pateretur”.®7 och mussen schon

Gregors Zeiten manche bte höhere Weihen gehabt haben; denn
erwähnt 1ın seinen Schriften mehrfach Abte, die die Diakonatsweihe

empfangen hatten, einen Abt Servandus eines Klosters 1n Campas:=
nien, einen Abt Martin.®® Papst Gregor tadelt auch manche Mißbräuche,
die sich mit dem Empfang der heiligen Weihen 1n den Klöstern einge=
schlichen hatten. In einem Briefe Bischof Marianus VO  3 avenna VO  -
597 schreibt SI soll kein Mönch, der Kleriker wird un die heiligen
Weihen empfängt, on ibi aliqguam ulterius habeat potestatem”. Ebenso
tadelt 1n einem Briefe einen Subdiakon Anthemius, daß Mönche,
die als Kleriker 1Ns Kloster eingetreten sind, „SsSu«q voluntate denuo
J nNn1ısı talis vıitae monachus uerit, ut ep1sCOpus CU1 antea milita=
Ta sacerdotio dignum praeviderit, ut ab debeat eligi, et 1n loco qUO
ijudicaverit, ordinari“.69

Für die bte bot sicherlich das unter Hadrian abgehaltene allge-
meıine Konzil von Nicäa 787 einen gewlssen Ansporn, die Priesterweihe

empfangen; durch ekamen diese nämlich die Vollmacht, ihren
Untergebenen die Weihe eines Lektors erteilen dürfen, „dum onstet
illum presbyterum esse” 70 Im Abendlande freilich ist keine Auswirkung
dieses Privilegs verspuren.

uch die deutschen Verhältnisse haben für die Klärung Sache
etwas beigetragen: Wir erwähnen 1er ZzZuerst die Admonitio generalis
VO:  } 789 C 26, die auf das schon genannte Dekret Innozenz‘ anspielt
und dasselbe erneuert: „monachus, 61 ad clericatum promoveatur, pIrö=

67) Ebd. E 244 282 z8, 3 J 16 E
68) Gregorius Ml Liber I1 Dialogorum, 25, Fa 872Epist 4061
69) Epist. Il 4809, 14806, O,
70) 69; E . a S

15 Benediktiner
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pOos1tum monachicae professionis 110  . amıittat.“ Dazu kommt dann och
die große Synode VO  3 Aachen O17 die 1ın er 39, und bestimmte,
da der vegen ach der Komplet VO Priester vgegeben werde, daß die
Äbte, Pröpste und Dekane, auch wWenn 61© nicht Priester sind, den Lek=
toren den vegen erteilen dürfen und die Eulogien 1mM Refektorium VO:  >
den Priestern geben csind. Diese Weisungen zeigen, daß damals och
keineswegs alle Oberen Priester d  J daß aber doch innerhalb der
Mönchsgemeinschaften Priester gab, die die priesterlichen Funktionen
vornahmen. Zu erwähnen ist dann hier noch die Synode VO Frankfurt
794 (: 273 ach der eın Abt, der einen Kleriker 1n Se1n Kloster aufge=
[0)098881401 hatte, diesen behalten soll; 1n die heutige Rechtssprache über=
tragen heißt das, eın solcher Kleriker scheidet aus der iOzese aus und
ist dauernd dem Klosterverband einverleibt.71

Das neunte Jahrhundert brachte iıne Neuerung, wenn auch icht all=
gemein, doch für ein bestimmtes Gebiet. Die römischen Synoden VOIL
826 und 853 je verlangten nämlich, dafß die bte die Priesterweihe
empfangen; s1e begründeten diese Neuerung: peccantıum cibi subiec=
tOorum Tratrum valeant omnimodis refraenare et amputare COMM1SSa, et
iıta observent, ut Tatlıta regularum DEI Oomnia I9(0)8! invenlantur delinqui”.
Die zweiıte Nnannte Synode weıist denselben Wortlaut auUt, fügt aber
bei „gquatenus Domini PIO cunctis possint clementiam CXOTATIC, ut SCEe
lerum absoluti sqgalore plaque cConversatione munıitı sanctorum INEeTCAaAIl:
tur CONSOTTIO SOCiari “ ./® Ob diese Verordnung 1n den der Synode unter=
stehenden Gebieten beobachtet wurde, ie(ß sich nicht feststellen. Sicher
aber ist, daß die Dekrete 1n anderen Gegenden nicht einmal durch Ge=
wohnheit übernommen wurden. Erließ doch die Synode VO  } Poitiers
1078 das Gesetz, daß die AÄbte, die LLUT Diakone SIN  d, die Priester=
weihe empfangen sollen. Ebenso verlangten noch die Synoden VO  3 Nar=
bonne 1227 und Beziers 1584, daß die Abte, Pröpste und Konven=
tualprioren sofort oder wenigstens innerhalb eines Jahres sich die Prie=
sterweihe geben lassen.?3

In Deutschland freilich setzte schon das Konzi] von.Worms 008 C 1Y"
die Priesterwürde des Abtes VOTaQaUS; liest die Megsse celbst öder durch
einen Beauftragten, wenn sich die purgatıio eines Mönches han=
delte Die Gewohnheiten der deutschen Klöster aber erwähnen keine
priesterliche Tätigkeit des Abtes; legt Inzens e1in, aber „diaconus
benedicat“. ach den etiwa aus derselben eit stammenden Gewohns=
heiten von Einsiedeln ist der Abt Priester, ebenso nach denen VOIIl
Fleury In Zwiefalten empfing Abt Ulrich, der erst cse1it Wochen
Professe WAarT, 1095 zunächst alle Weihen und hernach die Abtsbenedik=

71) 4p} b  iS, 225 «D B Consuetudines monastıicae, utt:
gart Montis assini 1905 y 5y 130, 138 MGiL ILL, Conc. A n 1697.2.) Mansi 1007, OLZ.

7'3) Mansi 2 498; 25 25 54, Q185; 1, Xl L,
74) Ebd 87 67 37 48, LO2, KAlL Württembergische Geschichts=

quellen 3, 18809,
15*
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tiıon. Die spateren Gewohnheiten VOoO  > uny sehen och VOTL, daß der
Abt icht Priester ist (P { 1 13) Die Statuten dieses Verbandes VO

1200 verlangten aber 1ın 39, dafß die Priorate, esonders die Konven=
tualpriorate, LLUT Priestern übertragen werden sollten, wenn d  1es5 icht
möglich sel, dann ollten sich die Auserwählten innerhal eines Jahres
weihen lassen.‘®> Diese Bestimmung dürfte voraussetzen, daß damals
der jeweilige Abt VO  - Cluny auch Priester Wa  - Allein gab doch 1mMm

und Jahrhundert immer och Abte, die die Priesterweihe nicht
besaßen, selbst 1n den Gebieten Kom Auf der römischen Synode
1712 unterzeichneten die Akten die Diakone un hbte Johannes VO  -

ubiaco und Kajetan VO'  . St Andreas WO. 1in Rom selbst). Cölestin 881
zeichnete den Subdiakon, Abt Roger VO  > San Severino in Neapel, 6@1=
nen Kaplan, mit der Verleihung des Ringes aus un:! Alexander g=
währte 1255 dem Abt Von Maria de Bombinaco und Subdiakon Theo=
dimus Dispens VOIL der illegitimen Geburt un: gab die Vollmacht,
auch die höheren Weihen empfangen un die Abtei weiterzuleiten.‘®
Im großen un: aNZEIL gesehen, scheinen aber diese Fälle Ausnahmen
geWESECN se1N. In seinem Buche Super quaedam capitula regulae Bes
nedicti sagt Rupert VO  3 Deutz (F r  (]  1e€ nullus fere
abbas ordinatur, n1s1ı prımum presbyter fuerit ordinatus. lim 110  ’ eTrat
iıta Multi abbates erant qu1 SaCcCTITO0>S ordines 11011 habebant.“ Die (je=
wohnheiten Guido’s des Kartäusers (T bestimmen ın 15 dafß
der wählende Prior entweder schon Priester oder eın „ad sacerdo=
tium promovendus” Ge1. Gegen Ende des Jahrhunderts sahen 02
wel päpstliche Mafßßnahmen ausdrücklich die Priesterweihe für die hbte
VOr, WIT meinen hier das Dekret Lucius I11 VO  } 1185 Für die bte der
iözese Poitiers offenbar hat die oben genannte Synode VO  - 1078
nichts gefruchtet Uun:! das Urban’s 11i für das Kloster Gt Andreas in
Benevent 1197 Das erstere verlangte den Empfang der Priesterweihe
„appellatione remota”, das letztere, dafß sich der Abt diese och inner=:
halb eines Jahres spenden lasse. Ebenso verlangte das Konzil VO  \

Vienne 1311 VO: Konventualprior, daß Jahre alt Ge1 und inner=
halb eines Jahres Priester werde, verliere das ohl erworbene
Priorat.77

Über den Empfafig der heiligen Weihen durch die Mönche sind WIT
naturgemäß vie weniıger unterrichtet. Gregor empfing schon wel
Jahre ach seiner Profeß die Diakonatsweihe: Beda Venerabilis wurde
1m Alter VO  } bzw Jahren Diakon un Priester,Alkuin War wahr=s

75) Herrgott, N eius disciplina monastfıca, Parisiis 17206, ol  E
200, 590.

76) Al Raccolta di Concordati materie ecclesiastiche tra la
Santa Sede le autoritä civili, Vatikan 10919, Dıy
Julius V cta RKomanorum Pontificum inedita, Tübingen 1881 57 395Bourel de Fa Ronciere Ml de Loye et Coulon A’ Les
gistres d’Alexandre } Paris 18095 Nn.

77) 170, 533; 153, 661 5 20O1, 1342 Miscellanea Francesco Ehrle,Roma 1924, 2 z 2723 S  J ÜE lem. 57
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scheinlich LLUT Diakon, sich selbst nennt „levita”.’8 Erfreulicherweise
ist der Verfasser 1n der Lage, über das Verhältnis der on den
Klerikern und Priestern 1ine Liste bieten, die die Entwicklung wen1ıg  i  s
stens einigermaßen aufzeigt:

Mönche Priester Diakone Laien:»
Subdiakone brüder

St DPeter 1n Salzburg 784
Moosburg 790 Ha}
Iroyes S00 3 /

Riquier 800 500
123 33Denis 58735
LO  OS+t. Gallen 895

Reichenau 934/8 152 32
Prüm 971 1580 LO  O
G+t. Peter 1n Salzburg 1004 76
Niederaltaich 1025
Gt. DPeter 1n Salzburg 1175
Neresheim 11805a A iwa

Aus der vorstehenden Zusammenstellung ergibt sich, daß die Anzahl
der Priester 1n den Mönchsklöstern 1m. Laufe der eit wuchs. Dieses
Wachstum dürfte Freilich weniger seelsorglichen Bedürfnissen, sondern
der feierlicheren Pflege der Liturgie zuzuschreiben eın Schon Abt An
xilbert VO  > Kiquier in Centula (F 814), eın chüler Alktım:s; förderte
csehr das liturgische Leben 1n den Klöstern und Cluny trat 1er ganz
1n sSeINe Fußstapfen. Es dürfte ohl keine Frage se1n, daß INa  e die
Weihekandidaten jenen entnahm, die schon 1n früher Jugend als bla
ten 1n die Klöster eingetreten I1, denn diese hatten die erforderliche
Vorbildung. Als Motiv vAUE Empfang der Weihen spielen natürlich da
und dort och andere omente mit S0 drang der Abt VO  3 GSt Gal
len Wilhelm VO Montfort (1281—1301) darauf; da{fß die Mönche die
Priesterweihe empfingen, 61e dadurch e1in geordnetes Leben
gewöhnen. CGGanz feindlich den Empfang der Weihen durch die
Mönche ist die Synode VO Gran 1114 Diese verbietet den Bischö=
fen, die Mönche 1n den Klerikerstand aufzunehmen.”? Ein formales Ge=
SEeLIz für den Empfang der Weihen durch die Mönche erließ erst das
Konzil VO  - Vienne 1314 dieses verlangte, daß nach Aufforderung des
Abtes „monachi quilibet“ alle Weihen empfangen, £reilich nicht 1mM
Interesse der Seelsorge bei den Laien, sondern vad ampliationem cultus
d:  1V1N1.  M Dieser Forderung kommt insofern besondere Bedeutung A als
dasselbe Konzil für die Kathedralkanoniker Aur die Subdiakonatsweihe

78) 75/ 9O, 00, zZ1
783 SC MiZz; Histoire de Ll’Ordre de Benoit, Maredsous 1948

5 L, 264 AI Laienmönche, Laienbrüder, Conversen, besonders
bei den Hirsauern, Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte
41, 0035, AA n Tome K E: Studium ZUT Reform der deutschen Klöster 1m

Jahrhundert, Wien 1910, L, A IJI Der Neresheimer Konvent 1m
Jahrhundert, Studien und Mitteilungen 40, 1928, 299

79) e  © ., A,, Das Kloster St. Gallen, Einsiedeln 1938, 87 Mansı
SA 10  ©
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verlangte.® Durch die genannte Bestimmung die monastischen
Verbände Z Priesterorden erhoben worden.

Wie das Verhältnis zwischen den Priestern und den Laienmönchen bei
den C'isterciensern 11 Anfang WAaärT, 50 sich leider icht näher foast.
stellen. Der Umstand, dafß bereits unter dem zweıten Abt VO  $ ('iteaux
Alberich (1099—1119) die Scheidung VO  z Chormönchen un Laienbrüzs=
dern eingeführt wurde, spricht ohl dafür, daß erstere bald die Weihen
empfingen. Dafür sind aber auch manche Mißstände, die och 1mM Gr  un
dungsjahrhundert 1n Erscheinung traten Das Generalkapitel 1457 P
verbot nämlich einem Abte, einen Mönch AaUS einem anderen Kloster
ohne Zustimmung VO  3 dessen Abt weihen lassen, un das General=
kapitel VO  3 1189 Zing jene Mönche VOT, die ihre hbte Ge1

selbst oder durch andere veranlaßten, ihnen die Weihen spenden
lassen. Die Gtrafe War die Unfähigkeit ZU Empfang der Weihen auf
wel Jahre.81 Eine Ausnahme galt 1Ur für Jjene, Clie Abten geweiht
werden sollten. Diese besaßen also damals bereits die Priesterweihe.
Bedenken MU 111A  3 natürlich auch noch, dafß 117 Anfang auch viele Welt
priester 1n den Orden eintraten.

ITI Die seelsorgliche Tätigkeit der alten ortientalischen Mönche

Im vorigen Abschnitt haben WIT gesehen, daß die alten Mönche Nnur

ausnahmsweise die heilige Priesterweihe empfingen; 1n der Regel
S1e La  ien, aber für die Seelsorge der Mitbrüder Uun: Mitschwestern, VOT

allem die gottesdienstlichen Funktionen erhielten doch manche die Wei=
hen, Ja WITr dürfen 4L  J War die Regel, da für die Sakramenten=
spendung einer der Mönche DALT Verfügung cstand.8? Eine priesterliche
Tätigkeit der Mönche Laien, d Weltleuten kommt daher für d
alten Mönche ebenfalls HUr ausnahmswiese 1n Frage. Wir möchten aber
ler och die Frage behandeln, ob sich diese Mönche ganzZ der Be=
schauung gewidmet un hingegeben haben, daß 661e  A sich Zanz VO der
Welt zurückgezogen haben, oder ob 6S1e doch nebenbei oder wenig  z  —
sStens 1mM Notfalle sich auch das Wohl und eil ihrer Nebenmenschen
gekümmert haben

Von den Wüiüstenvätern haben WIT 1n der Regel die Vorstellung, daß
S1e ganz einsam für sich velebt, 1n Einsiedeleien ihr Dasein mi1t Gott
verbracht haben, umgeben VO  i einer natürlichen Klausur Der unmittel=
bare Verkehr mıit Gott füllte ihr Leben dUuU5S, m1* Fasten un Kasteiungen
suchten 61e die Gelüste des Fleisches bekämpfen. In der Tat,; WIT
finden bei den Vätern Aussprüche, die dieses Leben ın der Einsiedelei
preisen. Der hl Antonius sagte einmal: »”  1e€ die Fische sterben, wenn

80) S 8, lem. 3, lem. 1
81) 1.‘M., Statuta Capitulorum Generalium Ordin C‘ister:  =  =

CIlensis ab NnoO 116 aad aiınıum 17806, Louvain 1935 L, 60, 114.
82) G  G e  E Die Exemtion der Ordensleute OIn Pfarrver=-

band (Archiv für katholisches Kirchenrecht 122, 1942/3, HS
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6S1e auf dem Trockenen bleiben, werden die Mönche schlaff, wenn 616e
sich mit euch (nämlich einem enera verhalten und bei euch bleiben.
Wie der Fisch 1Ns Meer, mussen WIT  — auf den Berg eilen, damit WIT
nicht durch Zögern der Dinge vVeETBECSSECN, die da innen sind.“ Wie
sehr die alten Mönche die Verbindung mit den Weltleuten scheuten,
zeigen die Gesetze des Bischofs Rabula VO  3 Edessa, daß den in den
Klöstern feiernden Heiligenfesten, WI1e auch den Begräbnissen der
Mönche das olk die Laien nicht zusammenkommen durfte.83 Allein
wenn WIT ihr Leben tiefer betrachten und durchforschen, ist doch
manches etwas anders, als INd  b glaubt. Sehen WIFr unls einmal die wel
großen Mönche des Orients, den hl Antonius den Einsiedler, und den
hl Pachomius, den tifter des cönobitischen Lebens, näher

Vom hl Antonius berichtet uns seine Lebensbeschreibung 1ine Nn
Reihe VO  > Heilungen VO  5 Krankheiten Weltleuten, Ge1  AA von Mänz
HEIN, ce1  e VOIL Frauen.®4 Das ist schon beachtenswert, aber viel wichti=
er für 1seTe Abhandlung ist die Verkündigung des Wortes Gottes
durch unseTen Heiligen, einzelne Uun: an Gruppen. Wir be=
schränken uns darauf, ein1ge Zitate AdUSs der Vita erwähnen. In
heißt Er (Gott) verlieh unseTem Antonius auch die Freundlichkeit
der Rede; Uun!: trostete viele Trauernde, andere, die 1 Streit mit:
einander lagen, versöhnte CT, daß 661e reunde wurden; allen aber
sagte CI, 61e sollten nichts VO  } dem Irdischen der Liebe Christi VOTrZ1e=
hen.“ ach hatte 1ne Unterredung mit einigen, die ihm
kamen, über den Zustand der Seele, Uun: darüber, welcher Ort ihr nach
diesem Leben bestimmt 6e1.  a Die un berichten VO: einem Ge
spräch mit heidnischen Philosophen und Shnlichen Leuten, 1€e€ ih Vel:

spotteten, weil ungebildet Ge1 Jäa; Menschen, die bei den Heiden als
Weise galten, kamen ihm Uun: forderten VO  . ihm Auskunft ber den
Glauben Christus. Auch hochgestellte Persönlichkeiten wandten sich

ih mündlich und schriftlich. Als ihm die Kaiser Konstantin und
seine SSöhne Konstantinus un Konstans schrieben und 1ne Antwort
Von ihm haben wollten, lobte s1e, weil G1 Christus verehrten, aber

gab ihnen auch den nützlichen Rat, die gegenwärtigen Güter nicht
für etwas Großes halten, sondern vielmehr des zukünftigen Gerichtes

gedenken un beherzigen, dafß Christus allein der wahre un
ewige Kaiser ist; bat sie, menschlich se1in un für das Recht un
die Armen SOTgECN. och viel ernstere one schlug Antonius An
den Genera|l Balekius, der Arianer WarTr und die übrigen Christen VeTl:

folgte, Jungfrauen schlagen ieß und die Mönche geißelte, schrieb An
tonıus einen Brief miıt der ernsten Mahnung: „Ich sehe, wıe Orn
dich herankommt, ore also aUf, die Christen verfolgen, damit der
Orn dich nicht ergreife; denn 111 schon dich heran.“

Überhaupt die Irrlehrer stand mit aller Kraft hin Mit den

83) Me H; Des hl Athanasius Leben des Antonius, Bibliothek
der Kirchenväter 3T, Kempten un München 1017, , 367

84) Mertel 59, 67 ff
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Manichäern und anderen Irrlehrern sprach nicht freundlich, außer
wenn 6S1e ermahnte, 7151 wahren Frömmigkeit zurückzukehren. Er
verabscheute auch die rianer uUun: verbot allen, sich ihnen A nahen
und ihren schlechten Glauben anzunehmen. Auf den Rat der Bischöfe
verließ seine Einsamkeit, 21in nach Alexandrien und verdammte ler
die rianer. Er belehrte auch das Volk, der Sohn Gottes G1 kein Ge
schöpf, och ce1 aAaUS dem Nichtseienden geworden, sondern das Wolirt
und die Weisheit selen eW1g VO Wesen des Vaters. Die Vita berichtet
über diesen Besuch: die n Gtadt jief usammen, diesen Antonius
sehen. Die Heiden un ihre 508 Priester kamen AT Kirche und sagten:
Wir wollen den Mann Gottes sehen, und 1n der Tat; 1n wenigen Tagen
wurden viele Christen, WI1e  i INa  } SONStT aum 1 einem Jahre cah
In wird sodann erzählt, die Mi£ß£handelten schützte S daß Ina  3

glauben könnte, nicht die anderen, sondern selbst se1 der Leidende.
50 csehr WAarTr für alle eın Vermittler des Heils, daß viele Soldaten und
reiche Leute die Bürde des weltlichen Lebens VO  - sich warfen un dann
Mönche wurden. AIn der Tat; sagt die Vita, WarTr wI1e  O eın Arzt, den
ott dem Lande Ägypten geschenkt hatte Denn werTl kam traur1g
ihm und kehrte nicht voll Freude heim? Wer kam weinend gCch seiner
Verstorbenen un vergafß nicht sofort se1in Leid? Wer kam 1m Zorn,
ohne daß ZUrT Freundschaft umgestimmt wurde? Wer kam AaTimı und
mittellos, UnNn! verachtete nicht, nachdem ih gehört und gesehen, den
Reichtum und trostete sich 1 SeINeT Armut? Welcher Junge Mensch
kam auf den Berg un verleugnete sich sogleich, nachdem den Anto:
N1uUsS gesehen, die Vergnügungen und liebte die Mäßigung?”85

ach der Historia lausiaca C des Palladius wWarTr die Behandlung
der Gäste Zanz Organıislert. Makarius empfing 61© un schied s1e ach
seinem Urteil 1n „Agypter“ und “Jerusalemitaner“ ; den ersteren gab

einen Linsenbrei „et £faciebat 15 uUuNnailı orationem“” ; wWenn aber
Leute dus$s Jerusalem dem hl Antonius melden konnte, olche, die
für das Wort Gottes empfänglicher J dann „sedebet per am
noctem, et e1s icebat JUaE pertinent ad csalutem.” 86 [Dieses Verfah=
Te  ] ze1g doch, daß der Gästeandrang recht groß wWar und sich Antonius
denselben widmete. Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß Anto
N1ıuUS auch für die Erdbestattung der Leichen eintrat und diese seine Bitte
oft den Bischöfen vortrug Es bestand nämlich vielfach die S5Sitte, daß die
Leichen der Frommen auf Gestelle velegt wurden und die Leute sS1e bei
sich Hause behielten. Antonius meınte, dieser Brauch 61 weder g=
setzlich och fromm Uun! verwlies auf die Beispiele der Patriarchen und
Propheten uUun: Christus, die alle 1n Gräbern beigesetzt wurden.87 50
wirkte Antonius weit ber Se1INe FEinsiedelei hinaus auf das Nn olk
und Land

Vom hl Pachomius HNUur ein1ge wenige Zeilen Seine Nita,; vielleicht

85) e 1 76, 80 r 39, 03, {£ 82, 78 ff 90,
86) 757 1124
87) Mertel 96
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ebenfalls VO: Athanasius geschrieben, berichtet 1n 10, habe
benachbarten Leuten selbst die heilige Schrift vorgelesen, da 61
och keinen Priester hatten, un für diese VO  - Bischof Serapion die
Erlaubnis AT Bau einer Kirche erbeten. Dieser Bischof bezeugte auch
beim Patriarchen Athanasius VO  } Alexandrien den Seeleneifer des
Pachomius. Er ahm auch Heilungen VO Kranken un Besessenen VOT.
Originistisch gesinnte Mönche WI1IeSs nicht ab, als ih solche besuchten.
Außerdem sandte seinen Schüler Theodor einigen Philosophen,
die ach Tabennisi gekommen Uun!: hier Rat haben wollten.88

In den Fußstapfen der eister wanderten die Jünger. Antonius’ Schü=
ler, Makarius, Isidor, der andere Makarius, Heraklides und Pembo
wurden VO arianischen Patriarchen Lucius VO  3 Alexandrien auf 1ne
Insel 1m Nil verbannt, auf der G1  ch noch keine Christen befanden, ohl
aber ein heidnischer Tempel. Die Tochter des heidnischen Priesters
wurde bald VO  a einer Krankheit geheilt. Rufinus berichtet uns darüber:
„Qui talibus exOrdiis praedicantes e1s fidem Domini nostri Jesu Christi
1n tantam CONversionNeEemM repente EeOS perduxerunt, ut statım die 1psa
manibus SU1S antiqguissımum templum et 1n veneratione habitum
destruerent, et Ecclesiam contfestim aedificarunt.“89 Ein weiıterer Schüler
des hl Antonius War Abt Hilarion (T 372), der erste Mönch in Palä
stina. Bald heilte 1ler drei Söhne einer vornehmen Frau und, T:  =
zählt die VO: hl Hieronymus verfalte Vita, „certatım ad eu de Syria
et Aegypto confluebant; iıta ut multi crederent 1n Christum, et InoNnas=
chos profiterentur.“ Die Einwohner VO  3 Elusa, welcher Ort och „sem1=
barbarum est propter loci S1tUum:; eWaNN dadurch, daß ihnen VEeT:
sprach, Ööfters kommen, wWwenn 6S1e mehr Gott als die Steine verehrten.
Der Zulauf ihm wurde schließlich groß, daß „greges” VonNn
Bischöfen, Priestern, Klerikern und Mönchen Qdus$s den GStädten und VO
Lande herbeieilten, VO  } ihm geweihtes un rot bekommen,
mehr als 0010 entgegen.
un! als schließlich seinen Aufep’chaltsort wechseln wollte, traten ihm

Ähnliche Taten berichten die Väter VO  3 anderen Mönchen. Der Abt
und Priester Kopres eWann durch Belehrung und Werke der Nächsten=
liebe die heidnischen Bewohner der Umgegend für das Christentum.
Palladius erzählt VO:  w ihm „agricolae autem catechismo nobis instituti,
et effecti Christiani rogarunt NOS, ut OTaTemMus pTO messe.”90 Von dem
Mönche Hor 1n der Thebais sagt Rufinus: „erat 1E e1 docendi gratia

Deo collata.” Johannes VO  - Lykopolis ın derselben Gegend wohnte
auf einem Felsen eines hohen Berges, blieb aber ctets 1n seiner Klause
und wirkte VO da auf die Ankömmlinge ein: „Advenientibus VeIiQO per

88) Mertel, Hl Leben des heiligen Pachomius, 47 , f 60 HBesse 435, 442
89 KUÜFPinNuüus, Historia ecclesiastica I1 4, 51290) 25, 34, 41, 43 SCcCHiWiet2.2.111££.
90) Küfinus: Hist. monach. B5 Q, A 422 Palladius C. 54,1165
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fenestram videndum praebebat et nde e1Ss, vel verbum Dei ad aedi=
ficationem, vel G1 qua u1sset consolatio, reddebat.“” Bei Se1iNer
Klause WarTr eın Hospiz für die vielen Besucher. Heilungen ahm durch
VO  3 ihm geweihtes Uun:! übersandtes vor.%21 In der Eremitenkolonie
bei Raithu (zwei J agereisen V O11l GSinai entfernt) lebte eın Mönch Moses
(F VOT 373), der das Charisma der Heilungen besaß, durch das sich
der Bevölkerung csehr hilfreich erwIles. 50 gelang ihm, den Fürsten
Obedianos aus Pharan und das n olk der christlichen Religion
zuführen.??*

Richten WIT  4 unNnseiell Blick och auf Syrien. Schon VO großen Jako
bus VO  3 Nisibis (T etwa 338) berichtet Theodoret, daß seine Ein=
siedelei verlassen habe, 1mM benachbarten persischen Reiche die Gläu=
bigen cstärken und rosten Der hl Diakon Ephräm der Syrer
(T umm 373) ahm sich bei der 372 ausgebrochenen Hungersnot der Leute,
für die och irgend 1ne Kettung bestand, un begrub die Verstor=
benen. Der VO  . ihm verfaßte Hymnus die Häresie schließt
mit dem Gebete ab J  18 habe ich deine Herde 1n Verwirrung gebracht,
sondern, sOoweit ich konnte, die Wölfe AaUS ihr fern halten gesucht,
und Hürden VO  3 Liedern für die Lämmer deiner Herde gebaut.“ An
dritter Gtelle möchte ich 1er erwähnen die Heldentat des Abraames,
der aus der Gegend VO  3 C yrus tammte Nachdem VO  - einem großen
Dorfe 1 Libanon erfahren hatte, daß och 1n der Finsternis das
Heidentums gefangen lag, begab sich dort in, verbarg aber das
Äußere eines Mönches unter der Maske e1nes Kaufmanns, der usse  Sa
kaufen wollte. Er mietete e1in Häats; zahlte den Besitzern 117 OTaus ine
5Summe un verhielt sich Tage ruhig. Dann aber fing etr d den
heiligen Dienst verrichten. Als die Leute den Psalmengesang Veli=

nahmen, rief der Herold alle mit lauter Stimme MMEN Un 1U

entbrannte die Wult des Volkes, das dem Fremdling befahl, sofort Weg=
zugehen. ber AB celben eit trafen Steuereintreiber eın  e un verlangten
mit Gewalt die Zahlung der Abgaben, indem G1€e die einen fesselten, die
anderen schlugen. Der heilige Mannn jedoch bat die Steuerbeamten, die
Eintreibung milde vorzunehmen, un: stellte sich celbst als Bürgen. oll
Bewunderung für diese Menschenfreundlichkeit baten die Einwohner
Abraames umn Verzeihung und ersuchten ihn, ihr Vorsteher werden.
Das versprach ihnen, wenn S1e sich anheischig machen, 1ne Kirche

bauen. In kurzer eit War der Bau vollendet und jetz erklärten die
Einwohner, LLUTI ih als Vater un Hirten haben wollen. Darauf Z1ing
Abraames e1in, empfing die Gnade des Priestertums un blieb drei Jahre
hindurch der Hirte der Gemeinde. Dann aber begab sich wieder 1n
seine Einsiedelei zurück.

Ist ler mehr VO  w der Seelsorge im großen die Rede, berichtet die

Q1) u Hist. monach. 2y 406, z01
92) Schiwietz 2y
93) Theodoreit; Hist relig. 4 PGr 82, 1296 Schiwietz 3, 107

t, Hist relig. 17, POrT. 82, 1421
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Geschichte VO:  u dem syrischen Mönche Maron mehr die seelsorglicheArbeit 1m kleinen. Dieser kurierte nicht bloß die körperlichen Krank=
heiten, auch den Seelen brachte die entsprechende Heilung, indem
bei diesem die Habsucht, bei Jjenem der Orn behob, diesem Lehren ber
die Keuschheit vab, jenen über die Gerechtigkeit unterrichtete, hier
Zügellosigkeit Sfraffte; dort Trägheit aufrüttelte. Durch solchen Acker=
bau erzielte viele Pflanzen der Vollkommenheit: hat das damals
1n der Gegend VO Cyrus blühende Paradies Gott gepflanzt. Derselbe
Schriftsteller Sagt VO  . Simeon Stylites dem Alteren (T 459) „Man
kommt, schauen, und geht fort MI1E dem göttlichen Worte 1mM Her=
zen.“ Zweimal 1m Tage predigte den Umstehenden und anschließend
befaßte er sich mit den Nöten und Sorgen der einzelnen Leute, 1ın rüh=
render Demut und Liebenswürdigkeit sich jedem widmend. Sakramens=
tale Handlungen dürfen WITF bei diesen Mönchen HOT erwarten, wenn
sS1e Priester ÖOfters freilich hören WIT auch VO:  3 Verwendung e1Nes
VO  3 einem Laienmönch gesegneten les Diese Segnungen rechtfertigte
INna  } mıit einem besonderen Charisma. Bischof Rabula VO  ; Edessa verbot
War die Austeilung VO Ol, besonders Frauen, aber fügte Seliner
Verordnung be  1, wenn einer offenbar dieses Charisma besitzt, soll
das 1Ur Männern geben, den Frauen aber Aur durch ihre Männer
zuschicken lassen.%4

Es ware nicht schwer, die hier gebotene kleine Galerie VO  > Seelsorgern
für die Laien AaUus dem Mönchsstande vermehren. Wie haben 1Ur
einige der Großen angeführt, die dann naturgemäf VO  3 den Kleinen
nachgeahmt wurden. Sozomenus Sagt 1n selner Kirchengeschichte, fast
alle Mönche hätten sehr lange gelebt; fügt dann bei „AC mihiji qul1=
dem videtur, Deus prolixum vitae spatıum 115 indulsisse, ut religio in
crementum accıperet. 1i nım S yros fere et Persis Sara=
Cen1is quamplurimos ad religionem SUain traduxerunt, et superst1t10so
daemonum cultu abstraxerunt.“ Dieser Schriftsteller berichtet auch, dafß
1n den Kämpfen die rianer 1im anzen Orient die Bischöfe Pau:
lus VO  3 Konstantinopel und Athanasius vVvVon Alexandrien „et OMmMn1s
monachorum multitudo, et Magnus Antonius“”“ der Kirche treu geblie=
ben cseien .25

Die alten orientalischen Mönche haben auch ns noch tief 1n das
christliche Leben eingegriffen. Die Bischofswahlen gingen nicht immer
ohne S1e VOT sich. Von der Wahl des Petrus VO:  a’ Alexandrien 357
ist berichtet, daß ihr die benachbarten Bischöfe, Priester und Hono=
ratioren teilnahmen und „gu1ı 1n palaestris monastıicıs degebant, 115
relictis orabant, ut Athanasii sedem Petrus sortiretur.“ 96 An der Bex
stellung der Bischöfe als Hirten der Gläubigen und des Volkes
eben die Mönche recht interessiert.

94) CS Hist. relig. .8 26, PCGr. 8ö2, 1417 907 14673 ch 1
wıetz 3, 367

95) Il  c VI 34, HI PGr. O7, 1395 Sij 1067 S,
96) ist ecel. L7 POr. 8 J 110673
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Die Bischöfe benutzten aber die Mönche bisweilen auch anderen
als direkt seelsorglichen Diensten, nämlich Diensten 1mM Interesse der
gesamten 10zese. So Euthymius und Eusebius VO Patriarchen
Theophilus VO  - Alexandrien Priestern geweiht und dann Zu Verwal=
tern der Einkünfte der alexandrinischen Kirche bestellt worden. Wenn der
Priestermönch Isidor iın Alexandrien eın Hospital eitete, wird INnan

seine Aufgabe mehr als 1ne seelsorgliche ansprechen können. Der
Nitrier Isaak WarTr Diakon der Kirche VOIL Klein=-Hermopolis, also
unmittelbar 1n der Pfarrseelsorge beschäftigt.*”

Die basilianischen Mönche und die des hi Augustinus VO  , Hippo
behandeln WIT 1er ANUur kurz. Beide Verbände VO Klerikern g=
gründet und haben das aszetisch=beschauliche Ideal miıt dem csozial=
werktätigen Leben verbunden. Vom hi Basilius heißt heute noch 1n
den Lesungen des römischen und monastischen Breviers: „Monaster1is
exstructis, ıta monachorum institutum temperavıt, ut solitariae atq
u0osae vitae utilitates praeclare simul conjungeret.” Offensichtlich hat
INa  3 1n alter eit keinen direkten Widerspruch zwischen Mönchtum und
seelsorglicher Tätigkeit empfunden. In einer etwa 208 erlassenen Kon
stitution wiesen die Kaiser Arkadius un Honorius die Bischöfe 51
qUuUOS forte episcopl deesse sibi clericos arbitrantur, monachorum
umerTo rectius ordinabunt.” uch 1ne Konstitution des Bischofs Rabula
von Edessa csieht die Entnahme VO  } Seelsorgepriestern aus den Reihen
der Mönche VOT, wenn 61© bestimmt: „Wenn Priestern oder Diakonen
aQus den Klöstern Kirchen auf dem Lande anvertraut werden, sollen
die hbte deren Stelle durch andere erprobte Brüder ersetzen, welche
fähig sind, die Kommunität leiten, damit jene bei ihren Kirchen
bleiben dürfen.“ Die Bestimmung des allgemeinen Konzzils VO:  3 Chalce=
don 451 cC. 4, die Mönche sollen IC ecclesiasticis NEeC saecularibus
negotils communicent”, dürfte ohl die seelsorgliche Tätigkeit der
Mönche, wI1ie WITr S1€e eben geschildert haben, nicht berührt haben.?9®8

Der hl Augustinus hat mehrere Klöster gegründet, das erste TIa
4  e seiner Geburtsstadt, bald nach seiner Rückkehr auf afrikanischen
Boden 388, sSOMmMI1t einer Zeit, in der Augustinus och Laie Wa  —4

Drei Jahre spater g1ng einmal nach Hippo und wurde 1er VO  ”3 Bischof
Valerius auf dessen Rat und dem Wunsche des Volkes entsprechend
ZU Priester und 3204 oder 30905 ZU Hilfsbischof konsekriert. Dieses
Ereignis WarTr für seine geistige Entwicklung und auch für seıin monastı=
sches Ideal VO großer Bedeutung.?? Nun stiftete 1n Hippo das 50S
Gartenkloster, 1n dem E1 Mönchtum und apostolische Tätigkeit aufs
innigste verbinden suchte. Es mehrten sich die Weihen der Laien=z
mönche, auch Kleriker fanden Aufnahme un schließlich gründete Augu
stinus selbst 1n seinem Bischofshofe e1in  A drittes Kloster, das ine Pflanz=

97) Schiwietz L SE Palladius c P 73 10091
98) Codex Theodosianus I 40, 16 3, z068 Ma e 7ı 274
99) AÄz Das Mönchtum des heiligen ugustinus, Würzburg

S F 69 E HOE 170 ff 270 ff
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schule für den Klerus der iOzese werden collte. Priester und Diakone
desselben die engsten Mitarbeiter Augustin’s beim Gottesdienst
und 1n der Seelsorge. Augustin besaß die geistige ra un innere
Weite, das hergebrachte monastische Ideal mit den priesterlichen
Lebenszielen harmonisch verschmelzen; sah 1n der apostolischen
Tätigkeit iıne Pflicht des Mönches, der sich dieser nicht entziehen darf,
wenn G1€e VO  3 ihm gefordert wird. Mehrtfach betont den Gedanken,
daß INnNan die Mutter Kirche sich 1n ihrer Not nicht allein überlassen
dürfe An die Augustin befreundeten Mönche auf der Insel Capraria
schrieb 1 398 ” qUaAM OPCTaAM vestram mater Ecclesia desidera=
veriıt, NeC elatione avida susc1ıplatis, NeCcC blandiente esidia respuatıis, sed
muıiıti corde öbtemperetis Deo, CUu mansuetudine portantes CUIMMM, qui1 VOS

regit, qul dirigit mıiıtes 1n 1UdiCi0, gul docet mansuetos Vlas uas Nec
vestrum ot1ium necessitatibus Ecclesiae praeponatis, C411  n parturiendi G1
null; boni ministrare vellent;, quomodo nasceremin]1, 110 inveniretis. /100

Mit vollem Recht heißt daher heute och 1n den beiden oben CeNaNN=
ten Brevieren Feste des hl Augustinus: „Quo tempore familiam 17
stituit religiosorum, quibuscum vıictis COMMUNI eodemque cultıu utens,
C0S ad apostolicae vitae doctrinaeque disciplinam diligentissime IU  =
diebat.”

Die seelsorgliche Tätigkeit der alten abendländischen Mönche

Die Regel des h1 Benedikt erwähnt nirgends 1ine seelsorgliche Tätig  s  =
eit der Mönche Laien. Im Gegenteil, die Vorschrift des Kapitels,
das Kloster solle, sSoweIıit e veschehen kann, eingerichtet werden, daß
alles Notwendige, Wasser, Mühle, Garten un die verschiedenen
Handwerke innerhalb des Klosters ausgeübt werden können, damit die
Mönche nicht draußen herumschweifen, da d:  1e5 ihren Seelen nicht
frommt, spricht eher dagegen. uch 1mM vlerten Kapitel AI  1€ Instrumente
der guten Werke“ fügt der hl Benedikt Schlusse ei, daß die wahre
Stätte, 1n der alle die guten Werke geübt werden können, „claustra SUNT
monaster1i et stabilitas 1n congregatione.“ Allein diese Gtellen lassen
doch 1ne seelsorgliche Tätigkeit VO Kloster auUus A etwa wıe  b S1e die
orientalischen Mönche VO  3 ihrer Zelle oder Klause aus geübt haben

Die Regel des Benedikt dürfen WIT nämlich nicht trennen VO  »3 dem
VO Gregor ber ihn geschriebenen Leben, das uns die Regel 1n der
Praxis zeigt. Von den berichteten Heilungen wollen WIT  a 1er ganz ab=
sehen; wurde doch 1n neuUuerTer eit die Echtheit dieser Berichte angezwel=-
felt Schon 1n der Höhle VO  e Subiaco unterhielt der Heilige einen leb=
haften Verkehr mit den Gläubigen. Heißt doch hier, @1 von vielen
besucht worden, „gqu1 C{} e1 cibum afferent COTrporIiSs, ab 1US OÖOTe 1n SUl  ®

pectore alimenta referebant vitae.“ Im Kapitel über die Versuchung des

100) Epist 4A8 2, 33, 158
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Fleisches ist berichtet, daß viele die Welt verlassen begehren „atciue
ad 1US magısteriıum festinare. Liber quıppe tentatıionis vitio Jure 1a1n
factus est virtutum magister.“ Der Zulauf War schon dI'g, daß
Benedikt bei der Geistlichkeit eid Unı Eifersucht erregte Suchte doch
der Priester einer benachbarten Kirche mit Namen Florentius”
etiam pOSsert, ab illius visıtatione compescere.” uch 1n Montecassino
muß der Zustrom bald groß gewesen Se1IN: „cCommorantem CITrCUMqUa=
UE multitudinem praedicatione continua ad fidem vocabat.“ Im
Kapitel ist berichtet: „Non longe autem monaster10 VICUS erat, 1n quUO
NO  - mınıma multitudo hominum ad fidem Dei ab idolorum cultu ene=s
dicti fuerat exhortatione Ibi qUOQUE quaedam sanctimoniales
eminae inerant, et crebro illuc PTO exhortandis animabus Tatres S1105
mittere Benedictus Dei amulus curabat.“ uch bei der Begegnung des
Ordensstifters mıiıt seiner Schwester Scholastika heißt S daß 661e „totum
diem 1n Dei laudibus sa  ue colloquiis ducentes.”

Bei solchen Besuchen hat der hi Benedikt auch manches ernste Wort
gesprochen un! verschiedene VO  D} den schiefen Pfaden, auf denen 61€e
gıingen, abgebracht. Zum vorletzten Ostgotenkönig Totila 1—5
gte CI; „Viel Böses HST du, viel Böses ast du getan, laß endlich e1N=
mal ab VOon deiner Ungerechtigkeit“, un! die wel Nonnen, die 1n ihrem
eigenen Hause eın Gott geweihtes Leben führten, mahnte 1 ihre Zunge

zügeln, SONsSstT würde G1€e ausschließen. Mit den Bischöfen VO  - anu=s=
S1um un Capua unterhielt der Heilige innige Beziehungen; VO erste=
Ie  w} heißt C5, daß sad eundem Dei famulum venire Consueverat, qUEIN
VITr Dei pTro vitae sSuae mer1ıto valde diligebat.“ uch der Abt un Diakon
Servandus aus einem Kloster 1n Kampanien kam ” more“ vVAGS

Benedikt, „qu1a idem qUOQUE VIr doctrina gratiae coelestis influebat,
dubia sibi invicem vitae verba transfunderent, et SUu4dVeNl cibum coelestis
patrıae, qula adhuc perfecti yaudendo I10  5 poterant, csaltem suspirando
gustaverit.” Ebenso durch Werke der Nächstenliebe den Laien der
Umgebung zeichnete Benedikt se1in Kloster dus, Bei einer Hungersnot
„diversis indigentibus monaster11 G1  4 cuncta tribuerat UL pene nihil 1n
cellario remaneret“ un einem Bittsteller gab och das wenigeÖl, das 1m Kloster war.101 Diese Zusammenstellung der Berichte Gres=
ZOTS dürfte deutlich zeigen, daß auch der Benedikt die gelist=lichen un leiblichen Werke der Barmherzigkeit den Umwohnern G@1=
Nnes Klosters durch seine Mönche geübt wissen wollte.

In och großzügigerer Weise als VO hl Benedikt ist 1ne seelsorg=liche Tätigkeit VOon den Mönchen Irlands berichtet. Es ist di fast etIiwas
auffallend. Denn das Pönitentiale des Bischofs Firmian des Jüngeren

589), des Lehrers des hl Kolumban, bestimmte ausdrücklich: „Mo  =
nachi autem 110  3 debent babtizare u accıpere elimosinam.”102 Der

101) Gregorius, Liber {1 Dialog. x 21y Ö, 29 450 28,06, 131 D 159 J 147 5 169 Sey 193 P 61, LT Da 16 B5 197, 185102) SCHMitz. Il Die Bußbücher und die Bußdisziplin der Kirche,Mainz 18873, 509
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Kolumba verließ 563 die Heimat MmMi1t (‚enossen und gründete
Schottland das Kloster Hy (Iona) Diese VO Kloster AausSs lau=
bensprediger bei den Pikten ber schon VOT 561 Zg Kolumba VO:  - Ort

Ort indem Kirchen predigte und bedeutenderen Orten auch
Klöster gründete In Irland celbst WarTr jedenfalls siebten Jahrhundert
Not Weltpriestern, weshalb 1LE Synode beschloß daß auch Mönche
sub INanu abbatis die Seelsorge der Laien ausüben könnten 103 Ein
anderer irischer Mönch der Kolumban AUS dem Klo  ter Bangor IN15:
S1iON1erte MTL Gefährten SEe1It 590 England un! der Bretagne und
ce1it 59171 australisch burgundischen Reiche, VOT allem den Vogesen
Als Wanderbußprediger arbeitete mit großem Feuereifer der Fr:

des kirchlich religiösen Lebens bei olk del und Klerus Auf
deutschem Boden WAarTr esonders der Bodensee= un Zürichersee=
gegend (Bregenz) atlg; VO  > SC11lE6IL Begleitern sind die Namen mancher
auf uns gekommen Gallus, Ursicinus, Chagerald Athala, Waldelinus,
Eustasius (besonders Bayern), Sigisbert Den HI Gallus unterstutzten
dann och besonders die beiden Aadaus Arbon stammenden Mönche Maz=z
ginold und Theodor (T 650) Von den Mönchen VO:  3 G+ Gallen ist
duUuUS dem achten Jahrhundert och besonders nennen der Mag  =
I1US (T 750);, der auf Bitten des Bischofs Wikterp VO  - Augsburg
mıiıt SC111eIN Genossen Theodor oberen Lech m1ıssı1ıonN1ertfe und deshalb
miıt Recht den Ehrentitel „Apostels des Allgäus“ tragt Als Sohn
des Benedikt ist ohl auch der Bischof Pirmin, der Gründer der
Klöster Reichenau, Murbach Schuttern, Gengenbach Schwarzach Neu:
weiler und Hornbach bezeichnen, der als missionierender Bischof
Oberrhein atıgz War un die alamannische Kirche zwischen Vogesen
und Schwarzwald ordnete und vollendete In den Trierischen Landen
wirkte sechsten Jahrhundert VOT em der langobardische Mönch
Wulflaich (T 594)

Unter die Mönche, die Deutschland das Christentum grundlegten,
1St VOT allem zählen der Bonifatius, Professe des Klosters Exeter
England 716 g1Ng „adhibitis duobus aut tribus fratribus“ ach Fries=
and wohin schon 690 der Mönch Willibrord aus dem irischen Kloster
Rathmellisgi mıiıt Gefährten A0 Missionierung gekommen War Wie
dieser als Stützpunkt für die Mission das Kloster Echternach gründete,

Bonifatius die Klöster Amöneburg, Ohrdruf bei Gotha, Fritzlar,
dann auch der Bayer Sturmi eintrat der spater Auftrag des Boni=
fatius das Kloster Fulda besiedelte 103 Unter den Missionären essens
SIN eNnnen die Mönche von Fritzlar Bernhard Hindde, Hunfried
Megingot und Tatwin Wigbert der Altere (T 736), der erste
Abt dieses Klosters, und dann och der spatere Erzbischof von Mainz,

1073) 1i N, Mc, Le tres alıclen droit monastique de l’Occident,
Liguge=Paris 10353, 126 IL,

103a 1ta Bonifatii I1 338 AL X II Der hl Bonifatius,
Apostel der Deutschen, Freiburg Br 1022, Ah ff
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der hl Lul, Benediktiner des Klosters Malmesbury un Schüler des hl
Bonifatius; diesen kam dann noch hinzu Wigbert der Jüngere AQdus dem
Kloster Glastonbury. So mancher Missionär ist dann sicher auch VO  -
den VO  3 Fulda 1mM achten un neunten Jahrhundert vegründeten Filialen
bzw Propsteien Hameln, Großburschla, Rasdorf, Hünfeld, Frauenberg,
Johannesberg, Petersberg, Michaelsberg, Neuenberg, Solenhofen, olz
kirchen, Thulba bei Hammelburg, Höchst 1 Odenwald, Rohr ın Thü=
ringen, Blankenau 1m Kreise Fulda, Allendorf£ bei Salzungen UuS5Sgc=
gangen.104

Als Mitarbeiter 1M 1ssionswer der deutschen Landeeoch her=
VOT der mıit Bonifatius verwandte angelsächsische Mönch VO  - Monte-
Cass1ıno, Willibald (T 786) Uun! dessen Bruder Wunibald (T 761°
ersterer wurde später Bischof VO  3 Eichstätt, letzterer Abt des A ihm
selbst gegründeten Klosters Heidenheim. Von diesem letzteren ist auch
berichtet, daß ih Bonifatius ZUu Priester geweiht und dann sieben
Kirchen übergeben hat,die eTt VO  3 Sülzenbrücken bei II aus leitete. 105
In Bayern wWar die Bekehrung des Volkes vielfach den Benediktinerklö=
sStern Gt Emmeram 1n Regensburg un Gt Peter ın Salzburg Vel:
danken, die sich bald als kirchliche Mittelpunkte bewährten. Wie sehr
gerade 1n Bayern önche das Christentum verbreiteten, zeigt der Um:
stand, daß VO 740=—778 1er nicht weniger als Klöster gegründet
wurden. Die bayerische Kirche MuUu also damals stark monachalen Cha=
rakter gehabt haben: jedenfalls mussen 1ne eit lang die Seelsorgestel=-len 1n den Händen VO  3 Mönchen gewWesecn Se1IN. Das zeigen deutlich die
Synoden VO  3 Aschheim 11 756 un Neuching WE VO denen be=
richtet ist, daß (abbates) „nullis comprobare quieverant f  testimon1ls, ut
mMmonachus parochiae commendari deberentur vel publica baptismalis ob=
sequla, N15S1 forte pTO periculo mortis.“ Die hbte mußflten dann ver  =chen, sich nicht 1n die Seelsorge des Volkes einzumischen und diese ganzden Bischöfen überlassen. ach 804 hatte das Kloster Tegernsee 12
Taufkirchen, die sich Abt Meginhard un Bischof (Otto VO Freisingstritten.106

Wie 1n Deutschland WAarTr auch 1n Frankreich. uch hier verdanken
viele der ersten Seelsorgestellen ihre Entstehung den önchsmissio=
naren. Von Kolumban und anderen irischen Mönchen 1er
tätig die hll Remaklus (T zwischen 6771 und 673) 1n den Ardennen,
Amandus (T 676) 1n Flandern und Brabant, Eustasius (T 629) 1n der

104) Hilpis En SE Bonitatius als Mönch un Missionar ın Sankt Bo
nifatius, Gedenkgabe Z zwölfhundertsten Todestag, Fluda 1054, zIEKil I, I"l Boniftfatius und seine Gefährten 1mM Missionsdienst, eb > ff
Archiv für katholisches Kirchenrecht 123, 1951/52, 3O1 E 304

105) ı; 100
106) IIL, Conc IT, L, 104 PUL UI Geschichte des kirch=

lichen Benefizialwesens VO:  > seinen Anfängen bis auf die eit Alexander‘’‘s ILL,Stuttgart 1895, 6 8 NotftTarp, HI Die Bistumserrichtung ın Deutsch=
and 1m achten Jahrhundert, Stuttgart 1920, 172 I{l Kirchen=
geschichte Bayerns, St Ottilien 1949 ff L, 119
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Franche=Comte. Schon 1m siebtefi Jahrhundert entstanden 1ler ıne
n Reihe spater erühmter Klöster: Luxeuil, Omer, Bertin,
Riguier, Jumeges, Wandrille IC VO  } denen das Christentum 1n das
Land aUSZO$. Auf ihren ihnen von den Königen, Bischöfen und Großen
geschenkten Besitzungen errichteten die Mönche vielfach Kirchen und be=
reuten diese durch einen Seelsorger. Mit vollem Recht Sagt Imbart de
I1a OUr: „Cest grace au  > efforts du monachisme urtout que est
repandu dans les CaMpagnes le culte chretien.“ 107 Reste VO.  j die

ausgedehnten Seelsorgetätigkeit der Ordensleute Jange eit
noch die Patronate der Abteien.

Ebenso Lrug die Kirche Englands, durch den heiligen Prior Augu=
stin und eine größere Zahl VO  3 Mönchen Aaus dem Kloster Gt Andreas in
Rom der größte Teil des Volkes für das Christentum gewonnen Wal,
anfangs ganz monachalen Charakter, die Seelsorge der Laien lag
AaNZ 1n den Händen der Klöster un Mönche.108 uch die ersten Erz=
bischöfe von Canterbury wurden den VO:  a} Kom gekommenen Mönchen
entnommen. Erst Erzbischof TheodorJ der Canterbury end=
gültig ZUT Metropole erhob, regte die Bildung VO  D} Landpfarreien unter
Weltklerikern Die Mönche der Klöster ersetzten 1er die Kathe=
dralkapitel, doch schon unter Erzbischof Lanfranc und Alexan=
der I1 Bestrebungen vorhanden, die VO  } Dorobernia (Canterbury)
vertreiben und durch Weltpriester ersetzen, Was aber der Papst nicht
gestattete.1%®

Für die italienische Halbinsel muß och die eit Gregors behan  =  =
delt werden. Gregor celbst ahm etwa 575 das Ordenskleid 1n Kom und
wurde schon 577 von Benedikt Z Diakon veweiht. Johannes
Diakonus berichtet arüber 1n seiner Vita „vehementer eu. quiete
monaster11 SU1  — abstrahens, ecclesiastici ordinis $ficio sublimavit.“ Den
Palast seiner Eltern 1n KRom auf dem Monte Celio verwandelte 1n das
Benediktinerkloster Gt Andreas, 1n dem 585 ZU hbte bestellt
wurde. Aus seinen Schriften erhält INa  . leider eın einheitliches Bild
ber die Stellung der Klöster ZUr Seelsorge Laien. Auf der einen Seite
begünstigte als Papst offensichtlich das streng zurückgezogene Leben
der Öönche, die VO  3 Belästigungen durch Weltleute fern halten
wollte. An den Abt Luminosus Vo  a} Gt Thomas 1n Rimini schreibt eT,

SO. 1m Kloster keine öffentliche Prozession stattfinden, und dem
Bischof Fortunatus VO  . Neapel oibt Weisung, 1n den Klöstern keine
öffentlichen Gottesdienste halten un denselben auch keinen Tauf:
brunnen gestatten. Den Taufbrunnen verbietet auch dem Kloster
St. Andreas 1n einem Briefe Bischof Sekundinus VOoO  a} Taormina;
dieses Schreiben ist für I11SeTe Abhandlung von besonderem Werte, als

107) Im EG la E Les paro1sses rurales du IVe XIje siecle,Paris 1900,
108) SI Die Quellen A 0M Angelsachsenmission Gregor’sGI ünster 1041, K, Ders., Das Apostolat des Bonifatius und Gregor’sMissionsinstruktionen für England, in Sankt Bonifatius ff
109) Gl Bonifatius, Mainz 1909, 146, 1415 4761
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in ihm auch 1ine Begründung beigefügt ıst, die aber leider nicht einheit=
lich ist In dem einen ext heißt ADPTODTET monachorum molestias” ;
eın besserer ext hat die Fassung „propter monachorum insolentias” un
ıne dritte Formulierung lautet: „gqula monachis insolitum rat.  4“ Die
Beseitigung des Taufbrunnens WarTr Freilich noch nicht geschehen, deshalb
gebot der Papst: „repleto loco ipsarum ontium altare ad cele=
branda mysterl1a illic SINe aliqua dilatione fundetur, est praec=
dictis monachis OPDUS Dei SECUTIUS liceat celebrare.“ Den „frequentior
YJUOQUE muliebris introitus” fürchtet der Papst bei orößeren ersamms:
lungen. Recht wertvoll ist die Lösung des Problems, WI1e verfahren
ist; wenn die Kirche Gt Pankratius 1n Rom, die bisher Weltpriestern
anvertraut WAaTrT, nunmehr Klosterkirche wird. Der Papst ordnet d da{f(
der Gemeindegottesdienst bleibt, aber coll durch einen Priester abge=
halten werden, der ‚4n monaster10 tuUO habitare et inde vitae subsidia
habere LECESSC est  M ine Lösung, die WIT später och da und dort finden
werden. Die Unvereinbarkeit VO  3 Kirchendienst Unı Mönchtum betonte
der Papst 1n einem Schreiben Bischof Johannes VO  j avenna mit den
Worten: „Nemo etenım potest et ecclesiasticis obsequiis deservire et 1n
monachica, regula ordinate persistere, ut ıpse districtionem monaster11
teneat, qu1 cotidie 1n obsequio ecclesiastico cogitur permanere.”“

Diesen Verboten des Papstes stehen aber andere Briefe gegenüber,
in denen den Mönchen die Seelsorge geradezu gestattet. Die Verhält=
nisse eben ohl manchmal Statk; das reine Ideal durch=
führen können. So handhabte der Papst die Disziplin iskret und WarTr

entgegenkommend, das Wohl der Kirche und des Volkes VeI:

langte. In Orvieto hatte Bischof Johannes dem Abt Agapitus VO  > Gt
Georg verboten, „M1SSaS, MOTtUuUOS sepeliri,“ aber Gregor mahnt ihn,
vVon einer solchen „inhumanitas” abzustehen. Dem Subdiakon Petrus
schreibt 591, wenn 1n Sizilien ‚sacerdotes PIO peccatıs pastorali
regimine aCcCare NOSCUNTIUFr, de clero ecclesiarum 1psarum vel IN0O

ster1is, G1 qu1 digni ad sacerdotalem locum pOossunt invenir1, perspicias.”
Ähnlich Bischof Kandidus VO  3 Urvieto, solle, wWwenn nicht B
gend Priester habe, solche mit Zustimmung des Abtes aus den Klöstern
holen und diese eventuel]l Priestern weihen, un Bischof Marini=
NUus von avenna: Wenn überzählige 1im Kloster vorhanden sind, dann
soll] der Abt die anbieten, die für würdig hält, aber niemand soll ohne
Zustimmung des Abtes auf e1n kirchliches Amt kommen. Freilich der

Auserkorene „ulterius illic NEeC potestatem aliqguam NecCc licentiam
habeat habitandi.“111 Papst Gregor wandelte übrigens bei der Gestal=
tung seelsorglicher Tätigkeit durch Mönche 1n den Fußstapfen SEe1INeS
Vorgängers Gelasius 185 der 1n einem freilich nicht sicher echten Briefe

110) Epist. I1 347, 164, 419, 216, IL, 349, AA 281 13673, 1692,
14206, 12061 17362, 1290, SCrg Z 21 4 mD

1I1) Epist 135, 405 555 1{1 I 10709, 1086, 1407, 1504 13
ü

Benediktiner
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einen Bischof Bonus von Sabina wünschte, daß der Mönch Rufinus in
der Basilika des hl Laurentius den CGottesdienst übernehme, un:! die
Bischöfe Lukaniens und Siziliens chrieb, 661e sollten bei der Verringerung
VO  3 Seelsorgern AduSs dem Weltklerus bei der Weihe VO Ordensleuten
darauf sehen, daß diese die nach dem Recht erforderlichen Eigenschaften
haben und die vorgeschriebenen Interstizien eingehalten werden.112

Die Stellung der mittelalterlichen yartikularen Synoden
T: Seelsorge der Mönche

Bereits 1m ersten Abschnitt uNnseTeTr Abhandlung haben WITr bemerkt,
daß® das kirchliche Recht eiıner seelsorglichen Tätigkeit VO: Mönchen
Laien nicht gunstig 16% Die Mönche ließsen sich WAar adus der Seelsorge
des Volkes nicht gSanz ausscheiden; 1n der eit der Not, bei besonders
schwierigen Fällen und bei angel Weltpriestern griff Ina  3 immer
wieder ihnen un erteilte ihnen auch die heiligen Weihen. In diesem
Abschnitt möchten WITr die Stellung der partikulären Synoden ZUT ceel=
sorglichen Tätigkeit der Mönche bieten. Einige Synoden sind bereits
ın den vorhergehenden Kapiteln erwähnt und berücksichtigt, wen1g=
stens solche, die VOT dem Jahre 1010 stattfanden. Nur 1ne ist 1er och
nachzutragen, nämlich ıne dus dem Jahre 614; 61€ ist aber unbekann=
ten (Ortes und verbietet in den Mönchen das Taufen, das hl pfer
und Begräbnis für Weltleute. 112a Wir gyliedern diesen Abschnitt nach
Ländern und behandeln ZUerst die Verhältnisse des deutschen Raumes.

Wir haben oben gehört, daß die bayerischen Synoden VvVon Aschheim
etwa 756 und Neuching AB den Abten eın Versprechen abnahmen, daß
61€e die Seelsorge des Volkes Sanz den Bischöfen überlassen. Diesen
Synoden schließt sich dann och die VO  } Riesbach 1n der iözese
Freising 800 205 die verordnete: „ qul] monachico VOto est consti=
utus, nullomodo parochiam teneat.“ Die Synode VO  . Aachen 836 steht
WAarTr auf demselben Standpunkte un sagt, die Mönche sollen sich icht
1ın die weltlichen un kirchlichen Angelegenheiten einmischen, aber 1m
Notfalle G1  d die UÜbernahme eines kirchlichen Dienstes mıit Genehmiz:
Zung des Bischofs möglich.113 Entschieden auffallend ist, daß das Konzil
VO  3 Mainz 847 die Annahme VO:  } Pfarreien durch Mönche ohne
weıteres zuläßt, natürlich HUr mıiıt Zustimmung des Bischofs; s1e verlangt
freilich, daß solche Mönche dem Bischof oder seinem Gtellvertreter Res
chenschaft ablegen und auf den Ruf des Bischofs YARM R Diözesansynode
kommen114. Die wenige Jahre spater ebenda abgehaltene Synode 852

1312) (> A Epistolae Romanorum Pontificum genumae, Brunsbergae
18068, L, 454 führt diesen Brief nicht auf un: Gams, B/ Series
Episcoporum Ecclesiae catholicae, Ratisbonae 1877%3, XII nennt einen solchen
Bischof rst 580 51, 5 / 6736

1123) S 1 ı 547
113) Conc. IL, L, 210, 215 Il. V e Z XL, ynı 6
114) Il, Concilia Germaniae, Coloniae 1759

24 S d



Mönchtum un Seelsorge bis AADE Jahrhundert 24

kommt auf NSseie Sache LUr indirekt sprechen, indem GS1€e bestimmt,
alle Zehntkirchen, auch wenn 61€e in den Händen VO Mönchen oder Laien
sind, sollen unter dem Bischof stehen. Man gewinnt den Eindruck, daß
die Synode 1er nicht Mönche als Verwalter 7263 Seelsorgesprengeln 1im
Auge Ha sondern diese NUr als Eigenkirchenherrn betrachtet. Im Laufe
der eit MmMUu 1n der iOzese Mainz doch vorgekommen se1n, dafß die
Ordensleute die ihnen übergebenen oder den Klöstern einverleibten Kir=
chen celbst seelsorglich verwalteten. Das zeigt deutlich die Synode VO  z

Fritzlar 1259 (n s die darüber klagt, ce1 dies 1ne „OCCaslo dissolutio=
e  nıs bei Verfehlungen würden nämlich die Ordensoberen ihre Unter  =  =
vebenen 15 Kloster zurückrufen oder auf 1ne andere Pfarrei schicken
un verhindern, dafß s1e durch den Bischof bestraft werden. Deshalb
sollen die „Religiosorum ecclesiae“ durch Weltpriester betreut werden,
WI1e diese Synode Ssagt, ur csaltem de reliquiis, quae«e de religi0=

ceciderint, sustentarı valeant sacerdotes, quı 1n vitu:
perıum ordinis sacerdotalis publica egestate laborant.“ Die wieder 1ın
Mainz celbst 1261 abgehaltene Synode erührt iın ( die sonstige ceel=
sorgliche Tätigkeit der Ordensleute und klagt, daß die Pfarrkinder bis=
weilen den Ordensleuten beichten und sich VO  > diesen die hl Kommuz
nıon un die anderen Sakramente spenden lassen, Was das Konzil dann
unter der Gtrafe des ohne weiıteres eintretenden Kirchenbannes verbie=
tet; uch die Teilnahme den „processiones et stationes solemnes“ bei
den Ordensleuten wird verboten. Zu berücksichtigen ist freilich, daß
diese Mafßnahme ganzZ allgemein die Ordensleute, nicht bloß

die Mönche gerichtet ist, ohl 1n erster Linie die Bes
gınn des Jahrhunderts aufgekommenen Mendikantenorden. Die 1310
ebenfalls 1n Mainz gefeierte Synode erneuerte dann das 1259 daUSSC=
sprochene Verbot.115

Die Verwaltung VO Pfarrkirchen auf deutschem Boden durch Mönche
ist schon Ffrüher bezeugt, nämlich auf der Synode des Mainz benach=
barten, auf trierischem Boden gelegenen Koblenz D22 O; auf der be=
schlossen wurde, daß die „ecclesiae UOTUMCUMUE monachorum 1n 61N:
gulis parrochiis” den Bischöfen „Ut decet divinitus” unterstehen. Daß
WIT 1er Kirchen VOT 115 haben, die NC  > Mönchen seelsorglich betreut
wurden, zeigt die Beifügung: „Apsi procul dubio monachi episcop1s SU1S
ın omnibus obediant.“ Das Konzil VO Irier 1310 wendet sich Sanz
allgemein die klösterlichen Inkorporationen, mıiıt der Begründung,
daß diese 1ine Veräußerung darstellen. Gegen die Seelsorge VO  > Mön=
chen richtet sich auch die Synode VO: Gran 11124 36 die den Abten
das Taufen, Beichthören un die Predigt das olk verbietet. Ver:
boten ist hiedurch ohl 1UFTI die Vornahme dieser Handlungen kraft
eigenen Rechts, aber gestattet, WEeNn 61e 1n bischöflichem Auftrag voll:
gen wird. Die ebenda 1279 stattgefundene Synode untersagt 1n f}
den Mönchen un: Regularkanonikern, ohne Erlaubnis der Bischöfe oder

115) Cap In L, 18  ON Mansi 995, 1100; GEYA
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anderer Ordinarien als Kapläne 1n Pfarrkirchen tatig se1in; solche
mussen 1n ihr Kloster zurückkehren und dürfen bis ZUrTFr Rückkehr nich*
celebrieren.116

Wie die deutschen haben G1  ch auch / G S -  © Konzilien und
Bischöfe mıit uUuNnSseTeTr Frage beschäftigt. Im Jahre 838 übergab Bischof
Frotar VO  . Toul der Abtei Gt Evre daselbst das 1U parochiale £ür die
Pfarrei „ante portas monasteri1i“. Ob 1n diesem Geschenk auch die GSeel=
O: miteinbezogen ist, ist nicht ausdrücklich gesagt Die Synode VOon
Reims 874 bestimmte 1n EF SAaMZ en „Claustra monaster11is
obsequia debita, et qUaAEC SUnNnt necessarla plebi 1n rusticanıs parochiis
insimul eXequı LLEeINO valebit.” Diese Norm WarTr veranlaßt durch einen
Öönch, der „turpis Iucri cupiditate“ das Kloster verlassen hatte und in
1ne Pfarrei eingedrungen WAaTr , in der dann die Kinder ohne Taufe
und die Kranken ohne Empfang der heiligen Sakramente sterben ieß
Auf demselben Standpunkte steht die Synode VO  5 Kouen wenn
S1e 1n bestimmte: „nulli monacho parochia regenda committatur.“
In fügt dieses Konzil och bei, daß eın „presbyter vel monachus
publice peccantem criminali peccato ad poenitentiam n1s1ı jubente ep15=
COPO susc1iplat; occulte peccantem confitentem quidem sSusc1plat, sed
poeniıtentiam I10  } n1ıs1 Cd UUa ep1sCopus determinaverit, iniungat.”
Wichtig dieser Bestimmung ist, daß Öönche 1n die Verwaltung des
Bußsakraments eingeschaltet N; die Abhängigkeit VO: Bischof ist
eigentlich selbstverständlich. Die Bestimmung des weist auch ıne
andere Synode der Normandie duS dem Tahrhundert auf Weiterhin
sind 1er berücksichtigen drei Konzilien VONn Poitiers. Das erste VO:  ’
1078 verbietet den Abien, Mönchen und allen anderen die Auferlegung
VO Bußen außer 1m Auftrag des eigenen Bischofs. Das zweite 1100 ab=
gehaltene stellt sich 1n bezüglich der Verwaltung VO  3 Pfarreien auf
den Standpunkt der eben genannten Synode VO  » Kouen, Was übrigens
uch die Synode VO  -} Autun 1094 tut In des dritten Konzils VOIL
Poitiers 1109 ist auch och das Taufen, Predigen und die Verwaltung
der Buße verboten; das ist auffallend, denn den Regularklerikern ist dies
1n mit Erlaubnis des Bischofs ausdrücklich gestattet. 10 auch die
Synode vVon Reims D E WA 6.117

Die Verwaltung VO  3 den Mönchen übergebenen Pfarreien durch Welt:
priester das Konzil VO Clermont 1095 ( VOTaus; bestimmt,
diese Priester sollen dem Bischof über die „anımarum ura  LG und „JUualad ep1scopum pertinent“ Rechenschaft ablegen, dem bte aber über die
„TCS temporales.“ Einen merkwürdig klosterfreundlichen Standpunktnehmen die beiden Konzilien VO Nimes 1095 und 1096 eın Die erste
Synode verordnet 1n 3, daß jene, die die Welt verlassen haben, „malo  =
Te sollicitudinem habere PIO peccatis hominum et plus valere

peccata solvere, qU am presbyteri saeculares x Dann fügt S1ie

116) I; Mansi 25, 7 106 307117) Conc. I1 787 493 2 400, 495, 1123, 799; n 545
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bei „videtur nobis, ut 15 quil 61 relingunt PTIO Deo, dignius liceat
baptizare, ComMmmMUN1oNeEemM dare, poenitentiam imponere CCNONM peccata
solvere.“ Die 7zweite Synode erneuert in die Bestimmungen der eben
genannten Synode VO. Clermont, Sagt dann aber 1n D dafß manche
stulti dogmatis mag1s 7zelo0 amaritudinis qUaIN dilectionis inflammati“
den Standpunkt vertraten, dafß Mönche, die der Welt Lebewohl gesagt
und für Gott leben, der Ausübung des priesterlichen Dienstes unwürdig
selen; die Synode meıint dann, da{f diese sich täuschen, denn auch (sre=
A0)M Ge1 Papst geworden, Augustinus habe das Wort (Gottes den
Engländern verkündet, Martinus un andere heilige Männer hätten das
bischöfliche Amt erhalten, auch der nl Benedikt 621 eın Gegner der
Seelsorge durch Mönche geEWESECNHN, habe ELE verlangt, dafß die Mönche
„saecularium negotiorum expertes“” 118 celen. Die Synode spricht dann
die Überzeugung auS, da{s die Mönche die „ligandi solvendique potestas”
würdig verwalten, Unı verordnet, da{fß INa  - 1ın Zukunft VO  . bösen
Versuchen Abstand nehmen solle und sagt „guanto quisque excelsior,
anto potentior.” Z um Abschluß erwähnen WITr och das Konzil VO

Cognac 1238 C 30 ach dem jene Mönche, die die Seelsorge 1n einer
Pfarrei annehmen, für exkommuniziert gelten, außer geschehe dies
1m Notfalle mıit Erlaubnis des Abtes und des Bischofs, SOWI1eEe das VO  j

Tours 1239 E3 das die Mönche nicht ohne bischöfliche Erlaubnis 1n
Pfarrkirchen funktionieren läßt.119

Von der Kirche haben WIT schon oben gehört, daß
S1e VO Anfang ziemlich monachalen harakter IU Unter diesen
Umständen ist vermu daß 1n ihr auch später och das Wirken
VO  3 Mönchen als Seelsorger möglich WAaT. Die Richtigkeit dieser Ver:
mutung bestätigen schon die unter dem Namen des Erzbischofs Theodor
vVon Canterbury bekannten, aber wenigstens teilweise aus einer etwas

<}  at  en eit stammenden Canones, VO denen 1er wel 1n Betracht
kommen. Der erste weıist den Abt d W unter seinen
Mönchen einen hat, der des Bischofsamtes würdig ist, diesen hiefür ZUT

Verfügung stellen, un der 7zweite (n 11) 1st nichts anderes als ine
Wiederholung des bereits VO  . Innozenz aufgestellten Grundsatzes,
daß ein Mönch, der die Priesterweihe empfängt, NN debet dimittere
priorem conversationem suam.“ Diesen letzteren Grundsatz bestätigt
auch die Synode VO  - London 1138 6 Das Konzil VO:  . Lillebonne 1080

bzw. cieht Freilich für Mönchen übergebene Kirchen 1in der
Regel Weltpriester VOT, aber fügt doch bei ” VeTO presbvter um

monachis religiose vivere voluerit, videat ut ecclesia, qUaIn episcopali
licentia intravit, honeste tractetur.“ Das Recht VO  > Mönchen eigenen
Kirchen berücksichtigt auch die Synode VO  3 London 1152 AL aber 61e
Sibt ihnen doch die Weisung, 6S1€e sollen solche nicht ohne Zustimmung

118) Regula e N AT „Saeculi actibus facere alienum“”.
119) 61 Hun A 002, 9034 D 404, 500
120) WI Die anones Theodori Cantuariensis

un ihre Überlieferungsformen, Weimar 19209, 321
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des Bischofs annehmen un denselben nicht ihre Einkünfte entziehen,
damit die daselbst dienenden Priester dem, Was 61e für sich und
ihre Kirche notwendig haben, ange] leiden Ein ausdrückliches Verbot
ZUr Verwaltung VOIL Pfarrkirchen durch Mönche oder Kiıaustralkanoni=
ker tellte erst die Synode VvVon Westminster 1173 auf. wWEel wWel=s
tere Synoden berücksichtigen die Auferlegung VO  - Bußen durch Mönche.
Das Konzil VO  3 London 1102 bestimmt, solle dies nicht ohne
Zustimmung de$ Abtes geschehen Uun: dieser dürfe die Erlaubnis 1Ur für
jene Person geben, deren CGiunsten die Mönche die Seelsorge d
üben; diese letztere Weisung, nämlich, daß Mönche keine Untergebenen
eines anderen IT Buße annehmen dürfen, bestätigt auch die Synode
Von Lambeth 1330 GE3) S1e dehnt Ffreilich dieses Verbot auf Kanoniker,
Anachoreten und Eremiten aus.121

Aus dem C e aum können WIT auf wel Synoden hin=
welsen ; beide aber bestätigen wenigstens indirekt seelsorgliche Tätig  s  -
eit VO  3 Mönchen. Die erste Synode ist die VO  3 Tarragona 516 I
die bestimmt“: „Monachi monaster10 Fforte egredientes aliquod
mıin1ısterium ecclesiasticum presumant A prohibemus, nisiforte Cu
abbatis imperio.”. Das Konzil VO  3 Gerona 1272 M verbietet den Mön=
chen die ura anımarum 1n Kirchen Von Weltpriestern.122

Zum Schluß können WIT 1er och ine römische Synode aus der eit
des Clunyazenserpapstes Gregors VII erwähnen, nämlich AaUSs den Jah=
ITeN 1074, 1075 oder 1083 Sie stellt 1n C die Norm auf, daß die Mönche
nicht das Amt eines Priesters, Pfarrers ausüben sollen; doch g:
tattet dieses Konzil die UÜbernahme eiInNnes solchen Dienstes 1m Notfalle,

wenn e1n Priester fehlt; 1n diesem Falle darf der Mönch dann auch
taufen un das Bußsakrament spenden.123

Fassen WIT die Bestimmungen aller dieser Konzilien kurz A  INIMECINL,
ergeben S1C|  h etwa folgende Grundsätze:
Pfarreien können die Mönche sich nicht Ver

walten äberım Nötfalleistdieses erlaubt, näatur  =  =
ich 85R HLT ZUusSsti1mMMUN des Abtes und des Bi
schofs. ManchewenigeSynodengestattendieÜber:
nahmevonFPfärreienganzallgemein.

Die Buße dürfen die Mönche jenen auferlegen,
die ihreUntergebenen sind. AuchhiezuistErlaub-=:
nNn1Ss des Abtes und Völlmächt vom Bischofnotwen«=:
d1ie

uch 1m Orient finden sich Ende des Jahrhunderts be=
schränkende Bestimmungen. Der Patriarch Michael I11 VOoO  3 Konstanti=
nopel (1169—1177) erließ nämlich ıne Verordnung, nach der Mönche

121) Mansi 7 A 59797 502, 1152; 22, 142  3 803122) 3 7 16 n S Mansi 8/ 543; 1571273) Pflugk—Harttung 2y 126 nNn,. 162
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nicht mehr außerhalb ihres Klosters atıg S1111 dürfen und die Seelsorge
und andere kirchliche Dienste LLUT die Weltpriester versehen sollen 1924

VI Das abendländische allzemeine Recht und die Seelsorge durch
Mönche

Die Frage der Ausübung der Seelsorge durch Mönche, VOIL allem die
Verwaltung VO  . Pfarreien und die Spendung der Buße haben, WIe die
Ausführungen vorhergehenden Abschnitt geze1gt haben, die partı  =  =
kularen Synoden des Mittelalters stark beschäftigt Deshalb kann IMNan

erwarten, daß auch das esonders die Vel:

schiedenen allgemeinen Konzilien des un Jahrhunderts ihr
Stellung gCNOMNMUNEN haben

Schon das erste abendländische, Lateran Kom 1123 gefeierte
und stark besuchte allgemeine Konzil beschäftigte sich mit uUunseTer Ma=-
terl1e, indem den Abten un Mönchen die Auferlegung VO.  -
öffentlichen en, den Besuch VO Kranken, die Olung derselben, WIE

überhaupt die Abhaltung VO  3 Ööffentlichen Messen verbot Kalixt 8}
wandelte 1ler ganz den opuren SeinNnerTr Vorgänger ATexander I1 und
Paschalis II Von diesen schrieb nämlich ersterer 1064 Briefe

Klerus un olk VO  - Florenz die Mönche sollen gemäfs den Be=
stimmungen des Konzzils VO  ; Chalcedon und der Benediktinerregel
„intra claustrum INOTaTl und „a populorum predicatione INMNNO Ces
Sare „NUS1 forte YQU15S, de SUde anımae salute sollicitus, ut OTIU habi=
tum assumat EOS intra claustrum consulere voluerit Letzerer klagte

Schreiben Bischof Viktor VO  3 Bologna, daß sich Mönche
entgegen den Dekreten der heiligen Väter die bischöflichen Rechte und
Pflichten anmaßen, un Sünden nachlassen, Kirchen und Zehnten ohne
bischöfliche Erlaubnis annehmen M  \

Einen beträchtlich milderen Standpunkt ahm die Lateransynode
1179 e1n. Sie kennt bereits den Begriff VO  - „pleno 1Uure  ‘ und
„Non pleno 1ure‘ den Mönchen übergebenen Pfarreien und bestimmte
wIıle die schon oben genannte Synode VO  3 Clermont, daß den nicht
pleno 1UTe den Klöstern gehörigen Pfarreien Weltpriester eingesetzt
werden, die VO Bischof die UTa empfangen, VO  } diesem
auch ihres Amtes enthoben werden können, aber den Klöstern ber die
bona temporalia Rechenschaft ablegen INUuSsSsen Diese Norm wiederholte
dann das Laterankonzil 1215 In aber kommt die Synode
VO  } 1179 auf die VO  - Mönchen verwalteten Pfarreien sprechen und
bestimmt „Monachi NEeC singuli per villas et oppida DEeI QUASCUM=
Jue parochiales ponantur ecclesias, sed 11a10T71 conventu aut 46% ali=
quibus fratribus maneant.“ Diese Synode lehnt also die Verwaltung

124) Milasch &f  ©
125) Q, 1 *& 16q Mansi S 28 1406, 1406; 163, 439JL 4552, 6616
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von Pfarreien durch Mönche nicht schlechthin ab, sondern verlangt
NUT, daß eis ein1ıge Mitbrüder 1mM Pfarrhause wohnen. Mit Recht sagt
schon die Glosse „parochiales“ : „tamen videtur, quod monachus p:
test praefici 1n parochiali ecclesia “ .126 Wieviele Mitbrüder beim Pfarrer
wohnen mussen, ist durch das allgemeine Recht nicht festgesetzt WOT=
den, doch verlangten Innozenz I11 un: Klemens bei den Mönchen
weni1gstens zwel, das Generalkapitel der Cistercienster 1236 aber
drei. Für die Regularkanoniker WarTr die Norm teils strenger, teils mil=
der; Innozenz 88| forderte nämlich teils vler, teils drei oder auch UTr
zwei.127 In außerordentlichen Fällen Freilich gestattete der Hi Stuhl
auch, daß 1n den Pfarrhäusern kein Ordensgenosse Se1IN müsse.1238

Urban 111 (1185—1187) erließ ach I X OS 1ine Konstitution,
ach der Kirchen, bei denen Mönche wohnen, das Volk nicht durch
einen Mönch pastoriert werden solle, sondern durch einen VO Bischof
mıiıt dem ate der Mönche bestellten Kaplan. diese Konstitution
wirklich Urban {I1I zugeschrieben werden, ware durch 61© die Lateranen=
sische Bestimmung eigentlich widerrufen; allein scheint doch fraglich,
ob die annte Kongstitution wirklich Urban I11 ZUuzuweisen ist, eben=
SOgu würde der ehemalige Prior VO  z} Cluny, Urban I1 (1088—1099)
aSsSSecNh, der ach manchen Texten auf der Synode VO  5 Clermont 1ne
solche Kongstitution erließ. Da der erweis auf Urban I11 1m SCNANN=
ten1?9 Kapitel eın Itrtum 1st, dafür spricht auch ein Erlaß Innozenz \BBE
für Regularkanoniker, 1n dem — der Satz steht „PeCT ant1quos anQo:
nNnes et1am monachiji possunt ad ecclesiarum parochialium regimen 1n
presbyteros ordinari, qJUO debent praedicationis officium, quod privi=legiatum est exercere. “ 130 uch Z Ä, S 335 ebenfalls VO  a} Inno:  =
enz H: SEeTIZ einen Mönch als Pfarrer OTaus Es dürfte keine Frage
se1in, Innozenz I1I1 hat der genannten Stelle die Lateranbestimmung
VO  3 4131379 1m Auge, ohl aber auch die Canones, auf die Gratian ın
seinem Dekretum seine Theorie nach I Z stutzt:
„quod monachi, qu1 populo sSunt electi, et ab eP1ISCOPDU Cu
abbatis sunt ordinati, legitime potestatem SUuam eXequı valent”,
6S1e dürfen taufen, beichthören, VO  . Sünden lossprechen, predigen,kirchliche Pfründen genießen.

126) Z y Ä, 5y L, X, 5y 93 Z y XI 5y 52127) FAROÖC NI I11 Regest. XI AIL, 100, AL 12409; 26 LLCIB-6 lem S, CaNi1N CZ 26 5 73128) Bourel de la Ranciere L3 Zai ach den Facultates
Nuntiorum mussen mit dem Pfarrer noch wenigstens wel andere Ordens=leute zusammenleben, S  S C Epitome urls (’a=
nonici ed II Mechnliniae Komae 1949, 664120) e ö19 S0 uch Ae., Corpus Juris Canonicli,Lipsiae 1579 . 08 XI 3/ i 4ia z

130) 5 XI 37 a
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VIT .‘iSéelsorgliche Tätigkeit der Benediktiner ım früheren Mittelalter

Die beiden vorausgehenden Kapitel hatten gezeigt, da sowohl die
frühmittelalterlichen Partikularsynoden wI1e auch das 508 Jus COININUNE

dieser eit 1n uUunseTeT aterie keine einheitlichen Linien aufweisen,
sondern daß vielmehr wel Strömungen vorhanden 59 8 VO  = denen
die iıne den Mönchen die seelsorgliche Tätigkeit wenigstens 1n den
Pfarreien streng verbot, währerd die andere dieselbe gestattete, nn

auch, WI1e das eigentlich selbstverständlich ist, in Abhängigkeit VO den
Bischöfen. Wie stellten sich 1U  > die 508 schwarzen
Ur seelsorglichen Tätigkeit 1m früheren Mittelalter?

Bei der Gründung eiNes Benediktinerklosters sind vielfach nicht eın
ideale Oomente Benedictus montes amabat maßgebend, die OTt=
lichen Verhältnisse zwingen vielfach auch andere Gesichtspunkte auf
Die Erfahrung lehrt, daß die Benediktinerklöster teils bereits be=
wohnten (Orten gegründet wurden, teils aber auch 1n gSanz einsamen
Gegenden, 1n denen sich dann n der Klöster Leute niederließen,
deren Pastoration alsbald 1ne Rolle spielte. Die Übernahme derselben
durch das Kloster hing dann vielfach VO (‚eiste der Mönche ab, je
nachdem 61€e der mehr beschaulichen Gruppe hinneigten oder auch
praktische Gesichtspunkte gelten ließen. Beim Studium der Rechtsver=
hältnisse der einzelnen Klöster Fällt auf, da{f( 1ine ganze Reihe die 1ın der
nächsten Umgebung wohnenden Gläubigen nicht selbst seelsorglich be=
treuten, sondern für diese E1n Weltpriester da War, der seine gottes  =
dienstlichen Funktionen vielfach nicht 1in der Klosterkirche, sondern in
einem derselben benachbarten Gotteshause abhielt. Gehen WIT ach die=
Sse  s} allgemeinen Ausführungen die Prüfung der Verhältnisse 1m e1nN=
zelnen.

Verschiedene Benediktinerklöster gehen 1n ine eıit zurück, 1n der i
Scheidung zwischen Benediktiner und anderen Mönchsklöstern och
nicht gahnz durchgeführt War und vielleicht auch spatere SÜUs benedik=
tinische Grundsätze och nicht allseitig anerkannt Nicht selten
kam auch VOT, da{fß die UÜbernahme der Seelsorge VO Weltleuten VO  ;

außen die Klöster herangetragen wurde, daß Wohltäter die
Übergabe VO  } Grundbesitz die Bedingung stellten oder die Auflage
machten, daß die Mönche auch die Weltleute der nächsten Umgebung
pastcrierten 5o WarTr Z. bei der wahrscheinlich VO  . König Dago=
bert 1 ersten Drittel des siebten Jahrhunderts Für Adelige gegründe=
ten Benediktinerabtei Weißenburg 1m Elsais, der ach einer Urkunde VO  ’
Z der Großgrundbesitzer Nordulf£ die Hälfte der G+ Martinskirche Zzu
Ottweiler schenkte, die gleichzeitig mıt einem Drittel sSeiINer daselhst
gelegenen Güter ausstattete unter der Bedingung, daß VO Kloster uSs
der Chrisam SOWI1eEe der Priester ZzZu Taufen und Messelesen kommen
müsse; kein remder Geistlicher durfte hier taufen und celebrieren ohne
Erlaubnis des Abtes und der Mönche ach einer weıteren Urkunde Va  }
766 befand sich An Urenvillare“ 1ine Kirche Ehren des hl



250 Philipp Hofmeister OSB

Petrus, „ubi 1n Dei NOmMIinNe Erembertus bb(as) tempore PTCESSE vide  =
tur  s H  1l1er wWar sSomıiıt der Abt der eigentliche Vorstand der Ortskirche.
Das unter Berufung auf Indulte VO  . Innozenz I1 Uun! anderen Päpsten,Königen und aisern ausgestellte Privileg Alexanders 111 für Abt Gun=
dalach, taufen dürfen, War sSomıit ohl nichts Neues, sondern ANUur die
Bestätigung eines alten Rechtes . 131 och einen dritten Fall AQuUsSs dem
achten Jahrhundert können WIT erwähnen. Der VO Sigisbert, dem
Schüler des hl Kolumban, 614 gegründeten Abhtei Disentis 1M Bistum
Chur Fulßle des Lukmanier schenkte 754 Giraf Wido VO  3 Lomullo
und Sparcvaria das Gut Auchzona miıt wel Kapellen Ehren der hll
Blasius und Gallus bzw des Erzmartyrers Stephan ” condicione,
ut SCIMPET praedicta capella Galli munita monachis esset Desertinen:
615 coenobiij et iidem monachi victitarent de praedictis dotalitiis et rebus
et ut ibidem praedicarent item Tatres docerent, communicarent, absol  =
verent poenitentes, baptizarent, sepelirent de eadem amilia et

christianos, qu1 eadem Ssacramenta inibi quaererent.“ Dieses
Schriftstück ist uns 1n einer Urkunde Friedrichs VO  } 1154 überlie=
fert132. Der die Echtheit des Dokuments VO  3 754 erhobene Ein=
wand, daß damals die Mönche och keine Seelsorge ausgeübt hätten,
annn nicht gebilligt werden; 1SsSeTe Abhandlung zeigte Ja deutlich g:
1U9, daß seelsorgliche Tätigkeit der alten Mönchstradition entsprach.

Im achtenundneunten Jahrhundert erhielt die seelsorg=
liche Tätigkeit VO  3 Mönchen auch wieder 1ne päpstliche Bestätigung.
iıne VO  $ Hadrian 772—795) oder Hadrian 8 7—8 herrührende
Urkunde für das Kloster San Antimo 1n der 1Ozese Chiusi verleiht „Dap=-
tisteriıum 1n ecclesiis Salvatoris, S.Johannis et 1n aliis ecclesiis.“ 133 Die=
ST ext erwähnt Ffreilich keine Mönche, allein ist doch berücksich=
tigen, daß 1n damaliger eit die Mönche doch noch recht viel 1n Seelsorge
tatıg GSeit Beginn des achten. Jahrhunderts, SOMmMmIt ce1t Einführung
der Benediktinerregel unter Abt C)ithmar, wurden 1n Gt Gallen die pfarr=
lichen Funktionen 1n die Klosterkirche angebauten Kapellen (zunächst
TStT die Peterskapelle, dann die 508 Othmarskirche) gehalten, erst 1
der Mitte des Jahrhunderts wurde 1ne eigene Pfarrkirche (St Lau
renzen) gebaut. Das spricht doch csehr dafür, daß 1e7r auch die Geel=
OTg VO  3 den Mönchen ausgeübt wurde; TST ce1it Errichtung der Lau:
renzenpfarrkirche sind Weltgeistliche als Leutpriester bezeugt.134 Die
Seelsorge der Nachbarschaft lag auch 1n der schon 790 gegründeten
Abtei Metten VO  3 Anfang d ganz 1n den Händen der Mönche. Wie
ler 1n Metten wird sich oft auch 1n anderen Fällen zunächst Ur
die Seelsorge VO  3 Klosterbediensteten gehandelt haben und aus einem

431 LI Die elsässische Pfarrei. Ihre Entstehung un Entwick:=
lung, Straßburg z66

132) C UTF N., Die äaltesten Disentiser Eigenkirchen, (Zeitschrift für
schweizerische Kirchengeschichte 77 [19173] 227 98} E Codex diplomati=
CUS ad historiam Raeticam, hur 1844, 1209

133) 188, 9094,
134) Gütige Mitteilung Zr  der Stiftsbibliothek von Gt Gallen VO 26 1954
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solchen Seelsorgesprengel wird 1m Laufe der eit 111e Pfarrei hervor=
gewachsen SEe1IN. Schließlich darf hier och erwähnt werden, daß der De=
lehrte Benediktiner Alkuin Abt Rado VO  > Gt Vaast 0—7
schrieb: „Festivis diebus venijente ad ecclesiam populo fac praedicari
verbum Dei. 135

Aus dem neunten Jahrhundert können WIT LUr we1l Bei=
spiele anführen. König Dagobert gründete das Jahr 623 das Klo=
ster Denis bei Paris, dem dann arl der Kahle 847 das VO  3 dessen
Abt gestiftete elsässische Priorat Laberan schenkte mıit der Bestimmung;:
‚NeMO de lio loco presum presbyterum ibi mittere N1ıS1 an de

1PS1S fratribus ibi Deo servientibus.“ Mit „presbyter” ist 1er offensicht=
ich der Geistliche für die Weltleute gemeıint. Dem schon die Mitte
des siebenten Jahrhunderts vegründeten, spater berühmten Kloster
Stablo schenkten 857 Wilsefried un: Leodin ihre Kirche Cond der
Mosel r ratione, ut eodem monaster10 sacerdos talis ad prefatam
ecclesiam deputetur, qu1 ap sıt, officio sacerdotali fung1. 99

uch für das zehnte Jahrhundert haben WIT wel Belege,
nämlich die Abteien St Martin 1n Irier un Gt Bertin. Die erstere
hielt 043 VO:  > Erzbischof Rothbart VO  ’ Irier die Mutterkirche 1n Na=
tesheim amt Tochterkirche 1n Unerikenroth mit der Bestimmung ”
cerdotes sihi accıplant ad regendas parrochias et ad sacerdotale m1n1=
sterıum peragendum unum de fratribus ad ecclesiam artini qul
utrasque ecclesias et parrochias provideat, et G1 negligens servıti1o ewxt1=
terıit preposiıtus electione Tatrum alter subrogetur qu1 utrasque eccle=
51a55 provideat.” Derselbe Wortlaut findet sich 1n einer Urkunde für die
Pfarreien Wilcherath un Nachtsheim VO selben Bischof un: aus dem
gleichen Jahre In der VO: ehemaligen Mönch VO  - Luxeuil, dem Ber=
tın gegründeten un! ach ihm benannten Kloster 1n der i1Ozese The=
Trouanne War zwischen 087 uUun: 990 der Mönch Milon zugleich Archi  =  =
diakon VO  3 Therouanne. Später klagt dann Bischof Stephan VO  w OUTr=
NaYy (1192—1203) beim Bischof Lambin VO  - Therouanne, daß die Mönche
VO  3 St Bertin ” eti1am peTI se1psos” die Pfarrechte 1n Cokelaere
ausüben. Außerdem hatte der Prior des Klosters ohne Wissen des Bi=
schofs ein Pfarrkind VO Kirchenbann befreit un die Irauung eines
Ritters vorgenommen.!S7

Für das e ] E  © sind WIT  > u  L  ber die klösterlichen Ver:
hältnisse schon besser unterrichtet, auch ber die seelsorgliche Tätigkeit
der Mönche. Beachtenswert ist VOT allem, daß sich manche klösterliche

135) Fink W., Entwicklungsgeschichte der Abtei Metten, das Profeß=
buch der Abtei, üunchen 1926, 109 Epist 8 L

136) A., Histoire de l’eglise et des eveques=princes
de Straßbourg depuis la fondation de l’eveche jusqu’äa 1105 JOurs, Straßbourg
1776 119 Ka z W., Urkunden un Abhandlungen ZUT Geschichte
des Niederrheins un der Niedermaas, Aachen 1824,

137) Beyer, H. — Eltester,L. — Görz , A., Urkundenbuch ZUr Ge:
schichte der Mittelrheinischen Territorien, Coblenz 18560 ff L, 240 191 J

Gesta abbatum Sithiensium Addit AHL 034; Ep 184, A E 4709
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Reformzentren der seelsorglichen Tätigkeit zuwandten oder dieselben
wenigstens nicht ausschlossen. Dem Beispiele ihres Stifters, dem hl Ro=
bert VO  3 Aurillac CT folgte das südfranzöisische Reformzentrum
VO  5 Chaise=-Dieu 1n der Ausübung der Seelsorge. Robert selbst taufte

Karsamstag die Kinder der Vornehmen der Gegend.1!38 Das zweıte
Reformzentrum ist Hirsau 1im Schwarzwald. Dieses 1065 VO  3 Einsiedeln
AdUuSs besetzte Kloster erhielt bald 1n Abt Wilhelm dem Seligen bis
J einem Mönche VO  z} St. Emmeram in Regensburg, einen Reform=
abt, der IM! mit seinem Landsmann, dem Clunyazenser Ulrich
VO  3 Zell (TJ die 510}24 Gewohnheiten VO  } Hirsau ausarbeitete, die
dann VO  3 vielen Klöstern dNgCNOMMEN wurden. In diesen heißt
„Sciendum est 110  3 ISS nOstrae consuetudinis, ut monachus audiat COI
fessionem mulieris aut alicuius hominis saecularis, N1S1 G1 tam probatus
est, CUl id abbas inı1unxerit; 1O  } tamen S1INe licentia Episcopi, ad qUEIM
talium CUTA, pertinet”. ach Hirsau dürfte die seelsorgliche Tätigkeit
der Mönche VO  >} Bayern gekommen se1n, dessen Klöster Ja schon in
alter eit die ura anımarum celbst auf Pfarreien ausübten. Der Mönch
Othlo VO  } Gt Emmeram 1n Regensburg War das Jahr 1066 vorüber=
gehend 1n Amorbach Besuch; da sagte ihm der Abt, wenn ich dir
Was vorschreiben kann, würde ich ohne Zweifel vorschreiben: „ut in
hac sollemnitate proxima faceretis ad populum.“139

Unter diesen Umständen dürfen WIT uns nicht wundern, wenn auch
VO anderen Klöstern, 1n die die Hirsauer Reform eindrang, VO  } ceel=
sorglicher Tätigkeit der Mönche berichtet wird. Für das 1123 päpstlich be=
séätigte Kloster Scheyern geht AdUS einer Urkunde Bischofs (Jtto VO  3 Frei:
SINg VO  3 1142 WarTr hervor, daß, VO  5 der Klosterkirche „strepitus p=
pularis” fern halten, die pfarrlichen Funktionen 1n die auf Kloster=
gründe gebaute Kirche ZU hl.Martin übertragen wurden und der „pleba=
nu sacerdos”“ hier die heiligen Messen feiern Uun:! die Begräbnisse der
Pfarrkinder vornehmen mußte, aber mit der Einschränkung „salva in
omnibus monaster11 tu1 reverentia, videlicet 1n baptismate consecrando
et palmis bendicendis et 1n visitandis Cu reliquiis sanctorum in
diebus rogationum, hanc potissımum honori matris ecclesiae [}
ribus tuis 1n memoriam reliquimus et iustitiam. Nam ut ministeriales
Schyrensium et quoslibet illorum divina compunctione NTOS, SICUT
aliqua (antiqua?) consuetudo habet, apud VOS et vobis sepeliri ONCeC»=
dimus.” 140 Wenn WIT  A diese rechtliche Regelung iın die heutige Rechts=
sprache übertragen, würden WIT etwa gen, das Kloster ist parochus
habitualis mit och manchen Vorrechten. Dem ebenfalls VO  3 Hirsau aus
reformierten Kloster Schwarzach 1m heutigen Kreis Bühl wurde VO: ZU=

ständigen Bischof Ende des Jahrhunderts gestattet, die Seelsorge
138) 5 G J Gemeinschaften des Mittelalters, üunster 10948, 152

.20 ita Roberti,” Miracula cta II1 aprilis, Antverplae
10675, 328

139) Consuetudines Hirsaugienses 45 E 150, O73 AT 391140) Cl Historia Frisingensis, Augustae Vindelicorum
et raecii 1724, L, 527
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Ort durch einen Mönch versehen lassen. In dem anderen Schwars:
zach, nämlich dem 1n der iOzese Würzburg Main gelegenen, cetzte
1091 die Hirsauer Reform ein, aber 1er wWarTr schon vorher seelsorgliche
Tätigkeit der Mönche üblich. Abt Eggbert (T War aduSs dem Kloster
GOorze bei Metz berufen worden und brachte offensichtlich VO  . dort auch
die Taufwasserweihe Karsamstag mit und verpflanzte dann diese
auch 1n das wahrscheinlich VO  } Schwarzach U besiedelte Lambach 1n
Oberösterreich. Von Lambach berichten auch die 508 Miracula dal=
beronis (T/ des ehemaligen Bischofs Vo  3 Würzburg un Gtifters
VO:  3 Lambach, dafß Ostern viele Gläubige Uun! Wallfahrer 1n Kloster
ZUT heiligen Beicht gekommen seijen.141 Wenn auch hier nicht ausdrück=
ich berichtet ist, da die Mönche die Beichten entgegennahmen, ist
dies doch selbstverständlich, denn gerade (JIstern dürfte schwerlich
ine größere Zahl Weltgeistlicher YVAOAR Verfügung gestanden haben

Der Hirsauer Brauch weicht stark ab VO  3 dem der Clunyazenser, deren
Gewohnheiten den Hirsauern ate gestanden haben Die Clunyazen=
SeFr, VO liturgischen Ideal rfht: lehnten Seelsorge ziemlich ab; in
ihren Gewohnheiten heißt auch Karsamstag „De baptismo nihil
NOS intromiıttimus, NeCcC ab ullo 1n ecclesia nOstra celebratur“. Denselben
Brauch bezeugen auch die Gewohnheiten VO Farfa, die LLUTL ine Um
arbeitung der Clunyazensergewohnheiten für das csabinische Kloster
darstellen. Hier wird ZWarTr Karsamstag das Canticum Sicut CerVus
mıit der dazugehörigen Oration ESUNSCI, dann aber folgen sofort die
Litaneien un findet keine_benedictio fontis STa Von den Clunya  =  ä
zenserideen wWar ohl auch das Kloster Le Bec 1n der Normandie erfüllt,
dessen Professe Lanfranc 1070 Erzbischof VO: Canterbury wurde und
als solcher auch Dekrete für die Benediktiner erlief, die ebenfalls die
Taufwasserweihe nicht kannten. Es WarTr dies sicher für England ine
Neuerung, denn die alten englischen. Klöster Zentren der Geel=
OTg! un kannten ach den Dekreten des Erzbischofs Dunstan VO  }

Canterburynauch die Taufwasserweihe Karsamstag: „des=
cendat abbas ad fontes benedicendos“.142 Auch auf deutschem Boden
ist die der Seelsorge feindliche Richtung der Clunyazenser spuren.
Die Mönche VO  } (GOTrze schlossen mıit ihren Vikaren Stenay und Mon=s=
ZAaVY 1124 ein Abkommen, das dann Erzbischof Bruno VO  = Irier bestä=
tigte. Als Erben des Reformabtes Johannes (T 974) sprachen sich die
Mönche die Seelsorge aus: „Quia VeiIO 1DS1S monachis inconveni=
enNns Vvisum est, PeTI domos laicorum 1Tre et visıtationem et confessiones
CE2Tr0orum accıpere et cetera non catıs ordini monastıico competentia XT

CeTE, placuit abbati OTITU et congregationi clericos ad’'hec idoneos ad
presentiam domni Engelberti, tunc temporı1s (1079—1101) I revirensis
archiepiscopi per 1ps1us loci provisorem monachum mittere” un bit=
ten, daß „Vvicarlii monachorum”“ VO: Erzbischof eingesetzt werden.143

141) PFFeser, 1509 Hallinger, KI Gorze un Cluny, Rom 24
972 19 1n Stud. Mitt 55, 101 AIL, 140

142) 149, 6673; 150, 1204, 4067; 494
143) e Gemeinschaften 18 T, 295
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Das sich der Seelsorge abgeneigte Cluny konnte aber seinen
Grundsatz doch nicht Sanz durchführen; die Verhältnisse sind eben
manchmal stärker und vermogen celbst sich ideale Prinzipien
zustoßen. 50 ist uns berichtet, da die Gründer des im Kanton ern
gelegenen Clunyazenserpriorates Rüggisberg, Ulrich ($ und Kuno
den Umwohnern die Beicht abnahmen und das Wort Gottes verkünde-=
ten In dem Priorat Saint Mont legten Arnold, Herr VO  3 Vignoles, und
dessen Gattin Guasselma samt Sohn Wilhelm 1079 1  .  hre Fastenbeichte
ab Dem 1083 gegründeten Kloster S+t. Alban schenkte Bischof Burchard
VO Basel 1103 die Kirche des elsässischen Dorfes Biesheim mıiıt der Autf:
lage, (Orte die Seelsorge übernehmen, ebenso wI1Ie diese dem
Prior VO:  . Gt Alban 1n der Gtadt Basel oblag So entstand 1n Biesheim
eın Klösterlein. 1192 übertrug dann Bischof Luthold dem Prior M  3
Biesheim VO:  3 die Seelsorge mit den Worten: „CUTAaM habeat anı:

up parochianos eiusdem ville et perpetuo peTr PaTO=
chiam baptizando infantes, visitando infirmos, mortuos sepeliendo, di=
Vina ministret officia, vel loco G1 clericum sacerdotem substituat“. uch
1m Clunyazenserpriorat Gt Morand bei Altkirch versahen die Mönche
den Wallfahrtsgottesdienst. Schließlich G1 1er noch der Professe Von

Cluny Hugo, ceit 14435 Prior VO  3 Gt Martial 1n Limoges un dann VO  >}
Gt Pankraz 1n England, hernach Abt VO  e Reading und VO  > etwa 1128
bis 1164 Erzbischof VO  3 Rouen, erwähnt, der 1n seinem Buche Dialogo  S  -
IU libri septem VI Zanz offen die Anschauung vertritt, da{fß
Mönchtum und Seelsorge SAaMNZ ohl vereinigt werden könnten. Nicht
verschwiegen 6e1 freilich, da Hugo das genannte Buch erst als Erzbi=
schof schrieb. och fehlte auch nicht Verboten ZUT seelsorglichen
Tätigkeit Uun: War solchen VO  - höchster Gtelle. So klagte Lucius 111
1183 ber die Clunyazenser ın der i1Ozese Troyes, daß 661e remden
Pfarrkindern Bußen auferlegten und ote begraben, obwohl S1e ber
die Pfarrkinder ihrer Kirchen nicht die Amter VO  . Kaplänen ausüben
könnten; ce1 „ratıone et honestati contrarium“ , diese Dienste sich
anzueiıgnen un die Übertreter des Verbotes sollten VO: Bischof Ma

VO  3 Iroyes bestraft werden un diese Gtrafen bestätige der
Papst.1**
er den genannten 50 sich och 1ın einer anzen Reihe anderer

Klöster 1 Jahrhundert Ausübung VO  . Seelsorge durch Mönche nach=
weisen. Mit Recht sagte INnan sich offenbar, die Leute 1n der unmittel=
baren Nachbarschaft des Klosters sollen VO  3 diesem seelsorglich be=
Teu werden. So hatte das 1049 VO Gt Blasien aus gegründete und 1100
ach Donauwörth, i1özese Augsburg, verlegte, spater berühmt ms
wordene Heiligkreuzkloster die Pfarrrechte (Taufe un Begräbnis) iber
die klostereigenen Leute SOWI1E die Bewohner der nahegelegenen Orte
Lederstatt und Zusein. In Einsiedeln wurden die ersten Ansiedler des
Orts durch das Kloster verseelsorgt. rst ce1it Ende des Jahrhunderts
ist eın Weltgeistlicher als „Leutpriester” bezeugt, der aber zunächst

144) Egger, BI Geschichte der Cunyazenserklöster 1n der Westschweiz
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„Kaplan“ genannt wurde, VO hbte ernannt un ganz dessen Juris=
diktion unterstellt Wafl; 1Ur wWenn der Abt nachlässig Waäl, ahm der
Bischof die Ernennung vor.145 Recht interessant ist die Entwicklung 1M
Kloster Kem ten, das auf ine kleine Niederlassung frühkarolingischer
eit zurückgeht. Hier siedelten sich die jedenfalls schon Beginn
des achten Jahrhunderts errichtete Gt Mangkirche als Pfarrkirche ohl
meist unfreie dem Kloster gehörige Leute d. die aber icht VO' Klo=
ster, sondern von einem VO Kloster bestellten Weltpriester verseel=
D wurden. Daneben bestand aber 1ine VO Propst Irminhard, dem
Verwalter der weltlichen Angelegenheiten des tieEs. 1mM Obstgarten des
Klosters erbaute Ehren des heiligen TeUZes un der hll Erasmus un
Nikolaus VO Ulrich VO  } Augsburg eiwa 9471 geweihte Kapelle,
der eın ONCH den Gottesdienst versah, der dafür VO: Klosterkeller
die dem bte zustehenden jährlichen Erträgnisse Getreide bekam
Als dann aber 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts das Kloster auf
das linke tfer der Iller auf die Anhöhe wegstlich des Ortes veriegt wurde,
da ließen 61  ch bald Ansiedler, Handwerker und Kaufleute in der Um:
gebung des Klosters nieder, die dann 1in die Klosterkirche St Lorenz
eingepfarrt und VOoO  >} einem Vikar des Klosters betreut wurden
und das heilige jeweils VO: Kloster erbitten mußten, wWas freilich
besonders bei Nacht, die Klostertore verschlossen K Schwierig=keiten bereitete. Nachdem dann 1418 die Pfarrei G+t Mang dem Kloster
inkorporiert worden WAar, verlangte dieses, daß auch deren Pfarrkinder
1m Kloster die hl ÖOlung erbitten ollten Dagegen rhoben diese Ein=
spruch und sıegten 1n Kom och wußlte das Kloster die Durchführungdes gerichtlichen Entscheides verhindern. uch auf 1ine päpstliche
Bestätigung VO Seelsorgerechten können WIT hier och verweıisen. Abt
Reinhart des VO hl Willibrod gestifteten Klosters Echternach erzielte
VO:  } Alexander ı84 1069 ein Privileg, durch das für sich un seine
Nachfolger die Pontifikalien und außerdem „OPUS predicationis 1n tua
tantum ecclesia baptizandi, potestatem ligandi et solvendi up illos,
quı Tes ecclesie iniuste invaserint, ut tam tibi quUam successoribus tu1s
regimen 1DS1Us venerabilis loci secundum Deum gubernare disponereliceat.“ erhielt.146

Im Jahrhundert mMuUu. die Ausübung von Seelsorge durch Benedik=
tinermönche schon ziemlich selbstverständlich geweseCnN sSe1IN. Es 5(+
sich nämlich feststellen, daß nunmehr Bischöfe und Päpste fast mitein=
ander wetteiferten, den Benediktinerklöstern seelsorgliche Rechte e1n=
Zuraumen.

bis ZU Auftreten der Cistercienser, Freiburg 1907, ch P  e Ges
meinschaften E  \ e  © 141, 192, SR a E Etun 1,

145) -  e e P Das Bistum Augsburg 1864 TE 5) 887 eC Die kirchenrechtliche Stellung der Pfarrei Einsiedeln, Einsiedeln 10937, ff
146) e J II Geschichte des hochfürstlichen Stiftes Kempten, München 19033, 22 fl 41, 4 / e  e 1, 426 4967
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Dem bte Gelfrad VO  } Gt DPeter 1n Erfurt und seinen Nachfo!gern
verlieh Erzbischof Heinric| VO  } Mainz (1142—1153) das Recht u PUueTOS
baptizent, infirmos, G1 forte petierint, visitent, MOrTIUOS sepeliant, et
Sicut hucusque fecerunt, deinceps AClant, et ULE Cruce et Reliquiis
ecclesiam csSuam LDDominicis diebus Ccıircumeant; ut quod labor nOoster per
absentiam mıniıime potest supplere devotio eorundem Fratrum studeat
consummare.“ Diese Urkunde zeigt, daß die Ausübung VO Seelsorge
durch das Kloster schon 1ın die Gründungszeit desselben, vielleicht 1059
zurückgeht. Damit WAar der Anfang 1n der oroßen iözese Mainz g..-.
macht uUun:! bald folgten andere Klöster mit denselben oder shnlichen
Rechten. So das Kloster Breidenau 1n Hessen=Nassau 113 dessen erste
hbte VO  ; Hirsau kamen. in diesem Sinn üurften auch die Urkunden
des Erzbischofs Adalbert für Gerode auf dem Eichsfelde 1124 un Bi=
schofsberg 1130 auszulegen csein.147 Hier ist dann auch och erwäh-=
Ne’:  z die seelsorgliche Tätigkeit der Benediktiner 1n Gaalfeld 1n Thürin=-
gCcn An diesem Orte War ursprünglich eın Kanonikatstift durch Erz:
bischof Anno I1 VO  } Köln (1056—1075) errichtet worden, das aber schon
1074 Mönchen VO  - Siegburg un Gt. Pantaleon ın öln übergeben
wurde. In seinem 1125 ausgestellten Privileg berichtet Honorius I1 über
dieses Kloster, das olk der Umgebung Ge1 heidnisch geWeEsSECN und Jetz
noch halbheidnisch, eshalb hätten sowohl der genann Erzbischof
w1e  @. auch Erzbischof Siegfried VO  3 Mainz (1060—1084) testamentarisch
bestimmt, daß der Abt und die Mönche dieses Klosters „potestatem
praedicandi verbum Dei, baptizandi, sepeliendi, intirmos visitandi, COI}:

fessiones percipiendi“ haben sollten, SEn scintilla Christianitatis qUuUa«C
peTr C0S adhuc ibi viget, NEQUAQUÜAI extinguatur, sed magı1s magıs ad
nıonorem sanctae SUININAeE€E individuae I rinitatis accendatur.“ Hier WAafT
also mit dem Kloster 1ne Pfarrei größeren Umfangs verbunden worden
un der Papst hatte diese Rechtsverhältnisse ausdrücklich bestätigt. [ )as
Recht, das Bußsakrament zu spenden, erteilte Eugen 11L 1148 auch dem
hbte ONO des ahe bei Mainz gelegenen Klosters Disibodenberg.**>
Ahnliche Verhältnisse wWI1e für die oben genannten Klöster ohl
auch für das Indult Innozenz IT VO  . 1137 für die Abtei Gt Blasien 1im
Schwarzwald maßgebend, das der Zelle Wilikon gestattete, die Taufen
vorzunehmen un die Leute begraben. Bei kleineren Niederlassungen
ware nicht mehr zulässig gEeEWESECN, neben dem Kloster noch einen
weltgeistlichen Pfarrherrn haben Wir sehen das auch 1 Priorat des
hl Vitus Stimpfach, das AT Abtei Ellwangen 1n der iÖözese Augs
burg gehörte. Diesem übergab Bischof Herold VO  -} Würzburg 1170 nach
dem Tode des Pfarrherrn „parochiam CU: OMnı utilitate,“ „Ata, quod N:
hil honoris aut debite subiectionis et reverentie 1n nobis et matrı
ecclesiae diminueretur, hocmodo, ut prepositus eiusdem cenobii vicem.
parochiani (sc defuncti) populo 1li 1n omnibus catıs facturus expleret,
et nostre et nobis T archidiacono SU: et decano, S1iCUt ceter1ı confratres

147) Codex diplomaticus 188, 577 62;
148) 166, R BA  7 x 6> G1 LO 9190 Vgl für die Verhältnisse
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SUul  < parochiani comprovinciales, de iure parochie responderet.“ In der
benachbarten, ebenfalls VO  3 der Abtei Ellwangen abhängigen Propstei
Zell wWwWaT auch die pfarrliche Seelsorge miıt der Propstei verbunden, aber
S1€e wurde durch einen Weltpriester als Pfarrvikar ausgeübt.149 Entschie=
den etwas auffallend ist C5, wenn die pfarrliche Seelsorge mıit dem Amte
eines Spirituals oder Kaplans eines Nonnenklosters verbunden ISr ber
uch diesen seltenen Fall finden WIT 1mM Mittelalter. Innozenz I1 bestä=
tigte dem Propst Ehrenfried des Benediktinerinnenklosters 1n der Gt (je=
orgsklause in Winkel bei Wiesbaden das Recht, am Kar= un Pfingstsams=
tag die Tauffeierlichkeiten gemäß der Erlaubnis des Diözesanbischofs
halten.150 Die Spendung der Taufe ist auch iın dem Kloster der hll Ulrich
und fra 1ın Augsburg unter Abt Egino 1118 bezeugt. Dieser taufte da=
mals außerhalb des Klosters die Tochter e1nes Grafen, der Prior dieses
Klosters mıit Namen Marquard aber vollzog die Tauffeierlichkeiten 1:  =  =
nerhalb desselben. Derselbe Abt hat auch Oöfters Kirchweihe se1nes
Klosters die Predigt für das olk gehalten. LFEin guter Prediger WarTl auch
sSeın Amtsgenosse, Abt Eberhard VO  > Biburg, der spatere Erzbischof
von Salzburg (T/ VO  3 ihm ist berichtet: „Predicationis efficacia e1
mira nimis aderat, cunctis auditoribus commot.ionem SCIMPCI cordis. 151

Zum Schlusse der Liste der Klöster auf deutschem Boden ce1 och
auf das Indult hingewiesen, das Innozenz I1 dem jeweiligen Abt VO  }

as schon Jahre ach der Klostergründung gab „potestatem prae=
dicandi, poenitentes qQUOSIJUEC suscipiendi, accurandi, ligandi col=
vendi, infirmos visitandi, MOTrtuOSs undecumque 1n 1PSO loco sepeliendi,
tam V1ivis qU am defunctis malora delicta relaxandi. 152 Dieses Privileg
1st offensichtlich dinglich Uun! die einzelnen Rechte ürften delegierbar
gewesen e1in. Etwas auffallend ist, daß das Taufrecht nicht genannt ist.

Wie 1n Deutschland liegen die Verhältnisse auch heutigen
CÖ Gebiet. Auf vier Beispiele möchten WITr 1er hinwei=

SE  3 Das VO cel Bischof Altmann VO  3 Passau (T gestiftete Klo=
sSter Göttweig War ursprünglich eın Augustinerchorherrenkonvent, dem
die Pfarrei autern „ fratribus eiusdem loci providenda” übergeben
WAaT; aber schon 1094 wurde die anonie 1n e1n Benediktinerkloster nach
Hirsauer Observanz umgewandelt un zwischen V Z2 un 1130 kamen
die Pfarreien Mühlbach, Kilb, Pyhra, alb un Petronell als pleno i1ure
inkorporierte Pfarreien hinzu, denen S1C]  h bald och die Pfarrei Gölsen
beigesellte. rst später wurden diese Pfarreien 1n solche, die LUr 1n tem
poralibus einverleibt sind, abgewandelt. Hiebei ist Freilich berücksich=
tigen, daß der Ausdruck 1n spiritualibus et temporalibus nach mittel  =

des Jahrhunderts hr eib I, G., Kurie und Kloster 1mM Jahrhun=
dert, Stuttgart 1910, 2 y

149) Württembergisches Urkundenbuch, Stuttgart 1849 ff 2r 457 ©

© IS Die Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen 1ın eın welt:
liches Chorherrnstift (1460) und die kirchliche Verfassung des Stifts, utt
gart 1910, 406

150) e K Kurie un Kloster 2y 35 7934
151) XITL, 442, 435, AT

17 Benediktiner
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alterlichem Recht nicht das bedeutet, Was heute besagt. Unter den
spiritualia verstand das Mittelalter nicht das seelsorgliche Amt, sondern
die jurisdiktionellen Befugnisse des Bischofs ber iıne Kirche und ihre
Geistlichen, VOTLT allem dessen Bestallungs= und Entlassungsrecht. Wir
sehen dies SAaNZ deutlich AausSs einer Urkunde des Bischofs Gebhard VOIL
Passau (1222—1233), 1n der dieser die Pfarrei Sulz 1n ÖOsterreich dem
Kloster Michaelbeuren „n spiritualibus et temporalibus” übergibt und

dem bisher schon gEeENOSSCNECN Patronatsrecht des „1USs alta  =
115 mıit der da die Pfarrei durchhinzufügt, Bestimmung,
einen „sacerdos 110  a} claustralis, csed saecularis“ verwaltet werde.

mussen WIT annehmen, da{s die Pfarrei autern dem
Willen des Gtifters entsprechend auch Von den Benediktinern ver
waltet wurde.153 Bei dem 1109 ebenfalls als Kollegiatstift gegründeten
Seitenstetten, das dann 1116 VOIL Göttweig als Benediktinerkloster über=
1LOININEIN wurde, gehörte schon bei der ersten Kirchweihe 1116 die Pfar=
Tel Aschbach mıit drei Filialen ZU Kloster:; doch wurde diese anfänglich
VO  . Weltpriestern versorgt. Dagegen dürfte 1n der eigentlichen Kloster=
oder Stiftspfarrei, sicher seit 11472 parochia claustralis genannt, VO

Anfang ein Mönch die Seelsorge ausgeübt haben. Ebenso WarTr ın
den Orten, die ihre Entwicklung dem Kloster verdankten, besonders
seit 1184 1ın Ybbsitz, das ursprünglich 1ne Zelle WAar. Die ehemalige
Benediktinerabtei Mehrerau verwaltet kraft eines Indultes Cölestin’s 114
(F durch dre  1 Mönche die benachbarte Pfarrei Bregenz.154 Für die
zwischen 1154 un: 1158 1n Wien entstandene 508 Schottenabtei brach=
ten offensichtlich die Gründer die seelsorgliche Tätigkeit VO  } ihrer Hei
mat mıit; 61€e scheinen dieselbe 1n reichem Maße ausgeübt haben und
War S daß CS hundert Jahre nachher einem Streit mıit dem Pfarrer
Magister Gerhard VO:  } Gt Stephan am, der dann 1268 durch Bischof
Otto VO  } Passau mıit Zustimmung der Parteien dergestalt beigelegt
wurde, dafß die Mönche 1n der Klosterkirche Uun! den Kapellen Zab
nı iure parrochiali 1n plebanatu wiennens1 penitus abstineant“, die
Mönche durften nicht predigen, keine Feste verkünden, nicht taufen,
icht beichthören, die hl Kommunion nicht austeilen, die Ölung nicht
spenden, die Ehen un Frauen nicht dUSSCRNEN, nicht Begräbnisse VOT:

nehmen, außer solche VO  3 Leuten, die Zu Kloster gehörten oder da
1.  ®  hre Begräbnisstätte gewählt hatten. Diese Verordnung, die offensichtlich
zeigt,welche heilige Handlungen früher die Mönche vOoTgCeNOMM hat=
ten, wurde dann VO Erzbischof VO  } Salzburg, dem päpstlichen Lega=

152) 179, 428 7975
1523) 54 A Das Benediktinerstift Göttweig. Seine Gründung un

Rechtsverhältnisse 1 Mittelalter, (Studien un Mitteilungen 37) 1916, 5068 f{f)
1n DS Die Lehre VOILl der Inkorporation 1n ihrer geschichtlichen Ent=:

wicklung, München 1051, H Mon boica, 20, 2y i e d
154) S p TinNger; Die Benediktinerregel in der Pfarrseelsorge (Be=

nediktinisches Mönchtum in Österreich, Festschrift, hgg. VOIl Tau 9

Wien 1949, 144) DI Gallia christiana, Parisiis et
Bruxellis 1570 5, 972
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ten, Kardinal Guido un:! dem Papst celbst bestätigt und die Übertreter
mıit der Exkommunikation belegt. Der Streit kam aber immer nicht ZuUufr

Ruhe, die Mönche hielten sich nicht die Verordnung Un schließlich
kam INa  . darin überein, daß die streitenden Parteien die Angelegenheit
Bischof Petrus VO Passau IMI mıit einem Franziskaner Un ZzZwel
Dominikanern übertrugen; diese Ffreilich entschieden zugunsten des Pfar:
IeTIs VO  . St Stephan, allein gestutz auf sein durch langjährige Gewohns=
eit erwiesenes Unı durch das unverkennbare Vertrauen der Bevölke=
rIung A d seelsorglichen. Wirksamkeit der Benediktiner gefestigtes Recht,
lieben doch die pfarrlichen Rechte spater unangefochten.*>>

Wertfen WIT auch einen Blick auf das heutige In den
unls benachbarten Gebieten VO  >; Lothringen können WIT auf wel
hinweisen, 1n denen uns seelsorgliche Tätigkeit VO  3 Mönchen bezeugt
ist Dem ZUr Abtei Gt ausuy in Toul gehörigen Priorat Gt Jaques
verlieh Bischof Pibo VO  - Toul 1097 die Seelsorge für die Bewohner des
Berges; die aurfre un die Begräbnisse un die anderen geistlichen DDien=
ste sind 1in der betreffenden Urkunde ausdrücklich genannt. Bischof Odo
bestätigte dann diese UuTad anımarum Ü A den Mönchen Die alte Abtei
Neuweiler hatte ach der Urkunde des Gegenpapstes Viktor’s VO:  ”3
1162 einen „parochianus sacerdos, VIiCarlus abbatıs der ohl eın Welt=z
geistlicher WAarl. Dieser ahm Kar= un Pfingstsamstag bei den Tau=s
fen die Exorzismen Uun! Salbungen mıit Katechumenenöl VOT, dann WUuTI>s=

den die Täuflinge 1n die Klosterkirche ZAH Petrus geführt, der
Abt die aufe spendete, freilich LLUT VO  a vielen als konnte, die
übrigen taufte der Pfarrer uch bei den Begräbnissen hielt zuerst der
„plebanus, ViCarilus abhbatis“ die Messe 1n der Kirche Z hl Adelfus,
dann wurde der Leichnam 1n die Klosterkirche vebracht, die Mönche
ine zweite Messe un die Exequien feierten.156

Aus dem westlichen rankreich muß Zzuerst auf die be=
rühmte Abhtei Gt Denis nördlich Paris hingewiesen werden, deren Abt
Un! Mönche Paschalis I1 auf Bitten des Bischofs Galon VO:  - Paris ta=s
delte, daß s1e entgegen den heiligen Kirchengesetzen ohne Erlaubnis des
Bischofs „Jaicis poenitentlas criminum iniungere”. Es ist beachtenswert,
daß nicht das Auferlegen VO Buße als solches beanstandet wurde, SON:

dern NUT, daß dies ohne bischöfliche Vollmacht geschah. Derselbe aps
gab 5 e den Mönchen VO  3 Gt Vaast 1n der iÖözese Arras Vollmacht,
1n allen ZU Kloster gehörigen Kirchen „monachos ponere”, USgC  =

LU die Pfarrkirchen, denen eın „presbiter episcopi”,
e1in Weltgeistlicher vorstehen mußte, der unter dem Bischof stand.

Die seelsorgliche Verwaltung VO  } Kirchen gestattete Alexander {1I1 1L1YLO
auch den Mönchen VO Gt Gilles, die eit 1066 ZATU Clunyazenserver=

155) Mon boica 2y 422 <} 450 5., 459 .y 484 5 493 Abriß einer Ges
schichte der Benediktiner=Abtei DEn den Schotten Wien VO:  >}
Hauswirth, Wien 1858, 10 f.

156) Ma O Johannes, Annales Ordinis Benedicti; Lucae 1739
5 z62 C J St Nova subsidia diplomatica, Heidelbergae
1781 55, 9, 3706
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band gehörten, verboten War diesen NUL, „ab aliis diversas ecclesias
obtinere“ un:! sich 1n diese einzumischen, nicht aber jene zu verwalten,
die ZU Orden oder Kloster gehörten. Seelsorgliche Tätigkeit ist schlie{(s=
ich 1n großem Ausma{fß och einem anderen Orte Süden bezeugt,
nämlich 1ın der i1OÖzese Narbonne, freilich wurde 61e 1ler VO  3 höchster
Seite verboten. Hier WarTr nämlich nicht 1Ur vorgekommen, daß die
bte für die ihren Klöstern gehörigen Pfarreien ohne Zustimmung
des Bischofs Weltpriester eingesetzt hatten, sondern auch, daß Mönche
Kinder tauften, Laien Bußen auferlegten un: die heilige Kommunion
spendeten. Dagegen schritt 1U der Cistercienserpapst Eugen 1I1 1153
eın un:! erklärte, dieses Vorgehen verstoße „Contra uae professionis
regulam“”. Daher verbot der Papst solche Handlungen Uun! gab dem
Erzbischof Vollmacht, die Übertreter des Verbotes mit entspre=
chender Strenge vorzugehen. Ein ahnliches Verbot erließ eın übernäch=
ster Nachfolger Hadrian für die Ordensleute der iözese Beziers.157

Schon früh privilegiert wurde Abt Pontius VO  . St Aignan d’Orl  eans
und alle seine Nachfolger. Nikolaus II verlieh 1061 diesen Prälaten
„licentiam onandi poenitentiam undecumque ad humiliter CONCUTNPL:
rentibus eXxcommunicandique peTrvVETSOS et solvendi satisfacientes“,
ine Fakultät, die sicher den Mönchen delegiert werden konnte, recht
geeignet für einen Wallfahrtsort Im Gegensatz dazu steht freilich die
Bulle Gregor’s IIl VO  - 1187 für das Kloster Fesmy 1n der iOzese
Laon; 61e bestätigt die VO Bischof Bartholomäus VO  - Aao0n dem früheren
Abt Gerhard geschenkte Kirche VO  - Pierre 1n Marle, deren Kanoniker
durch Mönche ersetzt wurden; zugleich wird der Volksgottesdienst in
die Kirche ZU hl Martin verlegt mit der Begründung nimia fre=
quentatione populi monachorum quieti et conservandae religioni nOxX1a
et incommoda 556e videbatur”. Die Pfarrei wird VO:  3 einem „sacerdos
parochiae“ verwaltet, der offenbar eiın Weltpriester ist, der VO: Volke
die Oblationen empfängt.158

uch 1m benachbarten Katalanien un opanıen übten die
önche Seelsorge aus. wel Fälle möchten WIT erwähnen, in denen c1e
der Papst sanktionierte. Alexander 111 verbot ZWAarTr 1163 1n einem die
bte Von Ripoll und uxa und die rioren un Pröpste der Diözese
Urgel gerichteten Schreiben, Mönche oder Kanoniker 1n den Taufkirchen
des Bistums einzusetzen; aber das Verbot War kein absolutes, der Papst
gestattete dies nämlich, wenn der Bischof VO Urgel diesen die ura
anımarum übertrug oder wenn diese ein päpstliches Indult empfangen
würden. Ein absolutes Verbot aber erließ derselbe aps wenige Jahre
spater 41172 die Abte, Prioren, Nonnen un andere Religiosen 1m
Bistum Barcelona; Rom hatte nämlich erfahren, daß diese fremden Pas
rochianen die Sakramente spendeten un! „PeI Civitatem et contra

157) 1673 1530 180, I8l 594 Schreiber, Kurie und Kloster a KS 190Oiffo Bullaire de l’Abbaye de Saint=Gilles, Nimes 1882;
00673, Ö311, 11765, 0721,

158) Pfluüugk=-Harttung 5y 4406 Ramakers, 15 Papst:»urkunden 1n Frankreich, Neue Folge I Göttingen 1942, 461
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religionis vestre propositum seplus discurrentes”“ sich die ihnen icht
zukommenden Pfarrechte anmafßten. Dazu am, daß diese Oberen auch
für Pfarrkirchen Mönche un andere Kleriker ohne bischöliche Erlaubnis
einsetzten. Dieses tadelte 1U Alexander, ihr Verhalten 6€e1 „indignum“” -

„religionis meritum denigrare” uUun: befiehlt den Mönchen „DeCI populum
discurrere desistatis” un 1ın den Pfarrkirchen Weltpriester einzusetzen,
die VO Bischof VO  3 Barcelona oder sSeiINem SGtellvertreter die ura CINPD=
fangen. Freilich, ein ganz absolutes Verbot lag auch 1l1er icht VOTLI, denn
päpstliche Erlaubnis konnte auch 1er den Mönchen die Seelsorge g=
tatten Recht interessant ist auch die Rechtslage 1n dem Benediktinerin=
nenkloster San Pedro las Puellas 1n der Vorstadt VO  ’ Barcelona. Dieses
Kloster hatte ein1ge Kleriker, die die Weihen VO Bischof VO  - Barcelona
empfangen mußten un die Kirche Maria auf dem Berge Molo VOel:

walteten; s1e ohl damaliger Sitte entsprechend 1ne Art bla=
ten, die der Abtissin Gehorsam Uun! G+a bilität versprachen. Bischof Wiil:
helm verlieh U dem Kloster das Privileg, daß das Kloster „propter
babtismuum“ das Chrisma empfangen SO un die päpstlichen Legaten
und Kardinaldiakone Jacintus un Gregor bestätigten 1174 un 1193
die bischöfliche Erlaubnis. Auf dem Gebiete des Nonnenklosters wurde
sSomit auch getauft un sicherlich auch die übrigen Pfarrechte Laien
ausgeübt.!$9

Schließlich muß och das Heimatland der Benediktiner berücksichtigt
werden, ltalien: Als äaltestes Privileg können WIT  n 1er erwähnen
das des deutschen Papstes Leo  S VO 1050 für das Kloster San Pon
Z1an0 di Lucca. Der Papst gewährt 1er den Mönchen das Begräbnisrecht
für die Laien, das Beichtrecht, gestattet Krankenbesuche und Sagl adus

drücklich, gewähre diese Rechte den Mönchen, die „religiose“ diese
heiligen Handlungen vornehmen, lieber „gquanto monasticus ordo
Cernıiıtur Deo adherere devotius”. In einem zweiten Privilee für das=
cgelbe Kloster weist dann der gleiche Papst darauf in, daß schon
Lebzeiten des heiligen Bischofs Martin keine G+adt oder Kirche geWeEesECHN
sel, die nicht Au seinem Kloster Priester haben wünschte; selbst
sel ” monacho utu Dei ad sacerdotii culmen fuerit ordinatus”. Der
Papst sagt ferner, der hl Gregor se1 „de cenobio abstractus et de
cenobita ductus” auf den Stuhl des hl Petrus emporgestiegen un der

Benedikt habe 1n seinen Schriften den Mönchen nicht verboten, sich
der Büßenden un Beichtenden anzunehmen, Ja habe 02 1 Kapitel
über die guten Werke den Mönchen befohlen, die Kranken besuchen,
die Toten begraben, die Leidenden rosten und den Menschen 1n
Bedrängnissen Hilfe kommen. Aus emselben Jahrhundert stammt
die starke, Freilich et{was unsichere Privilegierung des Klosters ava
durch den Clunyazenserpapst Urban II VO  . 1093; csowohl die Mönche
WIe auch die Weltpriester, die auf den Pfarrkirchen des Klosters weilen,

159) Pl Papsturkunden in Spanien, Berlin 1926 L, z87 £I 447 fl
455, 544, 547
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haben das Recht, „totum $ficium parochiae SUuaeJ dummeodo
SINT idonei talia 160

Von Kalixt 1{1 liegen ZwWEe1 Bullen VOTL, VO denen 1Ne€e für San Pietro
Cielo Oro di Pavia Von R und die andere für San Salvatore de

Montamiata der Diözese Chiusi VO: E129) IGT Die Echtheit der ersteren
1sSt War etwas zweifelhaft In beiden Bullen gewährt der Papst das Tauf=
recht leider 1st den Texten nicht sicher entnehmen, daß dies die
Mönche atusüben urften Aufschlußreich dagegen sind aus dem Ende
des Jahrhunderts die Bullen Alexander 111 Uun! Cölestin I1 VON
1178 bzw 1189 für die Abtei Padolirone und das Domkapnitel VO  > erus=
S10 Erstere bestätigt das VO  a} Bischof Vitalis VOUO  - Adria dem VO  } der
enannten Abtei abhängigen Priorat ZUuU C yprian C'osta das
Taufrecht auUuUs letzterer geht deutlich hervor, daß Mönche beichthörten
Die Mönche der Gegend übten offensichtlich das Beichtvateramt ohne
die entsprechende Erlaubnis vonseıten der kirchlichen Oberen, des Bi=
schofs oder des Papstes oder der niedereren kirchlichen Autoritäten AUS

Der Papst verbietet nämlich daß „aliquis monachus vel alius
die Pfarrei des Domkapitels eindringen un den illen dessel=

ben während der Fastenzeit oder der Todesstunde die Pfarrkinder
beichthöre 161 Das Verbot ze1g deutlich daß die Mönche +atsächlich
das heilige Bußsakrament spendeten

Wie csehr die seelsorgliche Tätigkeit VO Mönchen und die Inanspruch=
nahme derselben sich oriff, beweisen die Beichtvollmachten Pascha=
lis Hs Honorius’‘ I1 un Innozenz‘ I1 für den Mönch Uun! Reklusen
Aybert Zur eit der Not dehnte der St+uhl solche Vollmachten natür=
ich aus un WarTr freigebiger als SONST So erhielt e11 Fr Fulco,
dessen Herkunft WIT nicht kennen, Von Innozenz I1 1198 zugunsten
der Provinz Jerusalem die Fakultät, „tam de monachis N1IgT1S qUamı albis
S1VeE Can OoN1CISs regularibus CIN1ISEC S AT Verkündigung des Wortes (jottes
Geeignete „nullius contradictione vel appellatione obstante“” als Gehil=
fen auszuwählen, „ frumentum populis abscondatur Ja bald
kam sSsOweılt daß allen Kamaldulensern, die doch Einsiedler un mehr
als die übrigen Benediktiner dem beschaulichen Leben oblagen, die oll=
macht erteilt wurde, mi1t Erlaubnis ihrer Oberen predigen Dieser
Orden hat übrigens, das S61 1er och ergänzend erwähnt verschiedene
Brüder aufzuweisen; die als Missionare fernen Landen wirkten Wir
ennen 1er Benedikt VO  . Benevent der Polen ZUT Bekehrung der
Slaven 1110 kleine Niederlassung gründete un 1103 mit VIieT Gefährten
VO Räubern ermordet wurde, den Bruno Bonifatius run VO  3

Querfurt), den „Zzweıten Apostel VO  > Preußen“ der 1104 VO'  3 Erzbischof

160) Pflugk Hattiıiung 2 72 8518 4228 4324 Margarini C
Bullarium Casinense, Venetiis 1650, L, 5479

161) PfI4eKa Hartiane? 2 2222315 5 I 0841, 69068, 164173 LÖö=
e  f> dl Epistolae Pontificum Romanorum ineditae, Lipsiae 1885, 8I 167
162) 1709 104; 214 2375 74809, th b A.; Regesta Pontificum

Romanorum, Berolini 1874 408
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Tagino VO  3 Magdeburg ZU Missionsbischof geweiht, den Schwarzs
Ungarn, den wilden Petscheneken un zuletzt den Preußen das Evan=-
gelium verkündete un 1019 miıt Gefährten bei Braunsberg den
Martyrertod fand, un schließlich den hl Bononius (T/ der iın
Ägypten als Missionar wirkte 163

wel Arten seelsorglicher Tätigkeit möchten WIT Schluße dieses
Kapitels noch besonders behandeln, das ist die Betreuung der Kranken
und Toten S  W: die Predigt der Mönche

Wenigstens schon ceit dem Jahrhundert lassen sich Privilegien nach=
welsen, ach denen die Gläubigen das Recht hatten, sich icht auf dem
Friedhof ihrer Gemeinde begraben lassen, sondern bei einem Kloster,

der Fürbitte der Mönche teilhaftig werden. Es handelt sich 1ler
ein  : Vorrecht; das zunächst LLUT einzelnen Klöstern gegeben wurde,

dann aber 1m Laufe der eit ein 508 Privilegium commune” wurde, das
allen Klöstern zuteil wurde un das auch Ü A des kirchlichen
Gesetzbuches für alle „ecclesiae regularium“ bestätigt. In diesem
standen also die Exequien oder wen1gstens eın Teil derselben den Mönz:
chen ZU; die Leichname wurden zuerst 1n die Klosterkirche gebracht, ler
ausgesegnet un dann auf dem Klosterfriedhof beigesetzt.164

Viele Gläubige, die sich den Klosterfriedhof als letzte Ruhestätte Des
wählt hatten, hatten natürlich während ihres Lebens besondere Bezie=
hungen dem betreffenden Kloster:; c1e  ia ohl vielfach, WI1e WIT
heute etwa gCmn würden, Oblaten, Donaten oder Terziaren der betref=
fenden Ordensgemeinden un empfingen auch VO Kloster weni1gstens
teilweise die Seelsorge. Darum kam schließlich soweiıt, daß diese auch
bei den Mönchspriestern beichteten, sich VO diesen führen ließen und
dieselben auch Z Spendung der Letzten OÖlung angingen. Dazu kommt,;,
daß manche Gläubige och ın der Todesstunde Profeß ablegen wollten.
Man nannte solche „monachi ad succurrendum.“ 165 Die Ablegung einer
solchen Profeß gab dann natürlich dem Kloster auch einen gewlssen
Anspruch auf Erteilung der Sterbesakramente.

Wir haben oben gehört, daß INa  - 1n alter eit mehrfach das 7usam=
menstromen des Volkes 1n den Klosterkirchen verhindern suchte.
Dieser Grundsatz wurde aber schon £rüh durchbrochen. Schon VOIIN Al=
kuin ist berichtet, habe Abt Rado VO  . Gt Vaast 1ın Arras geschrie=
ben, mOge, wenn das olk Festtagen 1n die Klosterkirche kommt,
ihm das Wort (;ottes verkünden.166 Berliere zählt 1ne n. Reihe VvVon

Predigern aus dem Benediktinerorden aus dem un ir Jahrhundert
& Innozenz 1251, Mitarelli=-Costadoni, Annales

Camaldulenses Ordinis Benedicti, Venetiis 755 oJ aPP., { 9
SN Heimbuc M/ Die Orden und Kongregationen der

katholischen Kirche, Paderborn 1933, L, 319.
164) e Die Exemtion der Ordensleute ff
165) C  e U Les confraternites monastiques O  n äge, Revue

liturgique et enedictine 19206, 138 € a Kurie und Kloster
y 1730 ff

166) Epist I LL
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aı1f.167 Außer den bereits genannten cselien 1er och hervorgehoben
Abt Heinrich VO  - Gt Gilles; seit 1173 Bischof VOIl Lübeck, Abt Theoger
Vvon Gt Georgen 1mM Schwarzwald, hernach Bischof VOoO  3 Metz (T

dem die Vita berichtet, habe sich durch „ingens studium ad COM

temptum seculi verbo et exemplo incitare fideles” ausgezeichnet.165
Mönch Gt Fmmeram un e1n dem Jahrhundert angehöri=
gen Schriftsteller AaUS Lüttich gen, die Kirchen der Mönche würden viel
besucht, c1e predigen oft.169 Unter diesen Umgständen dürfen WIT uns

nicht wundern, wenn manche hte weni1gstens ur sich das Recht, VOT
dem Volke predigen dürfen, och VO!] den Päpsten bestätigen ließen
Ein solches Recht weisen auf die Klosterprivilegien Innozenz‘ II für
Kast1,170 Hadrians‘ für Korvey 1n Westfalen171, Paschalis‘ 111 und
Kalixts‘ 111 für Stablo,172 des Gegenpapstes Viktors’ für Hersfeld.173

IT Die Pastoration der Klosterumwohner hei den Benediktinern

Im vorhérgehenden Abschnitt haben WITr mehr die seelsorgliche Tätig=
keit der Benediktiner 1mM allgemeinen betrachtet, Ur da un dort WarTr
auch die Rede VO  3 Pfarrechten, die Mönche direkt vVon ihrem Kloster aus

ausgeübt haben, bei den Abteien Gt Gallen, Metten, Einsiedeln,
Kempten, Donauwörth, Scheyern, Gt Peter 1n Erfurt, Gaalfeld

Es liegt WAar nahe, daß die Mönche die 1n unmittelbarer Umgebung
des Klosters wohnenden Gläubigen pastorierten, 1n der Regel wird dies
selbstverständlich se1in, schon die rechte Verteilung der priesterlichen
Kräfte dürfte dies erfordern. Allein 1n praxi WarTr das doch nicht immer

Im Gegenteil, WIT können bei einer Reihe VO  3 Klöstern konstatieren,
da die Umwohner nicht VO: Kloster, sondern VOomn einem Weltgeist=
lichen verseelsorgt wurden, ine Pastorationsform, die uns Menschen
VvVon heute etwas eigen berührt. Welche Gründe für den genannten
Brauch maßgebend d  N,; äßt sich nicht gen Wohl ann inan VeT:

4r daß partikularrechtliche Bestimmungen VO  3 Provinzialsynoden
un andere bischöfliche Verordnungen maßgebend I1 weniger aber
Gesichtspunkte vonseılten der Orden

Gerade bei uns ın treffen WIT i1ne größere Zahl
solcher Pfarreien 1n der ähe der Klöster, die VO  . Weltpriestern verwal:«
tet wurden. Zu dieser Gruppe gehören etwa folgende:

Bei dem VO hl Sturmius 744 gegründeten Kloster Fulda findet sich
se1it Anfang des neunten Jahrhunderts eın erster Siedlungskomplex, der

167) Rev bened 39, 1927, 244
168) XXI, 126} XIT, 463
169) Ebd AL 3091 245
170) 179, AZ7 7975
171) 188, 1389. 9999
172) Pfilügks5Harttung p E 203, 296 144092,
1773) J Kurie und Kloster L, 158 144
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sich als 508 „Hinterburg“ och nach Jahrhunderten VvVon der zweıten (Irts
anlage 1n einigem Abstand südwärts des Klosters, ceit 1019 als Markt  =  i
flecken bezeugt, scharf abhob Der Ort hatte ce1t 970 iıne eigene Kirche,
für die Leute der Hinterburg, aber, die Z Kloster gehörten, hielt e1nNn
Mönch 1n der Johanneskapelle den Gottesdienst Uun! hte die Seelsorge
aus Daher ist eS5 auch verständlich, da{ das Sacramentarium Fuldense

Karsamstag keine Taufwasserweihe aufwies. Im Ort dagegen funk=
tionierten Weltpriester, die ZU Bistum Würzburg gehörten. rst 1327
wurde zwischen der Ortspfarrei un dem Kloster 1ne Verbindung her=
gestellt, insofern die Pfarrpfründe der abbatis einverleibt wurde
un dadurch das Präsentationsrecht den Ab+t kam.174

Gelbst auf der kleinen Insel Reichenau lagen die Verhältnisse nicht
anders. Hier ist für das VO Abt Hatto I1I1 8838 gegründete Oberzell 1209
und 1210 Dombherr Wernher VO  ’ Konstanz als Leutpriester bezeugt.
In Niederzell wurde die Pfarrei 1249 der Abtei inkorporiert, vorbehalt=
ich der Kongrua des Pfarrers. In der eigentlichen Abtei, also 1n Mittel=
zell War die Gt Johann=Kapelle die Tauf= un Begräbniskirche für die
Laien, die 1251 ebenfalls dem Kloster einverleibt wurde. An dieser ist
schon eın Pleban Burkhard bezeugt, der neben sich drei Ka=
noniker hatte.175

In der ebenfalls schon 1mM achten Jahrhundert gegründeten Abtei Ell=
Wangen übten die UTra anımarum wel 508 monachi capellani dUS, die,
obwohl Weltpriester, das benediktinische Ordenskleid trugen und Tisch
und ett mıiıt den Konventualen hatten. Diesen auch die Famı!:
liaren zugeteilt. 1259 wurde die Pfarrei dem Kloster förmlich inkor=
poriert; früher hatte dieses LLUT das Patronatsrecht der Pfründe.176
Nicht ganz unterdrücken können WIT bei diesen drei Ffreiherrlichen bzw.
rittermäßigen Klöstern den Gedanken, daß eben der del keine Geel=
OTg ausüben wollte.

Auft heutigem badisch=-württembergischem Boden sind
dann och die Abteien Weingarten un Zwiefalten berücksichtigen.
Bei diesen beiden Klöstern ist die Pfarrei äalter als das Kloster. In Wein
garten befand sich ceit 934 e1n Frauenkloster, dem die elfen die Pfarr=
kirche 1n Altdorf£ csamıt zahlreichen Gütern Zu Unterhalte schenkten.
Als dann 1056 Benediktiner auf den Martinsberg OCI, blieb die Pfarrei
1m Besitz der Abtei Urban I1 bestätigte 6S1e 1098 dem Kloster mit der
Klausel, J Art 1n parrochia ville Altdorff 1PS1US apostolica benignitate fra=
tribus indultum sıt, ut CUICUMqUE fidelium unctionem dei sancti devote
petenti, PUTIC ropter deum procurent. Idem c1it e1s tam 1n sacramento
eucharistie qU am 1n oleo sancto ad familiam 1PSOrum, eciam ad
COS qu1 1n officinis habitaverint libere concessum.‘“ Im olk

174) A  ‚v Die Fuldaer Stadtpfarrei, Fulda 1052, B:
55, 60 I1 ff Sacramentarium Fuldense

saeculi 6 Fulda 1012, 85
175) Die Kultur der Abtei Reichenau, München 1925, L, 15.5; 157, z05, 402
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nannte INa  . diesen Mönch spater einfach „Ölpater”“. Etwas auffallend
ist, daß die Bulle Paschalis 11 VO  . 1105 dieses besondere Indult nicht
erwähnt, ohl aber wieder die als sicher gefälscht geltende Urkunde
Innozenz‘ 1} VO  3 1143 Der jeweilige Pfarrer mußte aber nach der Bulle
Gregors VO  - 1275 Weltpriester sSein In Zwiefalten bestand Zt der
Klostergründung 1089 21n Pfarrdorf mit zahlreicher Bevölkerung, welche,

dem Kloster Raum un Ruhe gewähren, VOoO  3 den Grün:  =  =
dern, den Grafen VO  3 Achalm, entfernt wurde UnN! andere Wohnsitze
erhielt. Die Kirche csamt Patronatsrecht schenkte dann Bischof Diethelm
VO:  ” Konstanz 1196 dem Kloster un 12571 übergab s1e Kardinallegat
Hugo erneut demselben, die Pfarrkirche wurde dem Kloster einver=
leibt mit der Bestimmung „V1ICarlo ecclesiae 1DS1US portione CONSTUA
servata”; d:  1e5 dürfte voraussetzen,daß der Vikar ein Weltpriester war.177

Auf Gebiet geschah die Bildung der Pfarrei Füs=
SE  z} durch den Bischof, nicht durch das Kloster G+t Mang Die Pfarrei wWaTl

ursprünglich sehr ausgedehnt, ihr gehörten die späateren Pfarreien
Wils un Rinden un vielleicht das gyanze Lechtal sudlich VO  ; Füssen.
Die Verwaltung hatte his 1Ns 17. Jahrhundert e1n Weltpriester, aber
1206 kam dessen Bestellung 1n die and des Klosters. Die Pfarrei hatte
auch ine eigene Kirche Ehren des hl Stephan mıit eigenem Tauf=
brunnen un! Friedhof. Vom Jahrhundert wurden aber gewlsse
Pfarrechte 1n die Klosterkirche St. Mang übertragen, sich dann
ein eigener Pfarraltar befand. Die Chronik der Abtei Ottobeuren, 1n
der unter den AÄAhten Adelhelm un Robert die Hirsauer Reform einge  -  =
führt wurde, bestätigt, daß Abt Konrad nach dem Tode des Leutpriesters
sich bemüht habe, das Privileg des Papstes Urban, daß die Kirche
VOon Ottobeuren mıit allen Pfarrechten VO: Abt oder seinem Stellvertre  -
ter vergeben werde, durchzuführen. Bischof Gifrid VO Augsburg bat
dann Übergabe der Pfarrei das Kloster 1n spiritualibus et empO=
ralibus, jedoch 5 da die Seelsorge der Laien durch einen Weltpriester
verwaltet werde, Was dann Honorius IIL billigte. In der Von Bischof
(Otto VO  - Bamberg (1102—1139) gegründeten Abtei Deggingen bei
Nördlingen, die VO  >} einem rauenkonvent 1ın eiın Männerkloster VelL:
wandelt worden WAaT, 1st schon 1153 eın  AA Weltpriester Arnoldus de Teg
gıngen bezeugt, der die Dorfbewohner pastorierte. Zuerst hatte das
Kloster 1U  — das Patronatsrecht auf die Pfarrei, aber Bischof Gifrid VOoO  3

Augsburg inkorporierte diese dem Kloster un gab dem hbte die oll=
macht, die Seelsorge nach seinem Cjewissen verwalten, der Pfarrer
aber blieh STEIS eın  n Weltpriester, dem das Kloster 1ne Kompetenzbesol:=
dung Getreide Uun: Geld reichen mußte.178

176) e 379 f£S 420 Württ. 5, 2310,
177) Württ. L 210, 330 fl e 314; 4., 274 Na gel AI Gt artın

un G+t Maria 1n Weingarten, Weingarten 1953, KI Ge
schichte der ehemaligen Benediktiner= un Reichsabtei Zwiefalten 1n Ober=
schwaben, Stuttgart 1887, 5 7OL; 6017, 8355, t+th , 3504

178) Steich 37 1m50; 4, 4109 624
Vn
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Wertfen WIT noch einen Blick auf den —  ( l Als Bischof Werner
VO'  } Straßburg (1002—1027) der Abtei Altdorf den Taufbrunnen HCc=
währte, ist VO  . einem presbyter Ymmo die Rede, icht Von einem
Mönche. Bei der A Kloster Maursmünster gehörigen Martinskapelle
in Egisheim, deren Besitz VO Bischof Ortlieb VO  3 Basel 1143 dem Klo:
ster bestätigt wurde, lebten Mönche, aber die Seelsorge hatte e1in Welt
priester; wWenn e1n Pfarrkind krank wurde, dann holte 188078  . zuerst den
Leutpriester, nachher Freilich auch den Mönch der Kapelle, der och eine
Segnung vornahm; den Sonn= Uun: Festtagen feierte zuerst der Pfarz
OTr das Opfer, hernach auch ein Mönch.179

Am Schlusse der Klöster auf deutschem Boden möchten WIT noch die
VO hl Benedikt VO Aniane gegründete Abtei Kornelimünster bei
Aachen erwähnen, der Erzbischof Konrad VO:  ; Köln 1257 die Pfarrkir=
chen Kornelimünster Uun! Bergheim, über die das Kloster Ffrüher UT

das Patronatsrecht genoß, „ad IMI £ratrum“ übergab m1t der
Bestimmung, dafß deren Seelsorger immer Weltpriester se1in sollten.180

Aus der heutigen Schweiz können WIT  E auf die Verhältnisse 1n
Muri 1 Aargau hinweisen. Muri wurde LD als Kolonie VOIl Finsie=
deln gegründet, W' WI1IEe oben bemerkt, die ersten Ansiedler VO Klo
cter verseelsorgt worden und erst ceit dem Ende des Jahrhun=»
derts Weltpriester als Leutpriester bezeugt S1711  d. Wie 1n Einsiedeln WAar

offensichtlich auch 1n Muri, erst die Mitte des Jahrhunderts
Weltpriester als Pfarrer erwähnt sind. Die 508 Acta Murensia berichten
nämlich, die Kirche Zu hl (50ar 6e1 gebaut worden „ob nihil aliud, ut

populus ad divinum officium illuc convenilens inquietudinem monachis
10n praestaret”. Die Zehnten gehörten ZWAarTr dem Kloster, „guamVI1S di=
Cant quod et 1105 110  3 abnuimus, monachum 110  3 debere NeCc eT:

dotem populi”. Um Streitigkeiten vermeiden, wurde bestimmt, IT
scilicet clericus semper cit ad ecclesiam COarIs, qu1 populis PTaAC=
sıt, qula seculares secularibus decentius et iTrMÄiUSs instruuntur et
COercentur qU amn spiritualibus.

Für -  - hat schon Berliere darauf hingewiesen, daß auch
hier ine IT Reihe VvVon Pfarreien 1in unmittelbarer Nachbarschaft VO  »3

Klöstern durch Weltpriester verwaltet wurden, Gt Remi 1n Keims un
Gt Nikolas 1n Ribemont, welch letzteres VO:  3 der Abtei Gt Nikolas des
Pres in der Diözese a0on abhing; 1er übten ursprünglich Kanoniker
die Seelsorge, aber durch Innozenz I1 erhielten die Mönche das Privileg,
selbst die Klosterpfarrei übernehmen dürfen. In Gt Vaast befand sich
neben der Klosterkirche die Kirche Gt Pierre, die wWI1e das Kloster VO  3

der bischöflichen Jurisdiktion exemt War diese wurde Ffrüher VON welt=
lichen Kanonikern, dann aber kraft päpstlichen Privilegs den Mönz=s

179) Pfleger 138f.
180) %  O II Urkundenbuch für die es des Nieder=s

rheins, Düsseldorf 1840 ’E J 2 238
181) Acta Murensia ed. Kie m, Basel 1883, 18 557
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chen und schließlich wieder VOIIl weltlichen Kanonikern verwaltet; die
Kanoniker wohnten 1m Kloster, wurden daselbst mıit den Mönchen Vel:

köstigt und trugen spater auch das benediktinische Ordenskleid, wıe WITF
das oben auch bei der Abtei Ellwangen berichten konnten.182%

Diese kleine UÜbersicht zeigt, daß für die Pastorierung der Umwohs:
nerTr eines Benediktinerklosters keine allgemeine feste Regel gab Es

eben die Verhältnisse überall verschieden. Bei Neugründungen
1in einsamen Gegenden War zunächst überhaupt eın olk 1n der Umz:
gebung des Klosters; nachdem S1C| aber solches angesiedelt hatte, dürf=
ten zunächst die Mönche die Seelsorge der Nachbarschaft ausgeübt ha=
ben; wurde die Gemeinde größer und als solche organıislert, dann Sing
diese an einen Weltpriester über. War aber bei der Klostergründung
bereits ine Gemeinde unter einem Weltpriester (Ort; dann blieb
dieser natürlich 1m Amte un als seine Nachfolger wurden wieder Welt
priester bestellt; das Pfarrbenefizium War eben eın beneficium saeculare.

Die Seelsorge hei den Cisterciensern

Wie alle Reformatoren auf das Ursprüngliche einer Sache zurückzu=
gehen suchen, wollten auch die n e -  - die Benediktiner=
regel 1n ihrer reinsten Form wieder beobachten und alles, Was sich 1mM
Laufe der eit 1n den Orden mit mehr oder weniger Berechtigung e1N:
geschlichen hatte, wieder beseitigen. Da 1U aber, wI1e  s WIT oben g=
sehen haben, seelsorgliche Tätigkeit der Mönche Laien 1n der Regel
nicht ausdrücklich vorgesehen WAaT, sondern HUE Wal, Was I11d.  j

Von Anfang 1 (‚eiste der Regel tun dürfen gylaubte, ehnten die
('istercienser zunächst die seelsorgliche Tätigkeit ab Schon in den 10124
Consuetudines VO  w 1134 II finden WIT die Vorschrift, die Mönche co1=
len keinen Auswärtigen Z Beicht, ZUr Kommunion un Zu Begräb-=
N15 annehmen außer den (;‚ästen un Angestellten, auch nicht Z bla=
tıon Feste Marıä Lichtmeß. Diese Norm WarTr nichts anderes als die
Auswirkung e1nes Beschlusses des zweiten Abtes VO Citeaux, ]be=
richs (1099—1109) un! der Brüder, keine Kirchen, Altäre un Oblatio
111e  3 SOWIe keine Begräbnisse anzunehmen, weil weder iın der ege des
hl Benedikt och ın seinem Leben davon die Rede Ge1  b 4 un weil damals
auch keine Frauen die Männerklöster betreten durften. Die Annahme
ZU Begräbnis verboten och die Generalkapitel 1190 4, e 1199

1213 28, 1215 SL, allein ausgenOoMmM doch STEeis die
Bischöfe und die Gtifter der Klöster.183

Diese Verbote wurden aber schon 1 Gründungsjahrhundert bisweilen
übertreten, daß sich das Generalkapitel mehrfach genOtigt sah,
die Übertreter vorzugehen. Das Generalkapitel VO  3 1157 e e verbot

182) Rev bened 1027 242 rt n 1 U, 234 210; X 214,
143 Potthas z0678, 18  H

1873) I 119; 129, 247, 410, 441 166, 5507
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ausdrücklich, daß e1n  &A Abt oder Mönch des Ordens e1n Kind taufe, außer
1mM Todesfalle, wenn sSonst eın Priester anwesend 6@1.  &4 Außer dieser
Ausnahme scheint och 1ne andere gegeben haben, nämlich die
Taufe VO  »3 Sarazenen. Dasselbe Generalkapitel bestimmte nämlich, daf(ß
diese UECC vendantur HNeCc prohibemus baptizari“ (n 49) Wahrscheinlich
wird INa  3 die Sarazenen ZUr Konversion Nn 1ın die Klöster geschickt
haben, dann WarTr auch natürlich, dafß die Taufe VO einem Mönche
VOTgENOMIMMEN wurde. Das Verbot der Kindertaufe Uun! der Taufwasser=
weihe sprachen auch och die Generalkapitel 1185 a un 1186
aus: sS1e verhängen die UÜbertreter 1ne Buße VO  3 drei bzw. sechs
Tagen 1n levi culpa, 1m letzteren Falle 02 einen Tag Fasten 1n panc
et aua un für den Abt außerdem och das Verbot, sieben Tage hin=
durch die Abtsstalle 1m Chor benützen. ahm eın Mönch ohne FEr=
laubnis der Ordensoberen die genannten Funktionen VOT, mudßte
zudem och drei Tage 1n Panec et daUyua fasten. Das zweıter Gtelle g=
nannte Generalkapitel verhängte die Übertreter auch och die
SUsSpens10 celebratione mi1ssae bis Weihnachten. Für diese Maßnah=
inen beriefen sich die Generalkapitel auf die anones Uun:! die Instituta
Ordinis. In äahnlicher Weise gingen dann auch die Generalkapitel 1190
Il. uUun! 1192 Il. die bte VOoO  } eptfons Uun:! Stürzelbronn
vor.184

Kaum wWarTr die Spendung der Taufe durch die hte und Mönche
einigermaßen beseitigt, trat e1n anderes Delikt auf, nämlich das Pre=
digen. Gleich drei Delikte wirft das Generalkapitel 1191 dem Abt
VO Aiguebille VOIL, habe nämlich en ecclesiis saecularibus“ e
digt, ohne Erlaubnis des Bischofs beichtgehört un 1m eigenen Kloster
einen Fremden begraben. Die tfate; die 188078  > ihm auferlegte, bestand
1ın sechs Tagen 1n levi culpa, einen davon 1ın Pahnc et AdUUd; außerdem
durfte Tage lang die Abssialle nicht+ betreten.185

Im Jahrhundert wurden oft Almosen für Kirchenbauten un
dere gute Werke gesammelt. Um das olk zAUE Geben anzuspornNen,
hielt INa  3 vorher 1ne Predigt Das Generalkapitel 1198 JO gestattete
u ohl das Almosensammeln, nicht aber das Predigen. Das VO: 1200

sagt, daß Mönche und Konversen, die „praedicando incedunt”,
„quandam levitatis novitatem“ den Tag legen; solche sollen 1n eın
anderes Haus ersetiz werden un ‚War lange, bis 61e VO General=
kapitel zurückgerufen werden. Zu Beginn des Jahrhunderts wurde
das Predigtverbot schon nicht mehr r1g0r0s durchgeführt; denn das
Generalkapitel VOoO  3 AT DE erklärte, eın Mönch VO  3 Preuilly dürfe
1n Zukunft 1Ur och mıiıt Erlaubnis des Generalkapitels die 1bi=
CNSECTr predigen, SoONSs Ge1 als Flüchtling betrachten, un das fol=
gende Kapitel (n 52) gab Innozenz‘ HE der aus dem Orden Prediger

184) - S 60, 6 / 99, 103, 132, 55
185) Ebd L, X57
186) Ebd n 224, 251, 400, 414
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ZUFX Bekehrung der Preußen wünschte, keinen SdanzZ ablehnenden Be
scheid, sondern meınte, I1  3 SO einerseıts der päpstlichen Bitte ill=
fahren, andererseits aber dürfe I1a  . auch icht den „X1gOr Ordinis“
schwächen.186

Um die Jahrhundertwende WarTr die seelsorgliche Tätigkeit der Cister  —
ciensermönche schon weıt vorangeschritten, daß diese auch Pfarreien
verwalteten. WAar Z1Ing das Generalkapitel 1215 och recht scharf
solche Mönche VOT, indem Abte, die eLIwas erlaubten, ihres Amtes
enthob und Mönche „< domibus proprils sine SPC reversionis”“ entließ.
Ein ebenfalls recht strenges Verbot gab noch das Kapitel 1234 ‚o &: aber
die wel folgenden 1235 und 1236 n 4  a  e  n doch Mönchen
auf einer nsel, auf der S1C| keine Priester befanden, die Seelsorge.
Die Annahme VO  - Pfarrkirchen wurde 1U auch bald üblich. Alexan:
der gestattete dann 1257 dem anzen Orden ausdrücklich auch die
Seelsorge der Klosterbediensteten. Den Mönchen, die bei Bischöfen un
Landesherren Dienste hatten, erlaubte das Generalkapitel 1220 Il. auch
das Beichthören, natürlich mıiıt Vollmacht jener, die diese geben OnNnn=
ten Bisweilen griff auch 1ne höhere Gewalt e1in, durchbrach die alten
Grundsätze und paßte diese der eit un den Bedürfnissen der Kirche

Ein Dekret Innozenz‘ ERE VO  - 1200 wIl1es alle Cistercienseräbte und
-Mönche d der Bitte des Bischofs VO  - Riga Prediger nicht wider=
sprechen und e1in Breve Gregor’s VO  - 1235 den Abt VO  e Re=
dageshausen bittet diesen, seinem Prior, den der Bischof VO Riga als
Missionär gewünscht hatte, nicht bloß die Erlaubnis ZUr UÜbernahme die:
S65 Dienstes geben, sondern denselben geradezu vorzuschreiben und
aufzuerlegen.187

Ergebnis un Schluß
Im Eingang unNnseTrerTr Abhandlung sind WIT VO  3 Giratian ausgegangen,

der die Behauptung aufstellte, Mönchtum und Seelsorge selen ohl VerT:
einbar. Diese Auffassung bestätigt 11LU I11SeIiIe Untersuchung voll und
ganz Schon die alten orientalischen Mönche haben, obwohl s1e meist
nicht Priester N, doch 1n reichem Maße Seelsorge ausgeübt und
nicht bloß mittelbar durch ihr gu Beispiel, sondern auch unmittelbar
durch Verkündigung der christlichen Lehre das Leben der damaligen
Christen und Heiden beeinflußt. Im weiteren Verlauf uNnseTeTr Abhand-=
lung haben WITr  e WAar LLUT die priesterliche Tätigkeit der Mönche berück:  =  a
sichtigt, WITF  a etzten VOTauUs, daß auch die nichtpriesterlichen Mönche dem
Beispiele der orientalischen Väter folgend vielfach seelsorglich atıg wWaäas
IEe1L. Eingehendere Untersuchungen ber das Leben solcher Mönche
dürfte sicher diese Auffassung rechtfertigen.

Auch als Priester die Mönche VO  - Anfang tatıg, Freilich meist
Aur ım Notfalle Im Morgen= wıe 1 Abendlande haben sich 1e Mönche

187) Ebd. L, 448, 517; 2y 126, 1309, Rev ened. 30, 1927, z64. ] —
142 $ 1026, 9830
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vielfach als Missionäre ewährt und 1n reichem Maße der Verkün=
digung des Evangeliums und der Ausbreitung des Christentums miıt
geholfen. Die rechtliche Ordnung der Laienseelsorge hat 6ie jedoch mehr
oder weni1ger Vomn der ordentlichen Seelsorge zurückgedrängt. Allein 1mM
Notfalle galt auch fernerhin nach den Synoden die UÜbernahme eines
Seelsorgedienstes für gestattet, Ja manche bischöflichen Konzilien haben
dies 19324 Sanz allgemein erlaubt. Da{fißs die önche 1n der seelsorglichen
Tätigkeit VO Bischof abhingen, betonen verschiedene Synoden mıiıt
Recht, dies ist eigentlich selbstverständlich. Unter den Mißständen, die
die Synoden bekämpfen, sind esonders ennen verschiedene Ein=
griffe VO  } Mönchen ın die Pfarrseelsorge: Taufen, Spendung des Bufl=
sakraments, Einsegnung VOIL Ehen, Erteilung der heiligen ÖOlung, Pre
digten.

In späterer eit ließen S1C| dann die Mönche nicht selten ihre seels
sorglichen Kechte auch VO. HI Stuhl bestätigen. Diese Bestätigungs=urkunden bekunden aber keine Beiseitesetzung des Bischofs, 1im Gegen:teil Der Gang der Dinge WarTr vielmehr der, daß die Mönche zunächst
mit bischöflicher Erlaubnis In der Seelsorge tatıg Hernach wurden
die Mönche jeweils mıit bischöflicher Erlaubnis in Rom vorstellig und
erhielten ine apostolische Bestätigung ihrer Rechte.

Die Geschichte VO  3 Mönchtum. un Seelsorge bis A0 B ahrhun=
dert zeigt, daß INa  .} aufseiten der Orden fast keine Bedenken ber die
Vereinbarkeit trug. Gelbst jene Verbände, die mehr liturgischen Idealen
huldigten, sind nıe  E SOWeIıit gegangenN, daß 61e grundsätzlich Seelsorge ah=
gelehnt hätten. Wir konnten für ine Reihe Von Fällen den Nachweis
führen, daß auch diese Verbände seelsorgliche Tätigkeit übernommen
hahen, dies angezeigt schien un das Bedürfnis dies erforderte. Un=
vereinbarkeit Von Mönchtum und Seelsorge äl+t sich aus der Geschichte
nicht beweisen. Wenn auch die Ordensregeln seelsorgliche TätigkeitLaien nicht ausdrücklich erwähnen, spricht doch die eschichte
dafür, daß seelsorgliche Tätigkeit nicht 1m Widerspruch mıiıt den
stischen Regeln steht Es gilt 1er vielmehr der alte Grundsatz: „Consues=
tudo est optima legum interpres.“ 187a

Die übergeordnete kirchliche Auktorität, die Bischöfe haben
kaum einmal direkt die Tätigkeit der Mönche 1n der SeelsorgeStellung SCNOMMECN, wenn 61e auch 1mM Interesse der Ordnung bisweilen
genötigt d  J manche Mißstände un:! Übergriffe beseitigen. Ge:
cn Ende der VO  3 uns behandelten Periode trıtt dann das Bedürfnis nach
einer Lockerung des Pfarrzwanges bezüglich des Empfanges des Buß=
sakramentes deutlicher hervor. Auch die Theologen beschäftigen sich 1U
mehr denn früher mit der Frage des Empfanges des Bußsakraments
bei den Mönchen188 un bereiten die Erlasse Alexander‘’‘s Non
Insolitum esft VOomm Dezember 1254 und artin’s Ad fructus

187a IC
188) Fisc  er 41 ff.
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uberes VO' Januar 1202 VOT, durch die die Mendikanten ZU.:
Beichthören der Laien päpstlich bevollmächtigt wurden.189

Die Päpste haben 1n der Frage 2 ID seelsorglichen Tätigkeit der Mönche
keine einheitliche Linie eingenommen. Einerseits wollten S1€e die Mönche
VO  - allem Weltlichen, auch der Berührung mit Weltleuten fern halten,
andererseits aber ang S1e vielfach die Not, die Mithilfe der Mönche
1n der Seelsorge nzuerkennen Uun! die Unvereinbarkeit VO Mönchtum
un Seelsorge bestreiten. Schon Gregor ist 1er 1n seiner al=
tung recht schwankend. Freilich haben Reformpäpste die seelsorgliche
Tätigkeit VO  } Mönchen dämmen gesucht. Alexander HS der Uusaml:
INne:  - mıit Kardinal Hildebrand, dem spateren Gregor VIL., und mıiıt DPe=
trus Damiani, ONC| des Eremitenklosters Fonte Avellana, für die Re=
form arbeitete, tellte sich ganz seelsorgliche Tätigkeit der Mönz=
che; Gregor \l ieß diese L1UT 1mM Notfalle un Urban I1 suchte

die Verseelsorgung der Klosterumwohner durch die Mönche
beseitigen. Die beiden letzteren Päpste Clunyazenser. Der Cister=
clenserpapst Eugen I1l meinte Ogar, die seelsorgliche Tätigkeit VO:  ”3
Mönchen verstoße „COntra SUude professionis regulam“. Diese Päpste
wichen sSomıt stark ab VO  . der Stellungnahme Leo'  S der die ceel=
sorgliche Arbeit der Mönche VOT allem 1n den 1m vierten Kapitel der
Benediktinerregel aufgeführten guten Werke begründete, 1aber nicht be=
achtete, daß Benedikt gerade 1n diesem Kapitel sagte „Officina VeIQ,
ubi hae Oomn1a diligenter INUr, claustra sunt monaster1ı1 et stabilitas
1n congregatione.” Der 1er aus der verschiedenen Stellungsnahme der
Päpste ans Tageslicht tretende Streit, ob die Mönche wirklich Seelsorge
ausüben könnten, wurde dann 1 Jahrhundert auf dem ersten und
dritten Laterankonzil 1123 und 1179 entschieden, freilich 1n ganzZ Vel:
schiedener Weise. Das erste Konzil verbot den Mönchen die Auferle=
Zung VO'  3 Ööffentlichen Bußen, den Besuch VO  » Kranken un die Spen
dung der Letzten Ölung, Ja überhaupt die Abhaltung VO Ööffentlichen
Gottesdiensten, das letztere aber gestattete den Mönchen die ber=
nahme VO  3 Seelsorgepfründen, wenn beim Pfarrer zugleich mehrere
Mitbrüder wohnen. Das zweiıte Konzil ist somit für das allgemeine Recht
der Schöpfer des curatum beneficium monasticum.190

Der Codex Juris Canonici nthält ın den 524 uUun!| 608 iıne
Aufforderung die Ordensoberen, 661e möchten ‚salva religiosa disci=
plina” ihre Ordensmitbrüder den Bischöfen und Pfarrern ZUT Verfügung
stellen, wenn diese S1e ihre Mithilfe Aale consulendum populi neCcessi=
tati“ angehen. Unsere Abhandlung dürfte zeigen, daß 1er unter den
Ordensleuten nicht bloß die Mendikanten und übrigen Regularen und
Religiosen gemeıint sind, sondern auch die monastischen Orden, aus-

g  mMm: freilich die S continua clausura“ lebenden Kamaldulenser=
eremiten, Kartäuser und Cistercienser VOomn der strengeren Observanz.

189) Bull Taur . 3, 594 Mansi z885 Potthast 15 602,
190) Cfr. 14IT, 14  n 1425; 1427 /  D 53 1430 UL  D
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Noch immer gilt daher die Antwort, die der syrische, „göÖöttliche“ Aphraa=
tes, der bei den Kämpfen d1ıe wahre Religion Seine Einsiedelei Vel:
lassen hatte un ZUu Vorkämpfer der rechtgläubigen Kriegsschar g:
worden Wal, dem Kaiser Valens gab, als dieser ihn fragte,
die Ruhe verlassen und frei auf dem Marktplatz wandle: Oag mir,

Kaiser, wenn ich ine Jungfrau ware und 1n eInem Gemache verborgen,
sähe aber einen Menschen Feuer das väterliche Haus anlegen, Was
würdest du INr angesichts der lodernden Flamme und des brennenden
Hauses anraten? rinnen leiben un: zuzuschauen, wWI1e das Haus
eın Raub der Flammen werde? ber würde ich selbst 1ne Beute des
Feuers. Wenn du aber Sagst, da mMUusse INa  3 laufen und Wasser holen,
auf und ab springen un Ööschen, tadle mich nicht, Wenn ich eben
dieses tue Denn Was du der Gemache eingeschlossenen ungfrau r1e:
test, das mu{fl ich tun, obgleich ich das Einsiedlerleben ergriffen habe
Wenn du mich aber tadelst, daß ich die Einsamkeit verlassen habe,
tadle dich, weil du das Feuer 1n das Haus Gottes geworfen hast, icht
mich, der ich 5Ööschen CZWUNgECN werde. Denn daß INa  - dem vater=
lichen Hause, wenln 1n Brand steht, Hilfe kommen muß, hast auch
du zugegeben. Es ist aber jedem, auch wenn 1n göttlichen Dingen
ganz unwissend ist, klar, daß Gott un näher cteht als die irdischen Vä=
ter Darum liegt unserer Aufgabe nicht fern un widerspricht nicht
unNnserem ursprünglichen Entschlusse, Wenn WITFT, Kaiser, die Anhänger
des wahren Glaubens versammeln un!: weiden und die göttliche Speise
ihnen vorlegen.“ 191

191) Theodoret, ist relig. S, 8 J 12373

Benediktiner


